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VORWORT. 


2\See\chon bald nach dem Erscheinen des ersten Bandes unserer Handschriften- 
| In proben stellte sich das Bedürfnis heraus, für den Unterrichtsgebrauch, so- 
SL wohl für den Selbstunterricht als für den Gebrauch in Seminarien, eine 
= SE Auswahl der wichtigsten Proben in einer kleineren und billigeren Ausgabe 
zu vereinigen. Es galt, vor allem die Handschriften der für die allgemeine wie für die 
städtische Geschichte bedeutendsten Männer und in zweiter Linie Proben vor Augen 
zu führen, die in ihrem Duktus besonders eigentümlich und lehrreich sind. Für den 
Plan des ganzen Werkes und die Grundsätze, nach denen wir die Zusammenstellung 
unserer Tafeln getroffen haben, verweisen wir auf die Vorrede zu Band I der grossen 
Ausgabe. In Betracht des Zweckes, den die vorliegende kleine Ausgabe verfolgt, schien 
es uns nicht erforderlich, ein alphabetisches Register der vorkommenden Personen, 
ein Verzeichnis der verwendeten Litteratur und der benutzten Archive und Bibliotheken 
beizufügen, wie dies in der grossen Ausgabe geschehen ist. Wir haben uns auf die Bei- 
gabe eines Verzeichnisses der gebräuchlichsten Abkürzungen (im Texte der Tafeln) be- 
schränkt sowie der bei den Litteraturangaben und Fundorten verwendeten Sigeln. 





Johannes Ficker. Otto Winckelmann. 
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IX 


Verzeichnis der Abkürzungen. 


1) Die gebräuchlichften Abkürzungen im Text der Tafeln. 


ß = Schilling. g. — gulden. m. p. = manu propria. 

C. v. — Clementia veftra. h. = herr. mt. — Majeftät. 

D. = Dominus oder Doctor oder Divus. J. C. = Juris civilis. Ro. — Römifch. 

3 —= Pfennig. J. V. — Juris utriusque. S. —= Salutem. 

E. = Euer. k., kai., keyf. — kaiferlich. S. D. = Salutem dicit. 

E. S. E. — Euer firengen Ehrfamkeit. ko. —= königlich. S. P. = Salutem plurimam. 
f. = fürftlich. l. = liebden. u. = UuWwer, euer. 

G. = gnaden. m. g. h. — mein gnädiger Herr. v. — veftra. 


2) Sigeln für Fundorte. 


Hofp. = Hofpitalarchiv Straßburg (depon. im Stadtarchiv). Str. Th. Arch. oder Th. Arch. = Archiv des St. Thomas- 
Str. St. Arch. —= Straßburger Stadtarchiv. fiftes zu Straßburg (deponiert im Stadtarchiv). 
Contr. = Contractftube. SP = Scholarchenprotokoll. 
R = Ratsprotokoll. PrTh = Protokoll des Kapitels von St. Thomas. 


Th.B. = Thefaurus Baumianus (in der Univerfitäts- und 
Landesbibliothek zu Straßburg). 


3) Sigeln für benugte Litteraturwerke. 


ADB = Allgemeine deutfche Biographie. Leipzig 1875 ff. 

BSPrF — Bulletin de la Soci&te de l’histoire du Protestantisme francais. Paris 1853 ff. 

CR (Calvin) = Calvini opera quae fuperfunt omnia, edd. Baum, Cunit, Reuß, 59 Bde. Braunfchweig 1863— 1896 
(im Corpus Reformatorum Bd. XXIX fl.). 

CR = Corpus Reformatorum, edd. Bretfchneider et Bindfeil. 28 Bde. Halle 1834—1860. 

JGLE = Jahrbuc für Gefchichte, Sprache und Litteratur Elfaß-Lothringens, herausgegeben von dem Hiftorifch-Litterari- 
fchen Zweigverein des Vogefen-Clubs. Straßburg 1885 ff. 

MGEDE = Mitteilungen der Gefellfchaft für Erhaltung der gefchichtlichen Denkmäler im Elfaß. Straßburg 1856 ff. 

RETK = Realencyklopädie für proteftantifche Theologie und Kirche (3. Auflage) herausgegeben von Hauck, Leipzig 
1896 ff. 

ZGO = Zeitfchrift für Gefchichte des Oberrheins. N. F. Freiburg 1886 ff. 


@Q, 
Nachträge und Berichtigungen. 


Tafel 2. In einem Ammeifter-Verzeichnis (Str. St. Arch. VCG, K 16a) findet fich von der Hand des 
Stadtfchreibers Theodofius Gerbel die Bemerkung, Mathis Pfarrer habe als Datum 
feiner Geburt felbft „Mathie anno 1489* (24. Febr.) angegeben. 

Tafel 3. Zur Biographie Jakob Sturms bringt J. Bernays in ZGO 1905 einiges Neue. Vgl. ferner 
K. G. W. von Langsdorff, Die deutfch-proteftantifche Politik Jakob Sturms von Straßburg, 
wovon bis jetzt allerdings nur die erften Kapitel als Differtation vorliegen (Leipzig 1904). 

Tafel 5. Nach Clußraths Collect. (Mscr. Str. St. Arch.) f. 142 ftarb Peter Bug am 23. Juli 1531 
in Wildbad (Württemberg). 

Tafel 6. Die Witwe des Stadtfähreibers Johann Meyer, Margarethe, geb. Wilhelm, heiratete 
im Februar 1554 in zweiter Ehe den Altammeifter Hans Hammerer (Fragment des 
Kirchenbuchs der Münfterpfarrei im Str. Th. Arch. 57 f. 14). Da nun Meyer nach einem 
fhon früher angeführten Zeugnis am 1. Juli 1553 noch am Leben war, fo ift fein Tod 
in die zweite Hälfte des Jahres 1553 zu fegen. 

Tafel 11. Jakob Hermann war feit 1549 mit Brigitta Schott, verwitweten Lindenfels, verhei- 
ratet (Str. St. Arch. M 85 f. 27). Er ftarb am 4. März 1572 (Str. St. Arch. IV J). Ver- 
mutlich war er aus Heilbronn gebürtig. (Ebenda). 

Tafel 32B. Die hier fakfimilierte Obligatio Fr. Hotomanni ift gedruckt bei Fecht, Epiftolae ad 
Marbachios 898 sq. 

Tafel 34. Das Hohenlohe-Mufeum in Straßburg befitzt auch Holzftöcke von Schreibvorlagen aus 
dem Libellus valde doctus, Argent. 1564 (Berger); f. Nachbildungen bei Heig, Form- 
fchneiderarbeiten des XVI. u. XVII. Jhrh. 1890, I, LX—LXIV, vgl. Schlußfolge 1899, VIl. 
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Klaus von Kuniebis. 


Kiaus von Kniebis, gewöhnlich nur Klaus Kniebis genannt, war bürgerlicher Ab- 
ftammung, ftudierte in Freiburg (1495 Baccalaureus) und kam 1512 als Vertreter der Schmiede- 
zunft zum erften Male in den Rat. Er erlangte bald die Würde eines Dreizehners und war 
in den Jahren 1519, 1525, 1531 und 1537 Ammeifter. Im Jahre 1526 wurde er neben Jakob 
Sturm und Jakob Meyer dauernd zum Scholarchen beftell. Als man ihn 1543 wiederum zum 
Ammeifter wählen wollte, lehnte er wegen [ühwacher Augen und Schwerhörigkeit ab. Im 
Juni 1551 legte er infolge zunehmender körperlicher Gebrechen fein Amt als Scholarch nieder 
und ftarb hochbetagt am 5. Oktober 1552. Er war ein außerordentlich frommer, fählichter 
Mann, der Reformation von Anfang an mit großer Wärme zugethan, und genoß in der Bürger- 
fhaft nächft Sturm und Pfarrer das größte Anfehen und Vertrauen. Zur Abfchaffung der 
Meffe entfchloß man fich in Straßburg 1529 nicht am wenigften auf fein Betreiben. Auswärts 
hat er fich nicht gern verwenden laffen: 1522 war er auf dem Reichstage zu Nürnberg, 1528 
im Frühjahr Affeffor beim Reichsregiment in Speier, November 1530 auf dem Tage zu Bafel, 
1532 auf dem Reichstage zu Regensburg. In den vierziger Jahren erfüllte ihn die Haltung 
der verbündeten evangelifchen Fürften, befonders Heffens und Würtembergs, mit Mißtrauen 
und Sorge; er bemühte fich deshalb eifrig, aber vergeblich um eine Verbindung Straßburgs und 
der andern oberländifchen Städte mit den Eidgenoffen. Sein befonderer Vertrauensmann und 
Korrefpondent in diefer Frage war der Bafeler Bürgermeifter Bernhard Meyer. 


Litteratur: Albrecht 17. Röhrich. Jung, Beiträge Il. Pol. Corr. Ad. Baum. Fournier-Engel. G£&ny, 
Schlettftadt. 


A Klaus von Kniebis an den Stadtschreiber Peter Butz. Speier 30. Mai 1528. 
Kniebis f&hrieb den Brief in der Zeit, da er Affeffor am Reichsregiment war, und unter 
dem beunruhigenden Eindruck der fogen. Pack’fhen Händel. Fefter Zufammenfchluß der 
Evangelifchen, insbefondere der Städte, und eine Gefandtfchaft an Karl V. nach Spanien 


fhien ihm dringend nötig. 
Orig. Str. St. Arch. AA 40894. Gedruct Pol. Corr. I nr. 517. 
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Fryden vnd genod verlyhe üch allen got der hymelifche vatter 
durch Jhefum Criftum vnfern heylandt (dann wir alle des 
notturfftig Syndt) amen: Lieber her Peter 3 Ich hab uch vor 

Etlich mol Ermant : nit on vrfach : jnfehen zü haben, das [Chad 
furkomen werd : Nün Rodt jch als ein glyd des Iybs vnd 

mane aber Emfiglich, Dann dyfes myn ermanen vnd Roten ge» 
fchicht nit on wyffen was ürfach : jr werden es ouch nit bald 
jnnen/ es gefchehe dann mit fchaden (als jch beforg), wie wol jr 

on zwyfel die vrfachen, die furften Sachfen vnd Heffen zü der Ruftung 
bewegend / vernomen haben / dann vil lüt das wyffen ? Ift auch, 

als man fagt, zü Franckfort vffgefchlagen / wie das der arme vn, 
f‘huldig nemo geftot/ Aber jm fey wie jm wölle, fehen jr 

nit fur üch : als vil lüte verhoffen, die Namhafften ftette [ollen 

dife fachen bedencken vnd mit Rott vnd hylff fürkomen : thün 

[y das nit : wurt es gewyß Zeychen [yn, das fy got verblendet 

vnd verftopffet hatt wie den Pharaonem : Darumb fehen 

zü vnd bytten gott mit flyß, das er üch jngeb, wie dyfe ding 
fruchtbarlich vnd mit got furkomen werden mogen / hielte 

ouch fur gut, das die ftett vnd heren, die follichs belangen wurd, 
fich miteinander verEinigten vnd Rot vnd hylff füchten, do [y mocht 
funden werden, das des böfen findes fundt nit furging [under 
gewendet werde. Es haben die ftette Ein unniten coften gehebt, 
do fy ein botfchafft jn Hyfpanien fchicken vmb des verfluchten 
zolles vnd monopolien wylien / Ob fy yezund ouch Ein, 

vmb gottes Ere zü Rötten, hynjn fchickten mit Rot vnd hylff 

aller deren, die ouch die Ere gottes vnd [yns heyligen wortes 

gern furderten : wer nit übel gefchworen / vnd das nit 

mynder Ein verftand gemacht wyder den verflüchten tüfelifchen 
pact des furften dyfer welt/ Dann der apt hat die würfel 

geleit! die Conuentbrüder werden Sunder zwyffel nit vngefpylt 
loffen. Darümb wyr von hergn bytten follen wie jn dem 108 pfalm 
quia os peccatoris et os dolofi fuper nos apertum eft, locuti funt adverfum 
nos lingua dolofa : et fermonibus odii circumdederunt nos et ex- 
pugnaverunt nos gratis. pro eo ut nos diligerent, detrahebant etc. 
Es hatt ouch vff hüt den 29 maij Einer mich angefprochen, 

den her Jacob wol kennet : myner mitbrüder einer . jft ein 

ander dann der, von dem jch zü nechft gefchriben hab . vermeynt 
ouch, die Stette Sollten furfichtiger [yn, dann er noch verftan konne 
daz [y fyndt/ wollen fy nit [hmacken was vorhanden / fo haben [y 
ein ftarcken fChnuppen / werden es hie noch empfynden mit nym 
wyderbringlichen [&haden / wer jm aber feer leyd, fo das gefchehe ? 
Orate jgitur dominum et jnuocate nomen eius et facite jllud quod hoc 
negotium Requirit jn timore dei / et liberabit vos dominus ? 

was jch weyß, darff jch nit f&hryben ? dyfes obgefchryben Rot jch jn 
trüwen } got der her geb vnd genad vnd behut vns vor ubel 3 
geben vff den 30 maij Anno x. 28 


Claus v Knybys «. 
yet zü Spyr. 


A 9 Das letzte Wort der Zeile ist undeutlich, weil der Rand des Papiers etwas abgebröckelt ist. 21 findes [feindes] 
ist nicht ganz deutlich. Kniebis scheint erst fundes geschrieben und das dann in findes verbessert zu haben. 
Das folgende fundt bedeutet Lift, Anfchlag. 86 Mit Jacob ist Jakob Sturm gemeint. 45 Das erste vnd ist wohl 
verschrieben für vns. 


Matthis Pfarrer. 


Um 1480 geboren, erfcheint er zuerft 1519 als Mitglied des Rats, und zwar anfangs für 
die Freiburger-, fpäter für die Weinfticher-Zunft. Er nimmt f&hon dadurch in der Straßburger 
Gefchichte einen hervorragenden Plag ein, daß er die höchfte Würde des Ammeifters häufiger als 
irgend jemand vor oder nach ihm bekleidete, nämlich fiebenmal: 1527, 33, 39, 45, 51, 57 und 63. 
Er war ein Schwiegerfohn des berühmten Sebaftian Brant und ein Schwager von deffen Nachfolger 
im Stadtf&hreiberamt, Peter Bug. Nächft Jakob Sturm kann er gewiß als der bedeutendfte Politiker 
unter den Straßburger Magiftratsperfonen bezeichnet werden. Seine Gerechtigkeit und Milde, 
feine Leutfeligkeit und Wohlthätigkeit machten ihn fehr beliebt. Schon während des Bauernkriegs 
war er im Intereffe des Friedens fehr thätig, befuchte als Gefandter die Reichstage zu Speier 1526 
und 1529, vertrat die Stadt auf den Tagungen der proteftierenden Stände zu Rotach, Schwabach 
und Schmalkalden 1529, verhandelte im März 1530 mit den Eidgenoffen und ftand auf dem folgen- 
fhweren Reichstage zu Augsburg Jakob Sturm treu zur Seite. Ebenfo nahm er an den Verhand- 
lungen der verbündeten Proteftanten zu Schmalkalden und Frankfurt im September und Dezember 
1531 lebhaften Anteil, befuchte die Tage zu Aarau Mai 1531, Eßlingen 1534 und 1535, Worms 1535, 
Bafel und Frankfurt 1536, Ulm 1536, Schmalkalden 1537, Braunfchweig und Eifenach 1538, Worms 
und Naumburg 1540, Schlettftadt 1542, Frankfurt 1543. Nach 1543 ließ er fich dagegen nur noch ein- 
mal in diplomatifchen Gefchäften verwenden, nämlich als Teilnehmer der Gefandtfchaft, welche dem 
Kaifer 1547 die Unterwerfung Straßburgs anzeigte und Verzeihung erbat. Seine religiöfe Über- 
zeugungstreue zeigte fich im hellften Lichte, als es fich um die Einführung des Interims handelte; 
keiner von den Herren des Regiments hat fich mit folcher Entfchiedenheit dagegen gefträubt wie 
er. In hohem Alter ift er am 19. Januar 1568 geftorben (R), nachdem ihm alle feine Kinder f&hon 
im Tode vorausgegangen waren. 

Litteratur: Joh. Sturm, Commonitio. Röhrich I—IIlI. Jung, Beiträge Il. Ad. Baum. Pol. Corr. 1 ff. Lehr III 457. 
Hollaender, Schmalk. Krieg. 


A Matthis Pfarrer an den Stadtschreiber Peter Butz. [Augsburg] 7. Juni 1530. 
Der Brief wurde gleichzeitig mit dem amtlichen Reichstagsbericht Sturms und Pfarrers an den 
Rat vom 7. Juni (Pol. Corr. I nr. 732) nach Straßburg gefickt. 
Orig. Str. St. Arch. AA 412a f. 20. Gedruckt Pol. Corr. I nr. 734. 


Wolfgang Böcklin. 


Er war ein Neffe des Glad. Böcklin (T. 1) und ein Bruder Ulmans (T. 8) und wurde 
1539 zum erften Male in den Rat gewählt. Seit 1545 war er Fünfzehner (R), 1547—48 Stettmeifter. 
Dagegen hat er dem Dreizehnerkollegium niemals angehört. Auswärts ift er für die Stadt nur 1546 
während des fchmalkaldifchen Krieges einige Zeit als Gefandter und ftellvertretender Kriegsrat an der 
Donau thätig gewefen. Damals hat er auch in Nürnberg vergebens Hülfe für die Verbündeten er- 
beten. Im Jahre 1548 fagte er gleich feinem Bruder Ulman und andern begüterten Straßburgern aus 
Furcht vor der Ungnade des Kaifers fein Bürgerrecht auf (R). Seitdem hat er in der Gefchichte der 
Stadt keine Rolle mehr gefpielt. 

Litteratur: Lehr II 106. Kindler, O. G. 132. Hollaender, Schmalk. Krieg. 


B Wolf Böcklin an die Dreizehn von Strassburg. Kesting 19. August 1546. 
Schlußformel des Briefs, in welchem er über die Verhandlungen mit Nürnberg (vgl. oben) 
berichtet. 

Orig. AA 551 f. 47. 


A Minen frintlichen grüß vnd alles güt befor, Iyeber [woger ftattfhryber 3 wyft 

vnf noch alle von den gnoden gottes jn zimlicher gefüntheitt $ hoff, eß ftee 

by uch allen noch recht vnd wol $ 

wytter fo werden jr jn der gefchrift von vns an min herren vernemen, 

wye eß alhye zü Oügfpürg ftott, darzü key Mt halber vnd ander nüw 

zyttüng, alffo daß jch üch fünders nigeft weyß zü fchryben x. 

dan alhye zü Oügfpürg predigett deß chürfürften predicant zü fant 

Katherinen vnd der landtgrefifch zü fant Ulrich, darzü dye oügfpürgifchen 

predicanten jn jren kyrchen $ under den felbigen jft eyner, heift meyfter 

Michel, jft deß Zwynglings opinion vnd meinüng jm helgen facrament 

vnd hab hatt vff den pfinft mentog aber daß nachtmoll def herren 

ı2 zü den barfüffen gehalten } jft aber def chürfürften predicant, der Ißleben, 
dor wyder vnd hatt dye opinion deß facraments fur fich genomen zü predigen 
vnd vff zinftog dato def bryeffs ettwaß ernftlich dor wyder gepredigett, 

ıs vnd namlich daß dye gefähryfft ftürmer, dye Zwynglifchen meynen, nitt allein 
jn den worten Chrifty Chriftum nit wellen haben, fünder wellen Chriftum gar 
hyn weg dün ? vnd nitt allein den dog dor von predigen fünder jm wol 

ıs rüm nemen vnd namlich noch eyn dog oder zwen dyffe opinion vnd 

deren meynüng anzüzeygen, wye wol er fünft vff dye bebtifche redlich 

howett 5 Jedoch zü waß eynickeytt folches dyenen würdt vnd waß 

groffen frolocken vnfer beder wyderteyli dorob hatt, habt jr gütt zü 

ermef[fen vnd heren jm dye fürften zü on der landtgroff, gott nitt 

jn fin predig 3 eß wylis aber gott der her alffo haben vnd vns ftroffen 

oder aber er wyli dye eer haben, alffo daß wyr nitt zü vyli vff 

dye menfthen vnf verhoffen fünder allein jn jnn dye vnfer hoffnüng 

[een $ hab jch üch neben dyffem führyben nitt wellen verhalten, 

vnd fint wol getroft, der her wirtt alles recht ordnen 3 wellent 

mir alle güttherzigen herren gryeffen vnd wüer hüsfrow vnd 

volck ? datüm vff zinftag noch dem pfinftog jm xxx jor $ 
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30 Mathis Pfarrer. 


B hab ich euch mynenn herren nytt follen verhalttenn, dennen ich 
mich zu dienenn [c&huldyg erkenn ? dattum yn vnferem veltt- 
3 leger by Kefting dunderftag denn 19 augufty anno 46) 


E g wyliyger gefantter 
Wolff Bocklin. 


A 5 fott = fteht. 10 helgen = heiligen. 15 meynen — meinend. 16 Der Name Chriftus ist in der üblichen Weise 
durch das Sigel xp wiedergegeben, welches sich aus den grossen griechischen Anfangsbuchstaben des Namens XP 
erklärt. 17 Hier scheint sich der Verfasser verschrieben oder etwas ausgelassen zu haben. Virck (Pol. Corr. I 
nr. 734) vermutet wohl mit Recht, dass vor nitt einzuschalten ist er [Eisleben] will. 18 rüm — ruhm; sich rum 
nehmen — von sich reden machen. 19 Wenn die Conjectur in Z. 17 richtig ist, ist hier statt anzüzeigen zu setzen 
anzeigen, beptifche — päpftliche. 20 howett — haut, d. h. schlägt. 22 heren — hören; on — ohne d. h. 
ausser; gott = goht, geht. 25 inn = ihn. 28 wüer ist offenbar verschrieben für uwer. 











Jakob Sturm. 


Jakob Sturm entftammte einem Straßburger Adelsgefchlecht, deffen Angehörige zum Teil 
den Beinamen „von Sturmeck“ führten, und wurde am 10. Auguft 1489 geboren. Mütterlicherfeits 
war er ein Urenkel des hochverdienten Ammeifters Peter Schott. Seine Erziehung ftand vorwiegend 
unter dem Einfluffe Jakob Wimpfelings. Schon im Herbft 1501 bezog er die Univerfität Heidel- 
berg, wurde dort 1503 Baccalaureus artium und ging im folgenden Jahre nach Freiburg, wo er 1505 
die Würde eines Magifters erlangte und eine Zeit lang Theologie, fpäter auch wohl Rechtswiffen- 
fchaft ftudierte. Im Verkehr mit den bedeutendften Humaniften feiner Zeit erwarb er fich f&hon 
frühzeitig große Anerkennung. Von 1517—23 ift er als Sekretär des Pfalzgrafen Heinrich, Dom- 
propfts von Straßburg, nachweisbar. Mit feiner Wahl zum Ratsherren 1524 begann feine äußerft 
fruchtbare politifche Thätigkeit. 1525 vertrat er einen Teil der Reichsftädte im Reichsregiment, 
1526 wurde er Dreizehner und feit 1527 wiederholt Stettmeifter. Er war bis an fein Lebensende 
der eigentliche Leiter der Straßburger Politik, neben dem alle feine Mitbürger, mit Ausnahme Bucers, 
weit zurücktraten. Seine ftaatsmännifche Begabung, feine unermüdliche Thatkraft und die Lauter- 
keit feines Charakters verfchafften ihm auch außerhalb feiner Heimat bis weit über die Grenzen 
Deutfchlands hinaus ein ungewöhnliches Anfehen. Das Hauptziel feiner Wirkfamkeit war die 
Durchführung und Sicherftellung der Reformation. In diefem Sinne hat er faft alle Reichstage, 
föhmalkaldifchen Bundestage und zahlreiche fonftige Tagfagungen mitgemacht. Eine Aufzählung 
derfelben würde hier zu weit führen. Nach der Niederlage der Proteftanten 1547 wußte er die 
Wirkungen des Interims in Straßburg nach Möglichkeit abzuflhwächen. 1552 ficherte er die Stadt 
vor einer Überrumpelung durch Frankreich. Auch auf die geiftige Entwicklung Straßburgs übte er 
den maßgebendften Einfluß, ftand als Scholarch an der Spitze des Schulwefens und begründete 1538 
des Gymnafium. Seiner Fürfprache hauptfächlich verdankte Sleidan (T. 86) den Auftrag und das 
Material zu den berühmten „Commentaren“. Sturm ftarb unvermählt am 30. Oktober 1553 in 
Straßburg. 

Litteratur: Joh. Sturm, Confolatio de morte Jacobi Sturmii (1553). Biographifche Skizzen von Baum (1870), 
H. Baumgarten (1876), Stein (1878), Winckelmann (A. D. B. 37, 5). Als Quellenmaterial für politifche Thätigkeit kommt 
befonders in Betracht: Pol. Corr. I fl. Lenz, Briefwechfel; für Schulwefen etc.: Fournier-Engel; für die Beziehungen 


zu Sleidan: Baumgarten, Briefwechfel. Vgl. ferner Jung, Beiträge II. Ad. Baum. Hollaender in feinen verfchiedenen 
Schriften. Winckelmann, Schmalk. Bund. 


A Jakob Sturm an den Strassburger Rat. Heilbronn 22. April 1525. Der 
Schluß des älteften uns erhaltenen politifchen Briefes, den Sturm an den Magiftrat richtete. 
Das Reichsregiment in Eßlingen hatte ihn als feinen derzeitigen Beifigzer zu den aufrührerifchen 
Bauern im Neckarthal gefchickt, um Frieden zu ftiften. Von dorther berichtete er in diefem 


Brief über den Stand der Dinge nach Straßburg. 
Orig. Str. St. Arch. AA 389. Gedruckt Schreiber, der deutfche Bauernkrieg 130«, und Pol. Corr. I nr. 344. 


B Aus Jakob Sturms Tagebuch über den Tag zu Worms. 8. Dezember 1540. 
Die Stelle bezieht fich auf den Vortrag des päpftlichen Legaten Thomas Campegi, Erzbifchofs 


von Feltre, vor den zum Religionsgefpräch verfammelten Ständen und auf deren Erwiderung. 
Orig. Str. St. Arch. AA 493=. Zum Teil gedruckt Pol. Corr. III 144. 


A Es khummen taglich vill vom Adel zun hauptleuten, fo fich 
mitt jn vereinigen 3 den werden ficherheytt brieue gegeben 
die grauen von Leonftein haben fich auch mitt jn 
vertragen / dergleichen die Statt Wimpffen vnd was alfo 
in der nehe gelegen ift/ 
Mir werden vff ftund wider vff Eßlingen zu verreyten ? 
Es haben vnf vnfer hern des Regiments zugefchryben, 
wie die oberlendifchen hauffen all vertragen vnd jere 
vendlin her Jerg Truchfeffen alß oberften veldhaupt- 
man vbergeben / verfehe mich, der hauff werd fich 
heraber wenden / Gott der her geb genade/ 
ı2 Sollichs alles hab ich E Str Erfam wifjheytt 
alfo in der Eyle nitt wollen verhalten / dan der- 
felbigen zu dienen bin ich willig 3 Datum in Eyl 
ıs Zu Haylpron vff famftag noch Oftern Anno 
%. XXV 
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ESEw 
18 williger 
Jacob Sturm 


B 8 decembris Mittwoch vor effens hatt Epifcopus Feltrenfis orationem ad fta- 

tus gethon/ Voluerunt alii refpondere et agere gratias Sanctiff[fimo] 

de illius miffione etc. ? Diximus nos daturos fpetiale 

refponfum $ Granuallius noluit . poft longam difceptati- 

onem datum Commune ref[ponfum . omiffus titulus . non acte 

gratie . fed audiuiffe orationem illius et f non defuturos 

offitio noftro. 

Vefperi colloquuti Cancellarius Sax[onicus], Buc[erus] et ego de literis 
Catti . Eodem vefperi Canclellarius], Doltzg et ego de literis 

Saxonis. 
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A 12 E Str—= euer firengen. 17 Die Erklärung der Abkürzung ES E w ergiebt sich aus Z. 12. 


Sebastian Brant. 


Sebaftian Brant war 1457 als Sohn eines Gaftwirts in Straßburg geboren, ftudierte feit 
1475 in Bafel Rechtswiffenfchaft und alte Sprachen und wirkte dort als eifriger Humanift und Dozent, 
bis er 1501 als Stadtfyndikus nach Straßburg berufen wurde. Von 1503—1521 bekleidete er 
auch das Amt des Stadtfchreibers dafelbft, übte einen bedeutenden Einfluß auf die ftädtifche Politik 
und Verwaltung und nahm an vielen wichtigen Gefandtfchaften Teil. Der fpätere Ammeifter Matthis 
Pfarrer (T. 5) war fein Schwiegerfohn. In ganz Deutfchland berühmt wurde Brant durch fein 
fatirifches Gedicht „Das Narrenfchiff* (1494). Auch fonft hat er zahlreiche poetifche und profaifche 
Schriften fatirifchen,, religiöfen,, juriftifchen und hiftorifchen Inhalts verfaßt. Kaifer Maximilian I. 
[&hägte ihn als Dichter wie als Staatsmann und verlieh ihm den Titel eines kaiferlichen Rats. Brant 
arbeitete wie Geiler und Wimpfeling ernftlich auf Befferung der kirchlichen und fittlichen Zuftände 
hin, war aber weit entfernt, das Vorgehen Luthers zu billigen. Er ftarb in Straßburg am 10. Mai 1521. 

Litteratur: A. W. Strobel, Beiträge zur deutfchen Litteratur 1—63. Ch. Schmidt, Hift. litt. I 180 ff, 
ll. 340 ff. Gödeke I 381 ff. Varrentrapp in ZGO, N. F. XI 288 ff. Die fog. „Annalen Seb. Brants“ gab Dacheux 
in den MGEDE, N. F. XV u. XIX heraus, 


A Seb. Brant an Johann Rinck in Köln. 22. März 1508. 


Orig. Str. St. Arch. IV 122. Erwähnt bei Ch. Schmidt, Hift. litt. I 233. 


B Seb. Brant an den Strassburger Rat. Datum fehlt. Die Frau, für welche fich Brant 
hier verwendet, ift wahrfcheinlich Margarethe Brunner, Witrwe des Münzmeifters Thomas 
Brunner, welche das Bürgerrecht durch Ratsverordnete am 28. Januar 1502 empfing (B). 


Brants Brief wäre danach in den Januar 1502 zu fegen. 
Orig. Str. St. Arch. IV 122. 


Onmnifaria cum Salute faelicitatem optat. Retulit Venerabili 
Senatui noftro / et quidem relacione magnifica et fideli/ familia- 
3 ris nofter fubfcriba / quae in eum humanitas tua contulit 
beneficia / quibus profecto aliquando Senatus nofter condigno gratitudinis 
officio refpondere non dedignabitur/ Rem etenim fibi perquam gratam 
s per te factam decreto iudicatum eft. Nec tamen interea minorem 
ego tuae praeftantiae graciam habeo/ ad cuius pauxilla fcripta 
nullis meis praecaedentibus meritis / tam benignum / tamque humanum 
tete exhibuifti / Equicerui tui / uel fi placet Tragelaphi 
ungulam in partes pluris fectam / cum amicis a te defignatis 
diuifi/ qui et ipfi aliquando dignacioni tuae referent grates / 
ı2 Noua apud nos funt nulla / Nifi quia quorfum tandem 
Caefarea Maieftas pedem fit relatura / incertum habemus. 
Sunt qui coniiciunt et Venetos/ et Gallos/ et 
ıs Suitios uno Impetu debellandos / Sunt quibus neutrumque 
et utrumque uidetur. Ego uero certo certius fcio/ quoniam 
in audaces non eft audacia tuta. Valitudinem interea 
ıs tuam optime patrone / totiusque uitae meae Imperator / fedulo 
curato / et me ut facis diligito / Ex Argentina. XI kal. 
Aprilis Anno etc. VIII 
21 Tuus tibique deditiffimus 


Sebaftianus Brant. 


Strengen veften fürfiehtigen vnd wifen gnädigen lieben herren $ 
als ift ein erfame frow / ift myn gevatter/ hatt von gottes gnaden 
3 ein erbere gute narung/ begert vwer myner herren burgerfähafft 
an fich zu nemen / vnd mich dar vff gebetten folchs an vwer 
erfame wißheit ze bringen / Die wile nun ich vß gemelter 
fruntfchafft vnd gevatterfchafft der frowen das aller beft gern 
ratten wolt/ und jch ouch vwer fürfiehtigen wißheit vnd gemeynen 
Stat/ nug vnd frummen zu fürderen pflihtig/ vnd aber gemelte 
frow unuermöglicheit halb jrs libs/ für vwer wißheit perfönlich 
nit kumen mag / jft in namen der gemelten myner gevattern 
an vwer wißheit myn bitt/ vwer wißheit wöll/ ettlich 
ız myner herrn der rätt dar zu verordenen / zu der gemeltten 
frowen vff das fürderlichft fich zu keren vnd fie jn pfliht vnd eydt noch 
gebruch vwer wißheit zu entpfohen/ do mit/ ob die frow mit 
ıs tötlicheit abging (dann fie eben krank ift) / jr kynd vnd gut 
by der Stat Straßburg defter ee bliben möchten ? wöll vwer 
erfame wißheit von mir vwerm gutwilligen diener jm 
ıs beften vermercken 3 


Sebaftianus Brant 
Doctor. 


Peter Butz. 


Über feine Herkunft und Jugendzeit ift nichts bekannt. Vielleicht ift er mit dem gleich- 
namigen Manne aus Afchaffenburg, der 1487 das Straßburger Bürgerrecht erwarb (B), identifch oder 
ein Nachkomme desfelben. Seit 1518 finden wir ihn in der ftädtifchen Kanzlei befchäftigt. Sebaftian 
Brant f&hägte ihn fo, daß er ihm feine Tochter Anna zur Frau gab. Durch diefe Heirat wurde Bug 
der Schwager Matthis Pfarrers (T. 5). Nach Brants Tode ernannte ihn der Magiftrat am 24. Juli 
1521 zum Stadtfchreiber. In diefer Eigenfhaft hat er als eifriger Proteftant großen Einfluß auf die 
Straßburger Politik geübt. Er war der Vertrauensmann und Ratgeber der leitenden Staatsmänner, 
befonders Jakob Sturms, Pfarrers und Kniebis’, die ihre geheimften und wichtigften Eröffnungen 
mit Vorliebe an ihn perfönlich und nicht an die Dreizehn gelangen ließen. Auch mit auswärtigen 
Kollegen, namentlich den Stadtfchreibern von Bafel und Nürnberg ftand er in regem Briefwechfel 
über politifche Angelegenheiten. Selbft diplomatifche Aufträge auszuführen, war er nicht in der 
Lage, da ihn fein Amt zu [ehr an die Stadt feffelte. Mit welcher Hingebung er der lutherifchen 
Sache zugethan war, zeigt fich befonders in der Begründung feines Votums für die Abfchaffung der 
Meffe 1529. Wann er geftorben ift, wiffen wir nicht genau; doch muß fein Tod im Laufe des 


Jahres 1531 erfolgt fein. (Contr. 27). 
Litteratur: Schmidt, Hift. litt. 1237. Ad. Baum 10 u. 179. Pol. Corr. I u. Il. MGEDE XV p. 238 u. nr. 3458. 


A Peter Butz an Jakob Sturm und Matthis Pfarrer, Gesandte in Basel. 
Strassburg 12. März 1530. Dasfelbe, was Bug hier Z. 3—21 meldet, teilten die Drei- 


zehn am 8. März auch dem Landgrafen Philipp mit. Vgl. Pol. Corr. I nr. 701. 
Orig. Str. St. Arch. AA 412, Erwähnt Pol. Corr. 1429 A 2. 


Schreiberhand. 


Kommt in fädtifhen Aktenftücken und Briefen der zwanziger Jahre häufig vor. Der 
Name des Schreibers ift nicht bekannt. 


B Der Strassburger Rat an Martin Herlin und Bernhard Ottfriedrich. 
19. April 1525. Herlin und Ottfriedrich verhandelten damals mit den aufrührerifchen 


Bauern, die fich bei Altdorf in der Nähe von Molsheim gefammelt hatten. 
Orig. Str. St. Arch. AA 382 f. 2. Vgl. Pol. Corr. I 112 ff. 





dz ein zufamenkunft 
vieler grauen vnnd 
herrn zu Übelingen 
gewefen : Haupt- 
leuth beftellt vnd 

zu beforgen, es vber 
etliche Stett gehn 

werd. 
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Peter Bug ahn mein hern Jacob Stur- 
men vnnd Mathis Pfarrhern. 


Gepietend hern, Euch fihen zufor vnfer min gutwillig 
dienft vnd dorby nuwer zitung halb zu vernemen | 
das jn der wuchen noch Eftomihi zu Vberlingen by ein- 
ander gewefen groff Felix von Werdenberg, groff Itel- 
frig von Zollern / groff Fridrich von Furftenberg, groff 
von Montportt vnd andre vff xiiii groff vnd 
frihern, So dan her Marx Sittig von Embs, her 
Eck von Rifchach, her Wolffhart von Knoringen vnd 
fonft vil von adel vnd houptluten / etliche tag ernftlich 
ratt gehabt 3 was befloffen, jft noch nit lutprecht, 
doch fo vil erfaren, das viergehen houptlut follen 
verordent worden fin, knecht anzunemen / vnd 
das man willens fin foll, zwo Stett, dorunder 
Rutlingen vnd Helpurn verdacht fin, zu vberziehen 
vnd zu fehen, wer fich jr annemen will/ doch 
jft noch kein offentliche bewerbung, fonder jn der 
ftill befpricht je einer den andern, alfo das man 
eins [nellen vberfals gewertig / sc. got [chicks noch 
finem willen > 
Vff nechften mondag godt die fron an / vnd 
hat J. Peter Sturm von wegen beder ftuben der 
Ritterfchaft ein [hone red gethon vnd begert, dwil 
der beden ftuben verwanten, als zu achten, nit/ mit dem 
lip [fonder dem gelt fronen werden vnd aber vil nit 
jn der ftat, man folt jn das gelt ein Ärrtel jors 
loffen anfton x. Das jft aber vmb anderer willen frunt 
lich abgeflogen «. 
Sonft ftan die fachen noch recht an allen orten 3 
Hie mit got dem hern bevolhen vnd habt mir 
zu gepieten $ Datum 12 Marcij 30 
E 
williger 
P Buog 





B Wir Bernhart Wormffer Ritter der Meifter vnnd der Rat zu Straßburg Embieten 

den Furnemmen vnnd Erenveften herrn Martin Herlin Altammeiftern vnd Bernhart 

3 Ottfryderichen vnfern lieben Ratsfreunden, was wir güts vermögent $ Nochdem 
vns bythar noch von vch dhein botfchafft zükommen, wie vnnd welcher geftalt die 
fachen ftondt/ vnnd aber wir darnoch verlangens tragen / So ift an vch vnnfer 

s güttlich anfynnen vnnd bevelhd, das jr vns by bringer dis furderlich züfchicken, 
wie die handlung ftot, vns des wiffens zütragen / domit befthicht vnfer funder 
wil vnnd meynunge ? Geben vff mittwuch den xıx'“ aprilis Anno zc. xxVv°/ 


A 1-2 Diese Überschrift rührt ebenso wie die Inhaltsangabe am Rande des Briefes von dem späteren Registrator Cluss- 
rath (T. 35) her. 8 Montportt verschrieben für Montfort. 22 Mit der fron ist wahrscheinlich Frohndienft der Bärger 
bei der damaligen Verstärkung der städtischen Befestigung gemeint. 28 Die Ritterschaft der Stadt, Konstofler (con- 
stabularii) genannt, war in zwei „Stuben“, die zum „Mühlstein“ und die zum „Hohensteg“, geteilt. 





Johann Meyer. 


‚Johann Meyer, genannt Mogbeck, entftammte einer angefehenen Familie Eßlingens; er war 
ein Bruder des 1542 dort verftorbenen Altbürgermeifters Bernhard Meyer. Nachdem er eine 
gründliche juriftifche Bildung genoffen, kam er in den zwanziger Jahren als Kanzleiverwefer der 
unterelfäffifhen Landvogtei nach Hagenau (GUP 55 und V 1). Seit dem Frühjahr 1530 bemühte 
fich Straßburg, ihn für die ftädtifche Kanzlei zu gewinnen, aber erft am 25. März 1531 kam die An- 
ftellung zuftande (VCG, BB II 8). Nach dem Tode von Bug (T. 16) wurde Meyer zunächft provi- 
forifch mit der Oberleitung der Kanzlei betraut (MO 26 nr. 4) und dann am 24. Auguft 1532 end- 
gültig zum Stadtfchreiber ernannt (BB II 8). Als folcher hat er einen bedeutenden Einfluß auf die 
ftädtifche Verwaltung geübt, wenn auch nicht in gleichem Maße wie fein Vorgänger. Die Akten 
feiner Zeit zeugen in beredter Weife für die Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit feiner Amtsführung ; 
befonders die Ratsprotokolle wurden von ihm vortrefflich geführt. Seine Handfcrift ift allerdings 
oft fehr flüchtig und infolgedeffen fühwer zu entziffern. Als Gefandter ift er nur ausnahmsweife 
und nur in der Nähe, z. B. 1541 in Speier und in Molsheim, verwendet worden, da man ihn in 
der Stadt nicht entbehren konnte. Im Jahre 1540 hatte er im Auftrage des Rats den kaiferlichen 
Minifter Granvella bei feiner Durchreife durch Straßburg mit einer lateinifchen Anfprache zu be- 
grüßen. Seit 1552 zog fich Meyer, wohl wegen Alters und Kränklichkeit, allmählich von den Ge- 
fchäften zurück. Ende Februar 1553 erfcheint feine Hand zum letzten Male im Ratsprotokoll und 
am 1. Juli desfelben Jahres wird er als ehemaliger Stadtfchreiber erwähnt (Contr. 80 f. 447). Ob 
er nach feinem Rücktritt in Straßburg blieb, ift ungewiß; auch über feinen Tod wiffen wir nichts. 

Litteratur: Pol. Corr. I ff. 


A Schluss eines Schreibens von Johann Meyer an Bernhard Wurmser und 
Karl Mieg in Strassburg. Hagenau 13. Dezember 1530. Wurmfer und Mieg 
waren die Verordneten des Rats, welche mit Meyer über feinen Eintritt in den Dienft der 
Stadt verhandelten (Vgl. oben). Meyer entfähuldigt fich im Anfang des Briefes, daß er wegen 


vieler Gefchäfte zur Zeit nicht perfönlich zu ihnen kommen könne. 
Orig. Str. St. Arch. GUP 55 nr. 11. 


B Protokoll Johann Meyers über eine Sitzung der Dreizehn am 21. Ok- 
tober 1542. Über Cafpar von Huy oder Heu, den proteftantifchen Schöffenmeifter von 
Meg, und feine hier vorgetragene Werbung vgl. Pol. Corr. III 331 und Jahrb. f. lothr. Gefch. 
IX 212 ff. Das vorliegende Protokoll ift, wie die flüchtige Schrift andeutet, offenbar in der 


Sigung felbft verfaßt. 
Orig. Str. St. Arch. VDG, Bd. 86. Vgl. Pol. Corr. Ill 331 Anm. 1. 


A Derhalben mein dienftlichen bitten / fo die 

fachen vertzug leiden mogen, noch acht oder 

3 zehen tag ftil zu fton oder, wo nit / mich 
ewers beuelchs bey zufelliger bot- 
fchafft / die jr alle tag haben mogt, zu zu 

verftendigen se führeiben. weß dan mein thon fein 

mag, will jch euch nit verhalten, 
mich zu ewern dienften gang guts 

» willig erpiettendt ? Datum Hagnaw jn eill 
zinftag den 13 decembris Anno zc. xxx° $ 


Johan Mayer genant 
12 Moßbeck per manum propriam. 


B Her Cafpar von Huy, der Scheffenmeifter zu Meg / mit 
noch einem zeugt an/er hat etwas furzupringen } [o 
3 er aber der Teutfchen fprach nit bericht, woll ers jn 
welfch thun . Hat alfo jn welfch furtragen, daß 
Joham et Betf&holt hernocher teutfchen follen 3 die 
e fagen, Er hab meinen hern jren titell geben, vnd 
das er vf gut vertrawen meiner hern [ührifft her- 
khomen, vnd das er nit mher beger, dan das 
e wort goß zu furdern . nuhn fey man zu Meg 
vf der alten Religion gewefen, biß jet das licht 
Gotlichs worts erfchinen / da er daffelbig gern 
ı2 furdern wolt vnd darumb alher khomen, alhie 
bey mein hern hie als finen guten frunden 
Rath zu haben, weß er fich furter halten folt 3 
ıs vnd woll bericht geben, warumb meiner hern 
gefandten nit eingelaffen, vnd waß fich biß- 
her verlauffen $ Erkhant : Joham et Betftholt follen 
ıs jnen horen, d. Koppen dazu nemen, der es 
jn Teütfch anftell, wider für mein hern zu 
pringen ? und follen jm die hern gfelfchafft 
2ı leiften und jm den wein f&henckhen vnd foll 
man jnen troften, vnd vff morgen foll man 
jnen menigen vf die ftub laden ? 


A Anstatt der Sinn störenden Punkte, welche im Original stehen, sind Kommata gesetzt. 

B 16 Einer Gesandtschaft der protestierenden Stände, an der sich auch Strassburg beteiligt hatte, war Ende September 
der Einlass in die Stadt Metz von der katholischen Partei verweigert worden. Vgl. Pol. Corr. III 319 ff. 17 Mit dem 
Worte Erkhant wird in den Protokollen regelmässig der Bericht über den in der betreffenden Sache vom Magistrat 
gefassten Beschluss eingeleitet. 18—19 Über Kopps deutsche Übersetzung der Werbung Heuw’s vgl. Pol. Corr. III 
331 nr. 316. 28 Die Lesart menigen (= manchen, einige) ist zweifelhaft. Vielleicht ist meigen — mögen zu lesen. 
Mit der ftub ist die Ammeisterstube gemeint, auf der man fremde Gäste der Stadt zu bewirten pflegte. 





Michael Han. 


Über die Jugendzeit und den Studiengang diefes hervorragenden ftädtifchen Beamten ift 
nichts bekannt. Wir wiffen nur, daß er aus Kenzingen in Baden gebürtig war und am 1. Januar 1532 
eine Stelle in der Straßburger Kanzlei annahm (BB Il 8 u). Erft von diefem Zeitpunkt ab liegt 
fein Lebenslauf klar vor uns. Bereits im Sommer 1532 wurde er zum Ratsfchreiber befördert 
(MO 26 nr. 4) und bei der Neuordnung der Kanzlei im Jahre 1537 erhielt er das wichtige Amt eines 
fädtifchen Syndikus. Als [olcher wurde er hauptfäclich in auswärtigen Gefchäften verwendet. 
War er daheim, fo hatte er den Stadtfchreiber, dem er im Range ungefähr gleich ftand, bei Führung 
der Ratsprotokolle etc. zu unterftügen (GUP 54). Wie geachtet feine Stellung war, geht [Chon daraus 
hervor, daß der Ammeifter Matthaeus Geiger (T. 11) ihn zu feinem Schwiegerfohn machte. 1539 
trug ihm die Stadt Ulm vergebens ihr Stadtf&hreiberamt an; auch andere ehrenvolle Anträge fchlug 
er aus (R), um in Straßburg zu bleiben. Seine zahlreichen diplomatifchen Reifen können hier nicht 
fämtlich aufgezählt werden. Vor allem verhandelte er wiederholt mit Kurfachfen und Heffen, den 
Häuptern des proteftantifchen Bundes, begleitete faft regelmäßig den Kriegsrat Böcklin (T. 9) zu 
den f&amalkaldifchen Tagen und war infolgedeffen nächft Jakob Sturm am beften mit den Angelegen- 
heiten des Bundes vertraut. Hervorzuheben ift auch eine bedeutfame politifche Unterredung, die 
er 1539 mit Pfalzgraf Friedrich in Heidelberg hatte. Seine Berichte zeichnen fich durch klare 
und gewandte Ausdrucksweife vorteilhaftaus. Der Vorfchlag des Landgrafen Philipp im Jahre 1540, 
Han zum fländigen Vertreter der Evangelifchen am kaiferlichen Hofe zu beftellen, fcheiterte daran, 
daß er des Franzöfifchen nicht mächtig war. Wegen der Bigamie des Landgrafen war Han 
eine Zeit lang auf Bucer fehr [&hlecht zu fprechen, verföhnte fich aber 1544 mit ihm. Nach dem 
[&hmalkaldifchen Kriege, im Herbft 1547, reichte er dem Magiftrat feinen Abfthied ein (R), um 
Kanzler des Pfalzgrafen Wolfgang von Zweibrücken zu werden. In diefem Amt verblieb er bis 
November 1555, wo er mit dem Charakter eines „Rats von Haus aus“ in den Ruheftand trat. 
Denfelben Titel hatte ihm auch der Graf von Hanau verliehen. Späteftens 1563 ift er dann (nach 
Crollius) geftorben. 


Litteratur: Crollius, De cancellariis Bipontinis (1768) 61—64. Kannengießer, R. T. zu Worms 1548. 
Hollaender, Schmalk. Krieg. Lenz, Briefwechfel. Pol. Corr. II u. III. Eheberg 565. Fournier-Engel 67. 


A Michael Han an den Ammeister Hans Lindenfels. Speier 14. April 1544. 


Die hier vorgetragene Bitte um Urlaub wurde nicht gewährt, da Han als Gehülfe Sturms auf 
dem Reichstage in Speier unentbehrlich war. 
Orig. Str. St. Arch. AA 513 f. 95. Erwähnt Pol. Corr. IIl 505 A. 2. 


Heinrich Walther. 


Aus Liestal bei Bafel gebürtig (AA 1815), wurde er 1537 als Nachfolger Michel Han’s zum 
Rat[chreiber des großen Rats beftellt, nachdem er zuvor einige Zeit als Subftitut in der Kanzlei des 
kleinen Rats gearbeitet hatte. Im Jahre 1541 übertrug man ihm dann auf feinen Wunfch das frei 
gewordene Amt des Ratfcreibers des kleinen Rats, welches infolge von Gerichtsfporteln ein be- 
fonders einträgliches war. In der Politik ift Walther felten hervorgetreten; nur nach Bafel, wo er 
einflußreiche Freunde und Verwandte befaß, ift er gelegentlich, z. B. 1546, 1547 und 1552 mit 
diplomatifchen Aufträgen gefchickt worden (AA 556). Außerdem korrefpondierte er Jahre lang mit 
dem Basler Altbürgermeifter Bernhard Meyer über Tagesereigniffe und Politik (Basl. Arch.). Wahr- 
fcheinlich ift er 1564 geftorben, da fein Amt im Oktober diefes Jahres an Theodofius Gerbel (T. 34) 
überging (R). 

Litteratur: Baumgarten, Briefwechfel 309, 313, 317. Eheberg 567. 


B Heinrich Walther an Dr. Ulrich Geiger. [Basel] 27. August 1546. Walther 


war nach Bafel gefchickt worden, um dort [&hweizerifche Hauptleute und Knechte anzuwerben, 
da man in Straßburg einen Angriff von Seiten des Grafen von Büren befürchtete. Als 
man dann erfuhr, daß Büren fich nicht Rhein aufwärts wandte, fondern dem kaiferlichen 
Heere an der Donau zuzog, beftellte man die Werbungen [ofort ab; indeffen wollten fich etwa 
30 Berner Knechte unter Benedict Mane nicht mehr abweifen laffen, fondern zogen, mit einem 
Empfehlungsfchreiben des Hauptmanns Stolle (oder Stöllyn) an Ulrich Geiger verfehen, nach 
Straßburg. Gleichzeitig fchrieb Walther dem legteren die vorliegenden Zeilen unter Beifügung 
eines Briefs für den Ammeifter Pfarrer, dem er darin den ganzen Sachverhalt mitteilte. 
Orig. Str. St. Arch. AA 556 f. 35. 


Michael Hahn 

bittihme 8 tag, 

heim zuerlaus 
ben 


wu 
n 


15 


21 


Furfichtiger Erfamer vnd Weifer | Euch feind 
mein fihulldig gehorfam / vnd gutwillige 
dienft zuuor / gunftiger vnd gepietender 
lieber herr Ammaifter/ Dweill jch nun- 

mer eben lang von hauß gewefen/ vnd 

die Sahen alhie (wie mich bedunckt) noh 

zu kainem end gerathen wöllen / So ift 

mein dienftlih vnd fleiffig pitt / jr wöls 

lend / bej meinen gnädigen herren furdern / vnd 
jr ewersthaills / darzu verhelffen / das 

mann mir ain tag oder 8 erlaube haim ze» 
reiten / möht man den Stattfchreiber 

diefelbig zeit alher ordnen / gedenck, es 

wurd jme nit hoh zewider fein / wöllt 

jch mitler weill dahaim auh das beft thun 
helffen vnd es darzu neben f&huldigen 
pflihten / gehorfamlich vnd gutwillig 

vmb euh vnd andere meine hern verdienen / 
Datum Raptim Speir den 14 April A : xliiii® 


E. gutwilliger 
Michael Han 


B Lieber her doctor . vff hauptman Stollen beuelh hab ich 


hern 


Mathißen Pfarrer ylends, wie das fchiff gehn 


3 wollen, gefchriben / Benedict Mane vnd der knedht 
halben, fo mitt jm Kommen . Darumb wollen difen 
brieff lifern . Datum 27 Augufti 46. 


H Walther 


A Die Randbemerkung ist von Clussraths (T. 35) Hand. 6 Sahen == Sachen; noh — noch. Der Verfasser schreibt sehr 
oft statt ch einfaches h. 8 dienftlih — dienftlich. 12 möht = möcht. 14 hoh — hoch. 15 auh — audı. 17 pflihten 


= pflihten. 18 euh = euch. 


B 2 Bei dem Namen Pfarrer hat sich der Verfasser offenbar zuerst verschrieben. 





Ulrich Geiger (Chelius). 


Er gehört nicht zu dem gleichnamigen Straßburger Gefchlecht (vgl. T. 11) fondern ftammt 
aus Pforzheim (Solothurn St. Arch. Ratsmanual Bd. 17 p. 80). 1529 erfcheint er als Doctor und 
Stadtarzt von Solothurn, deffen Magiftrat ihm ein einjähriges Stipendium zur weiteren Ausbildung 
in Paris bewilligte (Ebenda). Nach feiner Rückkehr aus Frankreich erhielt er feine alte Stelle 
wieder und wurde außerdem Leibarzt des in Solothurn refidierenden franzöfifchen Botfchafters, des 
Herrn von Boisrigault. Als Anhänger der evangelifchen Lehre fah er fich wahrfcheinlich durch 
die Unterdrückung feiner Glaubensgenoffen in Solothurn 1533 veranlaßt, feinen Wohnfig nach 
Straßburg zu verlegen. Sicher nachweisbar ift er dort allerdings erft feit 1536, wo er als Gatte 
einer angefehenen Bürgerstochter, namens Urfula Münch, genannt wird. Obwohl der franzöfifchen 
Sprache nicht mächtig, unterhielt er doch mit den Häuptern der evangelifchen Bewegung in Frank- 
reich, befonders den Brüdern Du Bellay, einen lebhaften Verkehr und verfocht als ihr Agent und 
Vertrauensmann mit Hartnäckigkeit den Gedanken einer Verbindung der deutfihen Proteftanten mit 
Frankreich. Wir wiffen, daß er beifpielsweife im März 1535 von König Franz I. als Belohnung für 
geleiftete Dienfte 675 livres empfing (Catalogue des actes de Frangois I. T. Ill nr. 7577). Der 
Straßburger Magiftrat zog auch aus Geigers [orgfam gepflegten Beziehungen zur franzöfifchen Bot- 
fchaft in Solothurn mehrfach Nugen. Ohne ein beftimmtes Amt in Straßburg zu bekleiden, wurde 
Geiger wiederholt zu politifchen Miffionen verwendet, fo z. B. im Januar 1539 als Gefandter an 
den kaiferlichen Hof nach Spanien. Abgefehen von feinem Auftrag, der Stadt gewiffe Bürgfchaften 
für den dauernden Befitz der Pfandfchaft Marlenheim zu verfchaffen (VCG, A 37), benutzte er diefe 
Reife zu wichtigen Erkundigungen und Berichten über die allgemeine politifche Lage. Im Jahre 1540 
lieferte er der Stadt als Beobachter auf den Tagen zu Hagenau und Worms wertvolle Mitteilungen 
über die geheimen Verhandlungen der katholifchen Stände; 1541 befuchte er den Regensburger 
Reichstag; 1542 war er zuerft eine Zeit lang auf dem Reichstage zu Speier, [päter, im Juli, als Ver- 
trauter Johann Sturms in Kaffel, wo er fich vergeblich bemühte, den Landgrafen für ein Bündnis 
mit Frankreich zu gewinnen. Als 1544 der Krieg zwifchen Karl V. und Franz I. ausbrach, zog er 
fich durch feine Begünftigung franzöfifcher Umtriebe den Zorn des Kaifers und eine ernftliche Ver- 
warnung des Straßburger Magiftrats zu. Im folgenden Jahre ging er mit Johann Sturm zu Franz I., 
um der Friedensvermittlung der Schmalkaldner zwifchen Frankreich und England die Wege zu 
ebnen. Auch nach dem [Chmalkaldifchen Kriege blieb er, trotz der 1548 von neuem gegen ihn er- 
hobenen Klagen der Kaiferlichen, für die franzöfifchen Intereffen thätig. Im Mai 1555 ernannte ihn 
Kurfürft Friedrich von der Pfalz zu feinem Leibarzt „von Haus aus“, unter der Bedingung, daß er 
fein Bürgerrecht in Straßburg aufgäbe, aber feinen Wohnfig dafelbft behielte (AA 615). Im Laufe 
des Jahres 1561 ift er dann unter Hinterlaffung eines Sohnes Ulrich, der ebenfalls Arzt in Straßburg 
wurde, geftorben (R). Zu erwähnen ift noch, daß er unter dem Pfeudonym Petermann mit 
Bernhard Meyer, dem Altbürgermeifter von Bafel, eine rege politifche Correfpondenz geführt hat. 
(Basl. Arch.) 


Litteratur: Pol. Corr. II ff. Lenz, Briefwechfel I—II. Hollaender, Franz. Krieg 29—3. Derfelbe, 
Legende 13. ZGO IX 22 A. 1. Strickler II 732. Druffel-Brandi IV 438 u. 809 nr. 106. 


A Ulrich Geiger an die Dreizehn von Strassburg [Hagenau] 24. Juni 1540. 
Geiger war nach Hagenau gefchickt worden, um befonders über die zwifchen König Ferdinand 
und den katholifchen Ständen ftattfindenden Vorberatungen für das Religionsgefpräch Erkundi- 
gungen einzuziehen. Unter „Junker Heinrich“ (Z.9) verfteht er den Herzog von Braunfchweig. 
Die in Z. 12 ff. genannten Fürften follten von katholifcher Seite in den Ausfihuß für das 


Religionsgefpräch gewählt werden. 
Orig. Str. St. Arch. AA 490, 14. Auszug in Pol. Corr. III 68 nr. 64. 


B Aus einem Briefe von Ulrich Chelius an Nicolaus Gerbel in Strassburg. 


Regensburg 22. April 1541. In dem hier nicht mitgeteilten Anfang des Briefes meldet 
Chelius die bekannte Thatfache, daß von katholifcher Seite Pflug, Gropper und Eck für das 
geplante Religionsgefpräch abgeordnet feien, von evangelifcher Melanchthon, Bucer und Piftorius, 
und daß legtere gebeten hätten, außer den Kollokutoren noch einige Zeugen von beiden Par- 
teien zu dem Ge[präch zuzulaffen. 

Orig. Thom. Arch. Epp. Il 83. Vgl. Jakob Sturms Brief vom 23. April in Pol. Corr. Ill nr. 189. 


Myn vnderthenig vnd geflifßen dienft, Strengen Edien 

Ernueften furfichtigen wyfßen gnädigen lieben herrn $ Ich hab 

ESE. vberfchicken wöllen der furften andere antwort 

vff des konigs replick / vnd des konigs triplick vff der 

furften andere antwort/ die mir aller erft heut haben 

werden mögen nach großem gehabten flyß / dan man die handlung 

anfahet haimlich zu halten. Geftern morgen hat man 

auch ratt gehalten / vnd wurdt bericht/ das das meer 

worden [ey, wie woll on juncker Heinrichs vnd fyner 

gefellen guten willenn / das man iuft vnd fat handlen 

foll vff ein reformation, wie zu Franckfurt verheißen ift/ 

ı2 vnd verfihet man fich, das zu dem pfalggrauen gezogen 
werden / der bifchoff von Cöln / bifchoff von Augfpurg vnd 
hergog Erich von Brunfchwig / vnd nimpt man mit fiyß 

ıs wenig vff, das man die böß willigen umbgon mög. 
das [chryb ich, wie man mich bericht hat/ biß mir die 
[chrifftlich antwurdt werden mag/ will ich ESE. dan 

ıs zufchicken, mich damit vndertheniglich befelhend. 
Datum vff Joannis 1540. 


@ 


ESE. 
21 williger 
Ulrich Giger. 


Heri vefperi illi fex delecti fuerunt 
apud Caefarem / qui illos comiter excepit/ manu illis 
primo congref[fu et cum vale dicerent porrecta $ admodum 
sancte obteftatus eft eos Caefar per interpretem, ut rem 
ferio agere vellent 3 petierunt noftri iterum/ et alii tres, 
ut teftes deliberationi adhibeantur x. mitto exemplar literarum 
Lutheri, fcio enim hoc gratum fore, quod et communicabis 
d. Hedioni / Capitoni / Bedrotto / Zellio / et quibus videbitur $ 
Bene vale $ raptim Ratisbone/ 22. Aprilis 1541 


@ 


© 


Salvere reverenter opto T[uus] ex animo Chelius 
d. Hedionem/ Capitonem Bedrottum etc. 





Heinrich Kopp. 


Um 1513 als Sohn eines einfachen Bürgers in Straßburg geboren, erregte Heinrich Kopp 
fhon als Knabe durch feine Fähigkeiten die Aufmerkfamkeit des Magiftrats, der ihm zu feiner 
wiffenfthaftlichen Ausbildung eine namhafte Unterftügung gewährte. So konnte er fich von 1528—33 
zunächft in Wittenberg humaniftifchen Studien widmen, wobei ihm die befondere Anerkennung 
Melanchthons zuteil wurde, und dann bis 1539 auf der Univerfität Bourges die Rechte ftudieren 
und zugleich gründlich franzöfifch lernen (Thom. Arch.). Zu Beginn des Jahres 1540 als Doctor 
utriusque juris nach Straßburg heimgekehrt, fand er fogleich im diplomatifchen Dienft Verwendung. 
Man gab ihn der f&hmalkaldifchen Gefandtfchaft, die Ende Januar 1540 zum Kaifer in die Nieder- 
lande ging, als franzöfifchen Dolmetfcher bei, und ließ ihn, da er fich als trefflicher Beobachter und 
Berichterftatter bewährte, auch weiterhin während des ganzen Jahres (mit einer kurzen Unter- 
brechung im April und Mai) am kaiferlichen Hof, zuerft als Gehülfe des fächfifchen Botfchafters 
Georg v. d. Planit, fpäter felbfländig. Erft im Januar 1541, als Karl V. die Niederlande verließ, 
reifte Kopp nach Haufe. Von April 1541 bis Ende 1542 verfah er dann eine Advokatur am Reichs- 
kammergericht in Speier, um fich in der juriftifchen Praxis zu vervollkommnen. Nachdem dies 
gefchehen, wurde er am 22. Dezember 1542 auf 6 Jahre als Stadtadvokat in Straßburg angeftellt, 
mit der Befugnis, auch Privaten als Rechtsbeiftand zu dienen. Im Frühjahr 1543 war er unter den 
Abgeordneten Straßburgs für die Vergleichsverhandlungen zwifchen Meg und Wilhelm von Fürften- 
berg, worauf er im Juni als Gefandter des f&hmalkaldifchen Bundes nach Italien ging, um vor dem 
Kaifer die Vertreibung Heinrichs von Braunfähweig zu rechtfertigen. Karl gewährte ihm am 
26. Juni in Cremona Audienz und gnädigen Befcheid. Auch von diefer Reife, die ihn über Tirol 
nach Deutfthland zurückführte, fchickte er wertvolle Berichte in die Heimat. Im September des- 
felben Jahres fuchte die Stadt Augsburg Kopp für ihren Dienft zu gewinnen, erhielt aber ab- 
fchlägige Antwort. Seine Beftallung in Straßburg wurde vielmehr 1548 unter Bedingungen, die wir 
nicht näher kennen, erneuert (R). In den Jahren 1549, 1550, 1552 und 1553 war er wiederholt als 
Gefandter Straßburgs am kaiferlichen Hof in den Niederlanden und in Lothringen. Von dort 
berichtete er unter anderm auch über die Belagerung von Meg (AA). Als König Heinrich Il. 1552 mit 
Heeresmacht ins Elfaß rückte, ritt ihm Kopp entgegen und leiftete der Stadt als Kundfhafter wich- 
tige Dienfte. 1558 wurde er in den Grumbacher Händeln als Gefandter verwendet (AA 648). 
Durch feine Gattin Salome, eine Tochter des Altammeifters Matthaeus Geiger (T. 11), war Kopp 
mit dem Syndikus Michel Han (T. 19) verflhwägert. Den Tag feines Todes kennen wir nicht 
genau; wir wiffen nur, daß er im Jahre 1562, alfo noch im rüftigften Mannesalter, geftorben ift. Die 
vorliegenden Schriftproben von feiner Hand zeigen auffallend verfchiedenen Charakter. 


Litteratur: Zeitfchrift f. hiftor. Theologie XVI1 432. MGEDE XIX 151, 158. Röhrich II—III. Hollaender, 
Franz. Krieg 27. ZGO VIII 35 n. 4 u. 48 ff; IX 42 n. 4. Pol. Corr. Ill. Lenz, Briefwechfel I u. 11. 


A Auseinem Briefe Heinrich Kopps an Jakob Sturm. Wittenberg 1.Sept.1528. 
Sturm hatte fich in feiner Eigenfchaft als Scholarch des jungen Kopp befonders angenommen. 
Derfelbe berichtete ihm deshalb von Wittenberg wie von Bourges wiederholt über den Fort- 
gang feiner Studien und feine Wünfche für die Zukunft. 

Orig. Thom. Arch. Univ. 11. 


B Unterschrift Kopp’s aus dem Brief A. 


Orig. ebenda. 


C Schluss eines Briefes von Kopp an die Dreizehn. Antwerpen 25.Juli 1540. 


Orig. Str. St. Arch. AA 485. Erwähnt Pol. Corr. III 83 n. 1. 


D Schluss eines Briefes von Kopp an den Strassburger Rat. Innsbruck 
7. Juli 1543. 


Orig. Str. St. Arch. AA 510. Auszug in Pol. Corr. III 410 nr. 388. 


A Cum enim tantis honoribus in hac rep[ublica] perfunctus sis, ut nemo te dignis 
tatis gradu excellat/ quidquid tibi viro honeftißimo in mentem venerit/ 
3 id nullo negotio te impetraturum [pero / neque arbitror eße quemquam tam ab 
omni humanitate alienum, qui non multis partibus in tuam sententiam 
iturus sit. Ita igitur mihi perfuafi, fi me complecti uolueris omnia 
e mihi fecunda fore et auspicata. 


B Henricus Copus. 


C Newer zeitung 

halben weiß ich e. g. nichts zu f&hriben/ dan das necht 
3 fpot bodfihafft komen/ der Durck hebe hern Andre 

Dore/ mit zwentzig galleer gefangen / hie mit, wo ich e. 

g. in vnderthenigkeit weiß zu dienen / bin ich gang willig 
e gefliffen vnd erbietig/ In eill zu Antorff xxv 

julij Anno etc xl 

EG 
9 vndertheniger 
williger 
Henrich Kopp doctor 


D Wii alfo 
hiemit, dweill die poft eilt/ befchloffen / 

3 vnd e. g. dem Almechtigen / beuolhen haben / 
mit vndertheniger pit/ E. gnaden wellen / 
mich gmeinen ftenden, m. gft. g. g. hern / 

e welchen jch ieder zeit zudienen willig/ zu jer 
gelegenheit auch beuelhen / Datum 
Jnßbruck jn eyli Denn 7. Julij 1543. 

9 E.G. 

vndertheniger 
dinftwilliger 


12 Henrich Kopp d. 


C 6 Antorf oder Antdorf ist der alte deutsche Name für Antwerpen. 


D 5 Mit den gmeinen ftenden sind die im Schmalkaldischen Bunde vereinigten Reichsstände gemeint, deren Bevoll- 
mächtigter Kopp damals war. Die folgende Abkürzung m. gft. g. g. hern ist wahrscheinlich aufzulösen: meinen 
gnädigften, gnädigen, gunftigen herren. Von den beteiligten Ständen gebührte nämlich dem Kurfürsten von Sachsen 
die Titulatur „gnädigst“, während die übrigen Fürsten in der Regel als „gnädig“, die Vertreter der Städte als 
„gunstig‘“ bezeichnet werden. 


10 


Ludwig Gremp von Freudenstein. 


Gremps Familie ftammt aus Vaihingen in Würtemberg. Er felbft wurde 1508 in Stuttgart 
geboren, ftudierte feit 1525 in Tübingen Jurisprudenz, ging 1535 zur Fortfegung feiner Studien 
nach Orl&ans (K) und lehrte, nachdem er zum Doctor iuris promoviert war, von 1537—41 an der 
Tübinger Univerfität, der er zeitweilig auch als Rektor vorftand. Als dort die Lutheraner, zu denen 
er fich hielt, der freieren evangelifchen Richtung unterlagen, nahm er im Herbft 1541 den von 
Straßburg an ihn ergangenen Ruf zum Nachfolger des Stadtadvokaten Bittelbron (T. 24) an. Dank 
feiner großen Begabung wußte er fich in feiner neuen Stellung bald fo zu befeftigen, daß man ihm 
fein urfprüngliches Jahrgehalt von 250 fl. 1543 auf 340 fl. erhöhte und 1547 eine weitere jährliche 
Zulage von 10 fl. bis zu 400 fl. verfprach: für die Verhältniffe jener Zeit eine ungewöhnlich hohe 
Summe! Dabei hatte er noch fehr oft für andere Städte und Fürften Ratfchläge und Gutachten 
anzufertigen, die ihm reichen Gewinn eintrugen. Von den zahlreichen Tagfasungen, die er im 
Auftrage Straßburgs befuchte, find die wichtigften: der Reichstag zu Speier 1542, der Städtetag zu 
Frankfurt 1543, wo ein von Gremp und Lamb (Vgl. T. 30 B) verfaßtes Gutachten über das viel be- 
ftrittene Stimmrecht der Städte auf den Reichstagen allgemeine Billigung fand, ferner die Speierer 
Tage im Herbft 1543 zur Vifitation des Kammergerichts und zum Teil die Reichstage von 1544 und 1545 
zu Speier und Worms. Dem Erzbifhof Hermann von Köln half er als juriftiffher Sachverftändiger 
bei Abfaffung der Schriften zur Rechtfertigung der Kölner Reformation. An den wichtigen Verhand- 
lungen von 1547—48 zur Ausföhnung Straßburgs mit Karl V. und zur Milderung des Interims für 
die Stadt war Gremp hervorragend beteiligt; wiederholt finden wir ihn in diefer Zeit am kaifer- 
lichen Hof. Auch bei den Verhandlungen zur Beilegung der alten Streitigkeiten zwifchen Heinrich 
von Braunfähweig und dem [chmalkaldifchen Bunde, namentlich im Mai 1549 zu Speier, wirkte er 
eifrig mit. 1552 begleitete er die Gefandtfchaft, welche dem Kaifer auf feiner Reife nach Straßburg 
entgegenritt und ihn bei Raftatt begrüßte. Nach dem Tode Jakob Sturms 1553 war Gremp ohne 
Zweifel der befähigtfte und einflußreichfte Politiker Straßburgs; als folcher vertrat er die Stadt auf 
allen wichtigen Tagen bis 1586, fo befonders 1555 in Augsburg bei den Verhandlungen über den 
Religionsfrieden. Einen ehrenvollen Ruf Herzog Chriftophs zur Rückkehr an die Univerfität 
Tübingen (1552) lehnte er ab. Über feine Familienverhältniffe fei erwähnt, daß er fich 1544 mit 
der Straßburgerin Barbara Münch (geftorben 1574) verheiratete, 1551 mit dem Prädikat Gremp von 
Freudenftein (auf Grund eines gleichnamigen Familiengutes bei Maulbronn) vom Kaifer in den 
Adelftand erhoben wurde, und am 11. Mai 1583 teftamentarifch zur Erinnerung an feinen einzigen, 
in Padua 1578 verftorbenen Sohn Johann Ludwig ein Familienftiipendium bei der Univerfität 
Tübingen errichtete. Unmittelbar danach, am 11. oder 13. Mai 1583 (Var. eccl. IV 80 und R) ift 
er in Straßburg geftorben. Seine Beifetzung erfolgte in der Kirche zu Brumath. 


Litteratur: Adam, Vitae 261 ff. Röhrich II—IIl. Pol. Corr. Ill. Klemm in Württemb. Vierteljahrshefte 
vi 174 ff. Faber, Württemb. Familien -Stiftungen XIV 1 ff. Stinging 601. Kindler 98. Teichmann in ADB IX 637. 
Hollaender, Schmalk. Krieg. Derfelbe, Franz. Krieg. ZGO N. F. IX 3 ff., XIV 571 fi, XV 240, XVI 47 n. 3. 


A Aus einem Schreiben von Dr. Ludwig Gremp an die Dreizehn in Strass- 
burg. [Augsburg] 24. Sept. 1555. Diefer eigenhändige Brief ift der legte Bericht, 
den Gremp vor feiner Abreife vom Augsburger Reichstage an feine Herren fchickte. Der 
„gemeine Pfennig“ zur Türkenhülfe, von dem er zu Anfang fpricht, war [&hon vom Speierer 
Reichstage 1544 bewilligt und durch die einzelnen Stände eingefammelt, aber trog einesReichs- 
befthluffes von 1551 von vielen noch immer nicht an den König abgeliefert worden ; Straßburg 
insbefondere entfchuldigte fich mit den gehabten Kriegsunkoften etc. Die „Supplikation*, 
über deren Eindruck auf König Ferdinand der Verfaffer fodann berichtet, war vom Magiftrat 
am 14. September eingefandtworden. Sie wandte fich gegen die königliche Refolution, wonach in 
den Reichsftädten beide Konfeffionen in ihrem derzeitigen Befisftande erhalten werden follten. 


Orig. Str. St. Arch. AA 611. 


B Dr. Ludwig Gremp’s Unterschrift aus einem Brief an den Ammeister 
Matthis Pfarrer vom 1. August 1545. 


Orig. Str. St. Arch. AA 523 f. 180. 
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A 1555 vom 24. 
feptembris 


D. Gremp auf 
Augspurg, was er des 
gemeinen pfennigs 
vnd anders halben 6 

gehandlet. 


2 


24 


27 


30 


39 


Eaeı geftreng Ernveft furfichtig Erfam weyß Gnedig vnd gunftig 
hern / E. Gnaden vnd gunften feyen mein geviyffen gehorfam dienft 
allzeit zuuor. Meinen jungften fchreiben nach / hab ich 

bey der konig. Mt. Camerräthen meinen beuelch nach des 
gemainen pfennigs halben antwurt gegeben / vnd diefelb 

mitt vilen vrfachen außgefiert/ wie mein relation zuerkhennen 
geben würd daruff fie mir kurglich geantwurt / Sie 

haben Eins Erf. Rhats außfierliche vrfach angehört/ vnd diewil 
fie erachten / das ich nitt weitter beuelch / fo müßten fie 

folche antwurt der ko. Mt anbringen / was jr Mt weitter 

daruff beuelhen würde, das folte mir vnuerhalten pleyben / 
dargegen ich gefagt / jdh wolte folches gehorfamlich gewürtig fein / 
Ferrer fo hab ich vf dato der ko. Mt// weyl fie mich nit 

befchicken wöllen/ die Credeng / vnd Supplication mitt gepus 
render Reuereng praefentirt/ vnd laut deren jnhalt 

vnderthenigft gepetten / So bald nun jr Mt vermerckt/ 

das es jrer Refolution von beider theil Religion 

belangt/ da haben jr Mt fich etwas augenfcheinlich bewegt / 

vnd gefagt/ vf Latheinifch / fouil ichs verfteen khönden / 

die key. Mt/ vnd jr kön. Mt/ Haben zuuor vil nachgegeben 

oder remittirt/ jr Mt werden es aber hinfurter nit thun / 

vnd hatt folche wort zwey / mal/ wie ich anders nit 

eingenomen / repetiert gang beweglich / Mitt dem ich 

abgetretten / Vf morgen wurd der 

Abfchied publiciert/ vnd jr Mt nach effens byß gen 

Landfperg verreytten / vnd will ich mich bey 

der verlefung abfentieren / Aber VIm vnd Franckfurt / 

gedencken es nit zu thun / So will ich auch 

bey einem erf. Rhat/ wo ich den haben mag / der befiglung 
halben die Proteftation nit vnderlaffen / In Summa/ 

Es laßt fich niemandts mer vernemen / das er dyfes 

puncten befchwerdt/ vnd geben mir die jhenigen vnrecht/ 

die fich zuuor am mayften erpotten / wie ich zu meiner 

ankhünfft vnderfähiedlicher anzeigen will / der 

Menpgifch kangler will khein Proteftation annemen / 

Alfo das ich an demfelbigen ort nit vil zu verrichten 

wayß/ was weitters alhie gehandlet, 

das referuier ich zu meiner ankhunfft/ dann mir 

die zeitt zu kurg/ So hab ich auch khainen [ühreiber / | 





E. Ernv. 
williger 
Ludwig 
Gremp. D. 


A 1-7 Der Inhaltsvermerk am Rande des Briefes ist von der Hand des Registrators Clussrath (T. 35). Die mit roter 
Tinte ausgeführte Unterstreichung einiger Sätze ist ebenfalls von fremder Hand, desgleichen die Doppelstriche links 
von den Zeilen 16—24. 17 Nach Refolution ein durchstrichener Buchstabe (?). 28 Die Lesart eingenomen ist 
nicht ganz sicher. 29 Mit dem Rhat ist offenbar der Rat der Stadt Augsburg gemeint, welcher den Abschied für 
einen Teil der Städte mit zu besiegeln hatte. Gremp wollte ihm mitteilen, dass seine Herren gegen den Abschied pro- 
testierten, dass also in Strassburgs Namen nicht gesiegelt werden sollte. 


Jakob Herman. 


Über Hermans Herkunft und Studienzeit ift nichts bekannt. Vor 1538 war er einige Zeit 
Stadtfchreiber zu Landau und übernahm dann die Stelle eines Fürfprechs oder Redners vor dem 
großen Rat in Straßburg (R 1540). Er wird wiederholt als Magifter bezeichnet, hat aber jedenfalls 
auch juriftifche Bildung befeffen. Als feine Beftallung als Redner 1549 zu Ende ging, wollte er 
eigentlich feinen Abfchied nehmen, ließ fich jedoch zum Bleiben bewegen, als ihm der Magiftrat 
die feit Han’s Abgang (T. 19) erledigte Stelle des Syndikus antrug. Er war beftheiden genug, an- 
zuerkennen, daß er fich mit feinem Vorgänger an „Gefchicklichkeit“ nicht meffen könne, und be- 
gnügte fich mit einer weit geringeren Befoldung (R). Am 19. Oktober 1549 trat er fein neues Amt 
an. Während er bis dahin politifch nur wenig hervorgetreten war, erfcheint er von nun an oft in 
auswärtigen Miffionen, fo 1550/51 auf dem Reichstage zu Augsburg, 1554 auf den beiden Kreistagen 
zu Worms, feit Ende Februar 1555 auf dem Augsburger Reichstage, 1557 auf den Tagen zu Frankfurt 
und Worms fowie auf dem Reichstage zu Speier; 1558 berichtete er dem Magiftrat von Mainz aus 
über Truppenzufammenziehungen für Frankreich (AA). Weiterhin ift dann feltener von ihm die 
Rede. Ende 1568 wird er als ein kranker, dienftunfähiger Mann erwähnt, dem man fein Gehalt 
nur aus Rückficht auf fein Alter und feine bisherigen Verdienfte beläßt (R), und 1568 erftheint Paul 
Hochfelder an feiner Stelle als Syndikus. Vermutlich ift er alfo um diefe Zeit geftorben. 

Litteratur: Pol. Corr. Ill. 


A Schluss eines Briefes von Jakob Herman an den Stadtschreiber Empfinger. 
Ulm 4. August 1556. Herman meldet in dem Brief, daß er auf der Reife zum Regens- 
burger Reichstag glücklich in Ulm eingetroffen fei. 

Orig. Str. St. Arch. AA 617. 


Bernhard Botzheim. 


Die Familie Bogheim führte ihren Namen von einem Dorf bei Schlettftadt, war aber feit 
dem 15. Jahrhundert zumeift im Badifchen begütert. Bernhard war ein Sohn des abwechfelnd in 
Achern und Offenburg weilenden Wilhelm Bogheim und wurde um 1520 geboren. Er ftudierte 
1537 in Tübingen, 1538 in Heidelberg, 1542 in Köln, 1544 in Bologna Rechtswiffenfthaft und er- 
warb fich 1545 in Siena den Doktorhut. Nach dem Tode des Straßburger Stadtadvokaten Dr. 
Bebion im September 1545 (T. 24) bot er dem Magiftrat wiederholt feine Dienfte an (R); doch kam 
es aus unbekannten Gründen vorläufig nicht zu einer Anftellung. Er trat deshalb zunächft bei dem 
Pfalzgrafen Johann von Simmern, dem Vater des nachmaligen Kurfürften Friedrich des Frommen, 
als Kanzler in Dienft. Als Vertreter diefes Fürften erregte er auf dem Augsburger Reichstage 1548 
durch feine Rednergabe die Aufmerkfamkeit Jakob Sturms, auf deffen Empfehlung er dann am 
29. Mai 1549 in Straßburg mit einer ziemlich allgemein gehaltenen Beftallung als „Diener“ ange- 
nommen wurde (GUP u. 256). Seine Thätigkeit bewegte fich fortan wefentlich auf diplomatifchem 
Gebiet. Im Jahre 1551 verhandelte er mehrfach mit Chriftoph von Würtemberg und den fihwäbi- 
fchen Städten über die Stellungnahme zum Tridentiner Konzil. 1552 fthickte er feinen Herren 
wertvolle Nachrichten über die Kriegsläufe aus Baden und der Pfalz. Markgraf Bernhard von 
Baden fuchte ihn damals vergeblich als Kanzler zu gewinnen (R). 1556 befuchte er den Regens- 
burger Reichstag, 1559 verhandelte er mit Kurpfalz über Unterftügung der Stadt bei Abfihaffung 
des Interims, 1561 begleitete er Heinrich von Müllenheim auf den Tag zu Naumburg, 1563 wirkte 
er als Freund Johannes Sturms eifrig für die Konkordie in Straßburg; 1567 finden wir ihn auf dem 
Reichstage zu Regensburg (AA). Daneben wurde er, ähnlich wie fein Kollege Gremp, von benach- 
barten Fürften und Städten häufig zu Rate gezogen. Auf befonders vertrautem Fuß ftand er mit 
dem Kurfürften von der Pfalz, der ihm auch den Ratstitel verlieh. Bernhard Bogheim ftarb zu 
Straßburg am 20. April 1591 (R). 

Litteratur: Hergog V1233 ff. Kindler O. G. I 145 u. 148. Knod, Bologna. Röhrich III. Hollaender in 
ZGO N. F. IX. V. Ernst, Briefwechfel Chriftophs von Wirtemberg I. Fournier-Engel. 

B Aus einem Briefe von Bernhard Botzheim an die Dreizehn. Worms 
4. November 1557. Außer der vorliegenden Nachricht meldet Bogheim darin neue 


Zeitungen aus den Niederlanden. 
Orig. Str. St. Arch. AA 617. 
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A | Dem furman, der fich under wegen 
fer wol gehalten, haben wir 6 gulden 
zur widder zerung geben, mit 
beuelch, diefelbigen bey euch in der 
Cangley zuuerrechnen 3 Das hab ich 


@ 


euch fruntlicher meynung vnanzeigt 

nit wollen laffen, hiemit zu ewern 
dienften willig | Datum Ulm zinftag den 4 
Auguftj Anno Ivj? 


© 


J Herman 


B Vnd tigt 

dife nacht Cardinal Carapha, fo vom 

Bapft zum Kof[nig] von Engelland vmb friden 
abgefertigt, vngeuherlich mit 40 pferden 
alhie/ Sonft ift nichts befonders difer zeit 
vorhanden / Solt E G. vnd gnaden ich 

alfo dienftlicher meynung anzeigen / dan 

E G. vnd gnaden/ fhuldige gutwilligkeit 
zubeweifen/ Bin ich jeder zeit genaigt $ 
Datum Wormbs jn eyl 4. Nouembris 


@ 


Anno x. 573 
12 E G vnd gnaden 
Schuldig 
Gutwilliger 
15 Aduocat 


Bernhart Bogheim Doctor 


A 8 zur widder zerung bedeutet wohl zum Unterhalt auf der Heimreise. 
B 6, 8, 12 E G. — Euer gunften. 18 Der Schnörkel vor fchuldig hat wohl keine Bedeutung. 
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Paul Hochfelder. 


Im Jahre 1540 zu Straßburg geboren, ftudierte er feit 1558 in Tübingen, 1566 in Padua 
Jurisprudenz und erhielt Ende 1568 (R) einen Ruf in die Straßburger Kanzlei, zunächft ohne be- 
fiimmtes Amt zur Unterftügung des Stadtf&hreibers; doch wurde er f&hon 1568 an Stelle Hermans 
(T. 33) Syndikus (R). Nach dem Tode Gerbels erhielt er Weihnachten 1575 als Stadtfchreiber die 
Leitung der Kanzlei, überließ fie aber — befonders feit 1582 — mehr und mehr feinem Adjunkten 
Junth, um fich ungeftörter dem diplomatifchen Dienft feiner Vaterftadt widmen zu können, die 1583 
in Gremp (T. 28) ihren fähigften Politiker verloren hatte. 1593 legte Hochfelder das Stadt- 
fhreiberamt ganz in die Hände des Magiftrats zurück (R) und wirkte bis zu feinem Tode am 
11. April 1600 nur noch als Syndikus und Diplomat. Er war im legten Viertel des 16. Jahrhunderts 
ohne Zweifel der bedeutendfte Staatsmann Straßburgs. Von feiner auswärtigen Thätigkeit feien 
nur erwähnt die Befuche der Reichstage zu Augsburg 1582, Regensburg 1594 und 1598, die feit 
1584 mit den Schweizern geführten Verhandlungen, welche 1588 zum Abfchluß des Bundes mit 
Bern und Zürich führten, fowie die wiederholten Bündnisverhandlungen mit Kurpfalz 1595. 
Natürlich war er daneben auch in dem langwierigen Straßburger Kapitelftreit eine wichtige Per- 
fönlichkeit und ein treuer Berater feiner Stadt. Kaifer Maximilian II. hielt große Stücke auf ihn 
und Rudolf II. zeichnete ihn 1582 durch Verleihung des erblichen Adels aus. Durch feine Mutter, 
eine geborene Empfinger, war er wohl mit dem früheren Stadtfchreiber gleichen Namens (T. 29) 
verwandt. 


Litteratur: Knod in ZGON. F. XV 237. Seyboth 412 (mit Portrait). Meifter, Kapitelfireit. Derfelbe in 
ZGO N. F. IX 638 ff, Eheberg 611. 


A Aus einem Schreiben Paul Hochfelders an den Strassburger Rat. Regens- 


burg 19. Januar 1598. Dem hier wiedergegebenen Teil des Schreibens geht ein Bericht 
über die Reichstagsverhandlungen voraus, in welchem es heißt, man habe geglaubt, daß der 
Schluß des Reichstags nahe bevorftehe, da dem kaiferlichen Kommiffar nur noch eine Relation 
des Fürftenrats über die Türkenhülfe zu übergeben fei. 

Orig. Str. St. Arch. AA 851. 


Laurentius Clussrath. 


Laurentius Clußrath (auch Schlußrath, Klugsrath etc. geföhrieben), Sohn von Hans Cluß- 
rath in Trier (R 1560 f. 18), kam 1587, da er fich als Proteftant in feiner Heimat bedrängt fah 
(R 1588), nach Straßburg, wo er fidh am 15. Oktober desfelben Jahres mit Maria Fuchs, Tochter des 
Dreizehners Blafius Fuchs, vermählte (M 107). Er befaß bereits die Befugniffe eines kaiferlichen 
Notars und bewarb fich 1588 um das Schreiberamt am Siebnergericht, 1589 um die Stelle eines 
Inventirf&hreibers (R), beide Male, wie es [cheint, ohne Erfolg. Dagegen wurde er am 25. März 1594 
zum Regiftrator in der ftädtifchen Kanzlei ernannt, mit dem ausdrücklichen Auftrage, das Archiv zu 
ordnen und zu inventarifieren. Er machte fich auch mit großem Eifer an die Arbeit, vermochte fie 
jedoch nicht zu bewältigen, da man ihn allmählich auch zu diplomatifchen Gefchäften heranzog und 
befonders feit 1608 in den Angelegenheiten der evangelifchen Union oft hinausfandte (AA). 
Immerhin find noch heute zahlreiche Spuren feiner ordnenden und regiftrierenden Thätigkeit im 
Archiv wahrzunehmen. Seine Randgloffen auf den alten Aktenftücken zeugen hie und da von 
treffendem Wig und derbem Humor, aber auch von grimmigem Haß gegen die römifthe Kirche. 
Er ftarb im Jahre 1622 (Tucherzunftlifte). Sein gleichnamiger Sohn trat ebenfalls in den Dienft der 
Kanzlei und wurde 1638 Schaffner des Blatterhaufes (R). 


Litteratur: Abdruck der Beftallung von 1594 bei Eheberg nr. 338, wo aber fälfchlich Aussrath ftatt Cluss- 
rath gedruckt ift. 


B Aus den „Miscellanea“ von Laurentius Clussrath. Diefe Miscellanea find eine 
merkwürdige, alphabetifch nach Schlagworten geordnete Sammlung von Nachrichten über 
allerlei Straßburger Begebenheiten, Anekdoten, Rechts- und Verfaffungsfragen. Zum großen 
Teil find es Auszüge aus alten Akten und Protokollen. 


Orig. Str. St. Arch. 
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A So Kombt doch durch Gottes fhickung eine andere 
verhinderung darein / das nemblich der churfurft 
zu Brandenburg im 73*** jhars feines alters 
den 8: difes die f&huld der natur bezahelt / 
welchen vnuerfehnen fall gleich wol feine 
abgefandten alhie zu verhalten gemeint / biß 
die Relation were vbergeben gewefen / 
dieweil das gefthrey vnd zeittung folchen 
todtfals anders woher erfchollen / vnd fie 
es alfo lenger nit verhälen Können / So 
volgt die verhinderung, das jm Churfurftlichen 
ız Rhat nichts Kan gehandlet werden / Biß dife 
gfandte von dem fucceffore vnd Neuwen 
Churfurften mit gewalt vnd befelch verfehen 
ıs werden / daruff ein woch oder drey leicht 
fich verlauffen mag. was aber nit zu Endern, 
darein muß man fich, vffs beft man Kan, 
ıs fChicken. Vnd hab E: Gnaden ich folches alles 
gehorfamblich zu mehrer nachrichtung zus 
zuf&hreiben nit vnderlaffen follen / denfelben 
mich zu Gnaden vnderthenig befelhend. Geben 
jn Regensburg Dornstag den 19° Januarij 
Anno x. 98. 


24 E Gnaden 


Vnndertheniger 
Gehorfamer 
27 burger vnd diener 


P. Hochfelder. 


@ 


© 


2 


 ] 


B Erdbiedem. Anno. 1601 . Mitwochs den erften 
7eris vngevorligh ein Viertelftunnd vor 2. vhren 
vormittagh / wahr die verfChienen nacht hell / vnnd 
gar Still/ da erzeigte fich ein Erdbiedem / dauon das 
ganze Cancellej Hauß (das jch bewohnete) erfchüs 
tet/ vnnd alle Fenfter Klepperten / darüber Ich 
auch erwachte 3 defsen hatt man jn der gangen 
Statt wahrgenommen / der geftallt/ das die bettladen 
jn den Camern gewackelt/ vnnd die eifen Stangen 
vond Ring ahn den vorzügen gekleppert / hatt et 
wan eins vattervnfer oder glaubens lang geweh- 
ı2 ret. Mann hatts bis hinauff gehn Bafel vand hinab 
biß gehn Franckforth ftarck gefpührt. vnond ift eben 
vmb 3 vhren vnnd alfo ein ftund nach diefem erdbiedem 
ıs Pfalggraue Friderichen churfürften ein Junger Herr 
geboren worden. 


@ 


© 


B Eigentümlich ist die Art, wie der Verfasser durchweg tt schreibt, z. B. in Zeile 3. Dass hier nicht etwa dt zu lesen 
ist, wie man versucht sein könnte anzunehmen, ergiebt sich bei Untersuchung längerer Schriftstücke des Verfassers 
mit grösster Bestimmtheit. 





13 


Graf Wilhelm von Fürstenberg. 


Wilhelm wurde am 7. Januar 1491 als ältefter Sohn des Grafen Wolfgang von Fürftenberg 
geboren und genoß feinen erften Unterricht in Freiburg, wo fich fthon in allerlei tollen Streichen 
offenbarte, daß der wilde Knabe trog großer Beanlagung viel mehr dem Kriegshandwerk als der 
Wiffenfchaft hold war. Im Alter von 15 Jahren nach Burgund gefthickt, vermählte er fich dort als- 
bald mit der reichen Gräfin Bona von Neuenburg, die er aber nach neunjähriger kinderlofer Ehe 
durch den Tod verlor. Hatte er bis dahin meift in Burgund gelebt, fo haufte er von nun ab teils 
in Straßburg, teils auf feinen der Stadt benachbarten Befigungen in der Ortenau und im Kinzigthal, 
foweit ihn nicht der Kriegsdienft in andrer Herren Länder zog. Noch ein Jüngling an Jahren, war 
er fchon einer der tapferften, erfahrenften und deshalb umworbenften Heerführer feiner Zeit. Seine 
gewaltige äußere Erftheinung ftand mit feinen kriegerifihen Neigungen im beften Einklang. Im 
Jahre 1521 war er in franzöfifchen Dienften, 1522 kämpfte er an der Seite des Ritters Franz von 
Sickingen gegen Trier, 1523 auf Seiten des Kaifers gegen Frankreich. Im Bauernkriege 1525 war 
er der Führer des f&hwäbifchen Fußvolks gegen die Aufftändifchen, 1528 focht er in Italien für 
Karl V. Aus Neigung zum Proteftantismus näherte er fich dann mehr und mehr den evangelifchen 
Ständen, befonders dem Landgrafen Philipp, dem er 1534 bei der Wiedereinfegung des ver- 
triebenen Ulrich von Würtemberg die wefentlichften Dienfte leiftete.e. Durch die Teilnahme an 
diefem Feldzug mit Öfterreich verfeindet, fhlug er fidh 1536 beim Wiederausbruch des Krieges 
zwifchen Karl und Franz I. auf des legteren Seite und blieb der Sache Frankreichs bis 1542 treu. 
Zum Lohn erhielt er verfchiedene franzöfifhe Krongüter, u. a. die Herrfthaft Gorze bei Mes. 
Von dort aus fuchte er mit Unterftügung der Schmalkaldner den Evangelifcthen in Meg zum Slege 
zu verhelfen, mußte aber 1543 auf die Erreichung diefes Zieles Verzicht leiften. Daneben fegte er 
feinen Einfluß bei Franz I. zu Gunften der franzöfifchen Proteftanten und für eine Verbindung 
Frankreichs mit den Schmalkaldnern ein, jedoch ohne nennenswerten Erfolg. 1539—40 hielt er 
fih dem f&hmalkaldifchen Bunde, der damals bedroht f&hien, zur Verfügung. Nachdem er fich 
föhon 1543 mit dem Kaifer verföhnt, diente er demfelben 1544 gegen Frankreich, wurde am 3. Sep- 
tember f&hwer verwundet gefangen genommen, nach Paris gebracht und erft im Oktober 1545 
gegen ein Löfegeld von 30000 Kronen wieder freigelaffen. Die Hälfte diefer Summe wurde ihm 
von dem befreundeten Straßburg geliehen. Seine Thatkraft war feit feiner Verwundung fchwer 
gelähmt und er nahm am [chmalkaldifchen Kriege keinen thätigen Anteil mehr. Trotgdem zog er 
fich die erneute Ungnade des Kaifers zu und entging einem gegen ihn erlaffenen Haftbefehl nur 
durch den Tod, der ihn am 21. Auguft 1549 zu Ortenberg ereilte. 

Sein häufiger Aufenthalt und feine engen Beziehungen zu Straßburg, wo er außer einem 
Hof in der Kalbsgaffe auch noch ein großes Anwefen in der Jungferngaffe erwarb, das er zu einer 
förmlichen Feftung ausbaute, laffen ihn in gewiffem Sinne als Straßburger erfcheinen. Der Magiftrat 
ftand mit ihm meift auf freundfähaftlichem Fuß und nahm feine militärifchen Ratfihläge, feine Mit- 
teilungen über politifhe Vorgänge etc. gern entgegen. Nur wenn der leidenfähaftliche und 
verfChlagene Mann als Unterhändler und diplomatifcher Agent auftrat, begegnete man ihm mit be- 
gründetem Mißtrauen. 

Litteratur: Riezier in ADB VIII 228 (wofelbft auch die ältere Litteratur verzeichnet if). Hollaender, 


Schmalk. Krieg 29—30. Pol.Corr.iff. Mitteilungen aus dem Fürftenbergifchen Archiv I. Kleinwächter, Meg. Winckel- 
mann in JGLG 1897 p. 202 ff. Seyboth 650 u. 664. 
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Lazarus von Schwendi. 


Er wurde 1522 zu Mittelbibrach als unehelicher Sohn Rutlands von Schwendi geboren, der 
bald nachher unter Hinterlaffung eines beträchtlichen Vermögens ftarb und die Stadt Memmingen 
mit der Vormundfchaft über Lazarus betraute. 1536 finden wir diefen als Studenten in Bafel (Basl. 
Matr.), fpäter in Straßburg. Er widmete fich dann bald dem Kriegsdienft und trat feit 1546 in nahe 
Beziehungen zu Karl V., dem er während des f&hmalkaldifchen Krieges fowie fpäter bei Herftellung 
der kaiferlichen Autorität in Niederfachfen treulich diente. 1552 war er als kaiferlicher Kommiffar 
dem Herzog Mori von Sachfen bei der Belagerung Magdeburgs beigegeben, wurde in Aner- 
kennung feiner Tapferkeit vor Meg von Karl zum Ritter gefchlagen und kämpfte unter Egmont bei 
St. Quentin und Gravelingen wacker gegen die Franzofen. Die fpanifche Gewaltherrfihaft in den 
Niederlanden erregte jedoch mehr und mehr feinen Widerfpruch und beftimmte ihn zur Abwendung 
von Philipp II. und zum Anfchluß an die deutfchen Habsburger. In den Jahren 1563—64 hielt er 
fih zumeift auf feinen Gütern am Kaiferftuhl und im Oberelfaß auf, wo er u.a. die Herrfchaft 
Hohlandsberg gekauft hatte. In ein befonders vertrautes Verhältnis trat er zu Kaifer Maximilian II., 
der ihm 1585—68 den Oberbefehl gegen die Türken übertrug. Zum Lohn für die dabei errungenen 
Erfolge wurde er 1568 zum Freiherren von Hohlandsberg ernannt. Seine Hoffnung, Maximilian 
zu kräftigem Einfchreiten für die Niederlande bewegen zu können, wurde indeffen nicht erfüllt. 
Zahlreiche Denkfäriften Schwendis, zumeift für den Kaifer beftimmt, legen Zeugnis ab von feiner 
hohen politifchen Einficht, feiner glühenden Vaterlandsliebe und feiner religiöfen Duldfamkeit, die 
mit den Jahren zu einem hervorftechenden Zug feines Wefens wurde. Auch als Verfaffer kriegs- 
wiffenf&haftlicher Schriften zeichnete er fich aus. Von 1568 bis zu feinem Tode (28. Mai 1584) weilte 
er am liebften im Elfaß und im Breisgau; auch in Straßburg, wo er ein Haus in der Blauwolken- 
gaffe befaß, hielt er fich oft auf, errichtete ein Familienftipendium dafelbft und ernannte den Magiftrat 
zum Teftamentsvollftreker. Außerdem unterhielt er mit der Stadt einen lebhaften Briefwechfel 
über politifche Dinge. Durch feine Gattin erfter Ehe, eine Böcklin von Böcklinsau, war er eben- 
falls mit dem Elfaß verwachfen. Seine legte Ruheftätte fand er in Kienzheim (Oberelfaß). 


Litteratur: Röhrich, Mitteilungen Ill 61. Kluckhohn in ADB XXX111 382 ff (wofelbft auch die ältere Litte- 
ratur verzeichnet ift). Martin in ZGON. F. VIIl 389 ff. Bernays ebenda XVI1 56. Seyboth 50. 
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A Graf Wilhelm von Fürstenberg an die Dreizehn. [Vom französischen 
Hof, Februar 1537.] Bern hatte damals eine Gefandtfhaft an König Franz I. gefchickt, 
um für die trog der Amneftie vom 31. Mai 1536 verfolgten Evangelifchen in Frankreich 
Schonung zu erbitten. Die Inftruktion dafür war auf Bitten der Schweizer von Straßburg ent- 
worfen worden, und außerdem hatten die Dreizehn an Fürftenberg, der damals bei Franz 
weilte und perfona grata bei ihm war, die Bitte gerichtet, die Werbung der Berner zu unter- 
ftügen (Pol. Corr. II nr. 428). Das vorliegende Schreiben ift Fürftenbergs Antwort darauf. 
(Vgl. auch Pol. Corr. Il nr. 443.) 

Orig. Str. St. Arch. AA 445. Gedruckt Pol. Corr. 11. 429 nr. 440. 


B Aus einem Brief des Lazarus von Schwendi an Dr. Bernhard Botzheim, 
Stadtadvokat in Strassburg. Kienzheim 6. Juni 1574. Die Frage der „Lands- 
rettung*, d.h. einer Vereinigung der elfäffifchen Stände zu gegenfeitigem Schug, wurde damals 
wiederholt aufgeworfen und auf Tagfagungen erörtert, da der Religionskrieg in Frankreich 
das Elfaß ftark in Mitleidenfchaft zog. Die „Juftification*, von der Schwendi in Zeile 4 fpricht, 
bezieht fich offenbar auf die Reinigung Straßburgs von dem Verdacht, mitf&huldig daran zu 
fein, daß deutfhe Landsknechte unter Hannibal von Ems kurz zuvor bei Zabern durdı Gas- 


cogner Schügen überfallen worden waren (Vgl. Strobel, Gefthichte des Elfaffes IV 162). 
Orig. Str. St. Arch. AA 707. 


C Unterschrift Schwendi’s in obigem Brief (B). 


Orig. Str. St. Arch. AA 707. 
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F 
vileicht 
an den 


Lyeben vnd guten frund } vwer fihryeben hab jch gefehen, 
on nott wyetter vch deffen zu erinnern, dan jrs in gutter 
3 gedechnus habtt $ daruff wyli jch vch nytt bergen, das jch 
zu mermallen mytt k Mt dauon geredtt, vnd jn 
kurgen hab jch jr Mt angezaygtt, wye jch berychtt, das 
e der gemayn ferzyck der fertrybnen vnd gefangnen dye 
vom parlementt zu Barys nytt folg thun, ouch etlych 
byfchoff funder befchwerlych ouch partyefch artyckell daran 
hencken, dye dan jr Mt gethone gnod nytt gemes, mytt merem 
anhang $ mogtt jr warhafftyg, das jr k Mt myr mitt 
gnedyger antwurdtt begegnett vnd frye fertroft, follychß 
ız bye den obgenanten frye abzuftellen vnd on aynychen 
anhang den ferzyck zu furgang handthaben, defhalben 
jch achtt, dye gefantten mytt gutten fernugen abfchayden 
werden } dan fouyli jch dye er deß almechtygen mytt 
[yener gnad kan furdern, woltt jch on forchtt thun 3 das 
hab jch vch vff vwer f&hryeben nytt wollen ferhalten, 
als denjennen, fo jch zu eren vnd wolfartt genaygt 
vnd fyndtt mych hyemytt nach vwern wylien xc. 


© 


u 
19 


N 
® 


W.G. z. Furftenberg 


Ester hochgelerter fonder lieber vnd guter Frund, herr Doctor Bogheim $ 
Mein freuntlich grus vnd als guts zuvor. Ich hab ewer [&hreiben vom 30 Maj 

3 dietagempfangen /vnd fouil die lands Rettung belangt / vnd ewer hern von Straßburg 
Juftification / hab jch nit wellen vnderlaffen, ewer [&hreiben weiter an die Regierung 
zu Enfisheim und F v. Diefendahl :c. gelangen zulaffen / damit des mißtrawens 

e weniger werde x. jch hof fonft, es folle nunmer diefelb vnfers teils nit 
gehindert fonder fortgefegt werden / 
Zeitung halben wellen wir bald fehn, was des kenigs von Frankrichs Tod für 

» verEnderung bringen werde / der kenig von Polen wir die zwej kenigreich nit 
wol zufam behalten kenden / vnd werden jn die Polen auch nit fo leicht laffen 
von fich laffen wellen / M So werden die Hugnoten beffer gelegenheit dan 

ız fonft haben megen / irn Religionfriden durchzubringen / Da fi nun dabei bleiben 
vnd der oberkeit nit weiter vnd gar zuuil eingreiffen wellen :c. 


Lazarus von Schwendj x. 


A 4 zu mermallen = zu mehreren Malen. 6 ferzyck — Verzeihung. Bezieht sich auf die von Franz I. am 31. Mai 
1536 erlassene Amnestie für die Evangelischen. 10 Hinter warhafftyg ist offenbar einzuschalten wi[fen oder ein 
gleichbedeutendes Zeitwort. 14 fernugen — Vergnügen. 20 Das G in der Namensunterschrift bedeutet Graf. 


B Das Stück ist wie die meisten Briefe von Schwendis Hand sehr flüchtig geschrieben, so dass manche Buchstaben 
fehlen oder kaum zu erkennen sind. Vgl. z. B. fonder in Zeile 1, zuvor in Zeile 2, fonft in Zeile 6. Unter solchen 
Umständen bleibt die Schreibweise mancher Worte natürlich zweifelhaft. 2 als — alles. 5 Der Name Diefendahl 
ist zweifelhaft. 9 Statt wir lies wird. 
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Bischof Wilhelm (IIl.) 1506-41. 


Wilhelm entftammte dem Gefchlechte der Grafen von Honftein am Harze. Um 1470 ge- 
geboren, wurde er von feinem Großoheim, Erzbifchof Berthold von Mainz, dem Vorkämpfer poli- 
tifher Reform, erzogen und ftudierte 1486—1493/4 in Erfurt und Padua, 1494—95 in Freiburg. 
Als er nach Freiburg kam, war er fühon Domherr von Mainz, Köln und Straßburg. An beiden 
deutfchen Univerfitäten war er Rektor. 1499 wurde er in Mainz Domkuftos, 1505 Generalvikar. 
1506 wurde er zum Bifthof von Straßburg gewählt und 1507 unter Beteiligung des Kaifers Maxi- 
milian geweiht. Sebaftian Brant hat diefe Feierlichkeiten befchrieben. Er war kaiferlicher Rat, der 
einflußreiche Vertraute Maximilians, auch von Karl V. mit befonderen Aufgaben betraut, und gehörte 
wiederholt dem Reichsregiment an. Wir finden ihn auf verfchiedenen Reichstagen vor der Refor- 
mation, dann 1521 in Worms, 1522 auf der Züricher Tagfagung, um ein Bündnis der Eidgenoffen 
mit Kaifer und Papft herbeizuführen, im felben Jahre auf dem Nürnberger Reichstage. 1524 über- 
nahm er die Vertretung für Albrecht von Mainz, wurde vom Bauernaufftande überrafcht und zum 
Nachgeben genötigt. Auch auf den Reichstagen von Speier 1526 und 1529 und Augsburg 1530 war 
er zugegen. Die in diefem Jahre ihm zugedachte Mainzer Coadjutorei nahm er nicht an. 

Ein Kirchenfürft vom alten Schlage, durchaus vornehmer Edelmann — er war auch ein 
großer Jäger — dabei ein guter Haushalter, der genaue Inventarifierungen der bifchöflichen Schlöffer 
vornehmen ließ, weltmännifch gewandt, ein gefchickter Vermittler, perfönlich friedfertig, vorfichtig, 
Gewaltfamkeit und Bruch f&heuend und perfönliches Eingreifen vermeidend, war Wilhelm den 
veränderten Aufgaben der Zeit gegenüber ohne das rechte Verftändnis und blieb ohne durchgreifende 
Erfolge. Er war feit feiner Erwählung mit Ernft für die Reform thätig im Sinne Geilers und 
Wimpfelings (der ihm den Traktat de vita episcoporum dedizierte, wie Cochleus 1524 den „Tractat 
St. Cypriani von einfaltigkeit der Prelaten und einigkeyt der Kirchen“), hielt auch eine Synode und 
war nicht ohne Erfolg bei der Reformierung verfchiedener Klöfter, fand aber bei den Stiftern und in 
Rom felbft Widerftand. Auch im Kultus reformierte er: eine Revifion der Breviers hat er veran- 
ftalten laffen (f. Tafel 49). Er war auch ein Förderer der Künfte, ein Freund befonders der Mufik: 
Sebaftian Virdungs „Mufica getutfcht“, ihm gewidmet, ift von ihm veranlaßt; der, Altes erneuernden, 
Pflege des Gefangs im Gottesdienfte gilt feine befondere Fürforge, — daher die mufikalifchen 
Verzierungen über feinem Wappen und feinem Bilde in den Zeichnungen Baldungs; diefem hat er 
wiederholt Aufträge gegeben; die Martinskapelle im Straßburger Münfter ift von ihm errichtet 
worden. Streng altgläubig, widerfegte er fich der Reformation, ift aber namentlich im Widerftande 
gegen die Straßburger Reformation Schritt für Schritt zurückgedrängt worden. Die Anfänge der 
organifierten Gegenreformation in Regensburg 1524 — f&hon 1523 war er mit den Bifchöfen von 
Augsburg und Konftanz zufammengetroffen — fanden bei ihm Förderung. Seine Konfervativen Re- 
formartikel liegen ganz in der Linie der Regensburger Befchlüffe; er f&hloß fich wohl auch den 
Fürften des Deffauer Bündniffes an. 1526 erhielt er den Auftrag des Kaifers, fich der Mitwirkung 
der oberdeutfihen katholifchen Fürften bei der Unterdrückung der Kegerei durch den Kaifer zu 
verfichern. Doch blieb dies ebenfo erfolglos, wie feine Bemühungen, die elfäffifchen Gewalten 
gegen die Wiedertäufer zu vereinigen (1535). Die Ausbreitung der Reformation verfuchte er in 
feinem Gebiete zu befchränken, indem er verpfändete kirchliche Gebiete zurückkaufte, und die An- 
fuchen der evangelifchen Prediger auf Reformierung des Bistums wies er ab. Er war aber doch 
trogdem wegen feiner konzilianten perfönlichen Art in weiten Kreifen angefehen. Capito richtete 
an ihn — Ende 1523 — feine „Entföhuldigung“ und Juftus Jonas widmete ihm 1530 feine Überfegung 
der Lutherfthen Auslegung von Jonas. Bei den Religionsverhandlungen in Hagenau war er einer 
der Präfidenten. Er ftarb 1541 in Zabern. 


Litteratur: Wiegand in ADB XLIII 205—207. Die dafelbft verwendete Diff. von Gaß ift noch nicht er- 
fchienen. Pol. Corr. I. II. Reichstagsakten unter Karl V. ll. Eidgenöffifche Abfchiede IV 159-161. Ad. Baum. 
Friedensburg, Reichstag zu Speier 1526 85 f. Stiaßny, Hans Baldung Griens Wappenzeichnungen in Coburg 27—29 
T. IV. Von TE€rey, Die Handzeichnungen des Hans Baldung Grien T. 122. 152. 
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Eitelhans Rechburger. 


Aus einem Bafeler Gefchlechte ftammend (nach Leu), Sohn des 1500 als bifehöflich kon- 
ftanzifcher Vogt in Klingnau verftorbenen Leupolt, wurde „Itel Johannes de Thurego* 1493 Winter in 
Bafel immatrikuliert und wendete fich [päter nach Straßburg. Doktor der Rechte, war er hier 1508 
pontificii tribunalis Argent. iudex d. i. Offizial. Gervafius Sopher (f. T. 71) widmete ihm (Mai 1508) 
feine Ausgabe der Gefta Henrici quarti. 1510 Sept. 8 wird er als bifchöflicher Offizial, 1511—1512 
als bifchöflicher Vikar genannt; 1512 April 1 unterfchreibt er als bifchöflicher Kanzler (Str. Bez. 
Arch. G 1108, Umfchlag) (fein Vorgänger im Offizialate und Kanzleramt, Johann Sigrift, Lic., zulegt 
bifchöflicher Vikar, ftarb 1517). Ertrittin den Verhandlungen zwifchen Stadt und Bifühof öfters her- 
vor und verfaßte auch den als Unterlage für die kirchlichen Verhandlungen mit der Stadt beftimmten 
Reformentwurf (das Konzept von feiner Hand G 172). 1525 verhandelte er auch gütlich und er- 
folgreich mit den Bauern. Seinen bifchöflichen Herrn begleitete er wiederholt auf die Reichstage 
(fo war er in Worms 1521, Nürnberg 1522/23, Speier 1526, Augsburg 1530): die von ihm über den 
Gang der Verhandlungen in Worms (auch in Speier in Ergänzung der Berichte von Heinrich Haß) 
und Augsburg (noch nicht verwertet) gemachten Aufzeichnungen find wertvoll. Er ftarb 1537. 
Baldung zeichnete zweimal das Rechburgerfthe Wappen. 

Litteratur: Leu, Helvet. Lexikon XIV 102. Pol. Corr. I. Reichstagsakten Il. Stiaßny, Wappenzeichnungen 
Baldungs 35. v. T&rey T. 129. 
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A Bischof Wilhelm an Erzbischof Albrecht von Mainz. Zabern 11. Juli 1531. 
Der (unbekannte) Brief ift fehr bezeichnend für den Eindruck , welchen die fortfchreitenden 
Verhandlungen der Mitglieder des Schmalkaldifchen Bundes unter der Führung von Heffen 
und Straßburg nach außen machten. 

Orig. K. Staatsarchiv Magdeburg. 


B Aus dem von Rechburger geschriebenen Protokolle des Reichstags von 
Augsburg 14. Juli 1530. Nach dem hier angegebenen Datum find die auf die Ver- 
handlungen zwifchen Markgraf Georg von Brandenburg und König Ferdinand bezüglichen 
Schriftftücke (bei Förftemann, Urkundenbuc für die Gefäichte des Reichstages zu Augsburg 
II, 316—335 vgl. S. 100) genauer zu datieren. 

Orig. Str. Bez. Arch. Aktenaustaufch mit Baden 11 9 („Handlung uff dem Reichstag zu Augfpurg Anno etc. xxx*). 
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1777 


2 


24 


B 


Hocwirdigfer jn got vater, Hochgeborner furft 
vnd here? mein gutwillig dinft Sei e | zuuor 
bereidt? ich habe e I jungft gefchriben, das 
etlich practiken vnd handlung furhanden, mich 
vmb mein Stifft zu bringen 3 habe ich Seidw 
here So viel erkundigt, das meinet halb die 
hochfte notturfft erfordert, e I des furderlichen 
zu berichten ? des halb Schick ich zu e I den 
erfamen meifter Jacoben Brün, canoniken zu 
dem alten Sandt Peter zu Strafpurg, mein diner, 
der e I alle handlung, was mir begegnet vnd 
wie die Sache ein geftalt hait, anzeigen Soll, 
fruntlich vnd mit hochftem fleis bittende, e | 
wolle yn gnediglichen vnd allein horen, 
ym glawben geben, als ob ich Selbsz bei e I 
zu gegen were vnd Sich uff Sein werbung 
gegen mir So fruntlichen vnd gnediglichen 
erzeigen, das ich moge bei eren land vnd 
leüten bleiben } das ich mich gang troftlichen 
zu e I verfehen will vnd Solchs zu uerdinen 
vmb el bin ich Schuldig vnd willig zc. 3 geben 
zu Zabern uff den eilfften tag Julij anno x. 
xxxi 

Wilhelmus epifcopus 

Argentinenfis manu propria 


Dornach vff den mittwuchen hatt margraff 


Dife handlung vnd Jorgen von Brandenburg vor allen ftenden 

vorige hab ich nitt 3 deß reichs fein entfchuldigung vnd gegen berich[t] 
3 eigenklichen vfigefähriben, wider der ftend der kron Beheim wider 

dan ich nitt dobey jin verleffne befhwerd lefen laffen, dis 

gewefen, hab allwegen 6 vff 3'/,ftund gewert } doruff yme antwurt 


se jn dem vßfc&huz 


fein müffen ; 


von den ftenden gefallen, daß fölch jrrung 
den ftenden nitt lieb wellend folchs kaiferlicher Majeftät 


Rechburger Cancellarius o anzeigen mitt pitt, jr kaiferliche Majeftät welle dorunder 


A 2 el — euer liebden. 
12 hait — hat. 


zü dem Erften handlen laffen x. 


9 Brun war später 1542 Propst von AltS. Peter, gestorben 1562. Grandidier, NO Ill 79. 


B 8 Das Ende von bericht ist in der Vorlage durch das Heften verkürzt worden. 6 '/, ist durch Halbieren des leizten 


Einers angegeben. 
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Bischof Johann (IV.) 1569-92. 


Ein Graf von Manderfcheid, zweiter Sohn des Grafen Arnold, des Begründers der be- 
fonderen Linie Manderfcheid-Blankenheim, und von Margarethe, einer Gräfin von Wied, geb. 1538, 
wurde Johann nach dem frühen Tode [eines Vaters unter der Vormundfchaft des Kölner Kurfürften 
Hermann von Wied erzogen. Schon als Knabe erhielt er ein Kanonikat in Köln. 1556 findet fich 
fein Name in der Matrikel von Orl&ans (K). In Köln wurde er in der Folge Domfcholafter und 
wurde auch als Kandidat für den Kölner Stuhl nach der Refignation des Erzbifchofs Friedrich von 
Wied (1567) genannt. 1569 wurde er zum Bifchof von Straßburg gewählt. An der Spige der 
Oppofition im Kölner Domkapitel gegen den Kurfürften Salentin, ambierte er bei deffen Rückrritt 
felbt um die Nachfolge und entfchied durch feinen Verzicht die Wahl von Gebhard Truchfeß 
(1577). Wie der größere Teil der Mitglieder feines Haufes nahm Johann anfangs eine kirchliche 
Mittelftellung ein. Seine Mutter war evangelifch und ftarb als evangelifche Chriftin. Ein Mann 
ftolzer Unabhängigkeit, ehrgeizig, auch in feiner Art herrifch und rauh, hat er fich erft 1573 nach er- 
heblichen Bemühungen von Rom aus (befonders feitens des Kardinals von Augsburg) beftimmen 
laffen, den tridentinifchen Eid abzulegen und hat daraufhin erft die päpftliche Beftätigung erhalten; 
bei der Durchfegung aber feiner Herrfcheranfprüche ift er durch den Widerftand der Stadt Straß- 
burg wie des Domkapitels immer mehr zum Gegner des Proteftantismus geworden. Zum Eide 
an die Stadt verftand er fich erft 1578 und im Domkapitelftreit übernahm er die Initiative gegen die 
proteftantifche Minderheit. Streng gegen fich felbft — doch hat auch er an dem Trinkunfuge 
feines Zeitalters feinen Anteil genommen —, vielfeitig intere[fiert, gründlich gebildet, raftlos und 
energifch thätig, rafch zum Angriff, um Alles felbft bemüht, Alles kontrolierend, in Allem perfön- 
lich thätig, ift er der Typus eines Kirchenfürften der Gegenreformation. Er war gut mufikalifch, 
hatte antiquarifche Intereffen, baute viel und gern — namentlich die Reftaurierung und Neube- 
feftigung feines Refidenzfchloffes Hohbarr machte von fich reden —; er ftudierte eifrigft zur recht- 
lichen und gefchichtlichen Bafierung feiner Forderungen die Urkunden des bifchöflichen Archivs und 
hat defjen ganzen Beftand durchgearbeitet, feine Revifionsverfuche finden fich überall; ihm ift die 
gründliche Organifation des Archivs zu verdanken. Er verfuchte unausgefegt, einen neuen Land- 
fhirmverband zu ftande zu bringen. Seine bifchöfliche Verwaltung war eine ungemein ftraffe. Eine 
ausführliche Hofgerichtsordnung ließ er 1579 auf der Grundlage der früheren Beftimmungen aus- 
arbeiten. Ebenfo wurde 1591 eine bis ins Einzelnfte gehende neue Ordnung mit entfprechenden 
Eidesformeln für alle feine Hofbeamten und Diener vom ihm feftgeftell. Vor Allem arbeitete er 
an der Reftaurierung der Kirche. 1580 überwies er dem Jefuitenorden — nachdem er f&hon 1571 
einige Jefuiten zur Rehabilitierung feiner katholifchen Reputation hatte nach Zabern kommen 
und fie hier Unterricht erteilen laffen — das Hofpital zu Molsheim. Die neubegründete Schule 
nahm alsbald den geiftigen Kampf gegen Straßburg auf. Auch eine neue Ausgabe der Straßburger 
Agende ift von ihm veranftaltet worden (1590). 1582 war er auf dem Reichstage zu Augsburg. 
Der Kapitelftreit zog feinen Plänen und Erfolgen immer engere Schranken: ohne die nötige 
Unterftügung gelaffen, bot er 1591 feine Refignation an. Er ftarb 1592. 


Litteratur: Schannat, Eiflia illuftrata I 2, 546. 824. Röhrich Ill 70—82. Loffen, Kölnifcher Krieg. Derf. 
in den Abhandlungen der Bayer. Akademie, hift. Ci. XVIII 754 ff. Meifter, Kapitelftreit. Vgl. Schneegans in der 
Alfatia 1852, 77 ff. Schwarz, Nuntiatur-Korre[pondenz Kafpar Groppers 39 f. Stolberg, Tobias Stimmer S. 78 f. 
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Schreiber Ludwig. 


Gsenannt im Ausgabebuch Welfingers vom Reichstage zu Augsburg 1559 zufammen mit 
einem Schreiber Walter, auch ausdrücklich als „Kanzleifchreiber* bezeichnet, dann von Welfinger 
zufammen mit einem Schreiber Marzolf auf dem Augsburger Reichstage 1566 im Ausgabejournal an- 
geführt. Die zahlreichen Schriftftücke von diefen Reichstagen laffen fich danach beftimmen. Marzolf 
(Haift oder Haiften von Hagenau, Bez. Arch. G 1533) fchreibt auch noch auf dem Reichstage von 
Speier 1570. Ein anderer Schreiber, Nicolaus, ift mit Walter und Ludwig zufammen angeführt 
G 172. Bei der Verteilung der Nachlaffenfchaft von Bifchof Erasmus werden außer Marzolf Haift 
noch als Kanzleifchreiber genannt: Jacob Heuflin und Michel Höfer (G 1533). 


Johann Werres. 


1570 Auguft 19 wird Werres bei einem Zeugenverhöre als Vikar von St. Thomas erwähnt; 
im Genuffe der Thomaspfründe war er der Nachfolger von Ludwig Carinus (Liber praebendarum 
S. Thomae). Bifchöflicher Rath wird er 1580 Dezember 30 genannt. Als Sekretär vertritt er den 
Bifchof bei Verhandlungen während des Kapitelftreits (in Schlettftadt 1584). 1591 ift er bairifcher 
Bevollmächtigter bei Übernahme der -Dompropftei durch Herzog Ferdinand von Bayern. Noch 
1596 Dezember 5 fteht er in bifchöflichen Dienften. 

Litteratur: Meifter, Kapitelftreit 117 f. 386. 
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A Konzept einer Instruktion Johanns für den Rat Contz 1576. Nur die erfte 
Seite ift von Bifchof Johann eigenhändig geföhrieben, das Übrige von Cong. Eine Reinfährift 
diefer Inftruktion, in der ebenfalls Seite 1 von Johanns Hand, der folgende Text von Cong 
geföhrieben ift, im Bez. Arch. G 208. Die Inftruktion gilt einer Miffion an das kaiferliche 
Hoflager und betrifft die Belehnung mit Regalien und den vom Bifthof der Stadt zu leiftenden 
Eid. Die Entfendung Con’ erfolgte unmittelbar nach den Verhandlungen, die von einer 
kaiferlihen Kommiffion eine Woche lang, vom 25. Juli 1576 an, in Straßburg geführt worden 
waren (Strobel, Vaterländifche Gefihichte des Elfaffes IV 164.). 

Orig. Str. Bez. Arch. G 360. 


B Schluss von Postscripta Welsingers (Ausf. Ludwig und Welsinger) an 


Bischof Johann, Augsburg, 28. April 1566. 

Der voraufgehende Brief vom Augsburger Reichstage ift datiert 25. April 1566. Von dem 
„vorgemelten buch“ fpricht Welfinger in dem Briefe aus Augsburg 20. April 1566: „Das der 
pfalzgraff churfürft fein religion in ein buch bringen und trucken laffen, welches fein churf. g. 
der Kayf. maj. fampt andern churfürften, auch meim gnedigften herrn dem cardinal alhie 
zugeftellt, neben vermeldung, das ir churf. g. gedenke fich von derfelbigen nit wendig machen 
zu laffen, fonder bey dern entlichen zu bleiben.* Es ift der Heidelberger Katechismus, heraus- 
gegeben zuerft 1563, in den beiden in demfelben Jahre folgenden Ausgaben dann durch Zu- 
fäge vermehrt und verfchärft, an denen Kurfürft Friedrich felbft beteiligt war. Der Kurfürft 
trat auf dem durch fein mutiges Bekenntnis denkwürdigen Reichstage Öffentlich vor Kaifer 
und Ständen für den Katechismus ein. Vgl. Kluckhohn, Friedrich der Fromme 239. 

Orig. Str. Bez. Arch. Aktenaustaufch mit Baden Il 36-40. 


C Schluss eines Berichts über eine Untersuchung von Flurstreitigkeiten. 
20. August 1584. Es handelt fich um Streitigkeiten der am Rheine einander gegen- 
überliegenden Gemeinden Balzenheim (Unter-Elfaß, Amt Markolsheim) und Burgheim (zur 
Landgraffchaft Breifach gehörig). Werres hatte mit dem Oberfchultheis Hans Jacob Wurmfer 
die Unterfuchung an Ort und Stelle vorgenommen. Wo Werres den Bericht gefthrieben hat, 
läßt fich nicht feftftellen. 

Orig. Str. Bez. Arch. G 1351. 
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A Waß Doctor Velten am kayferlichen 
hoeff zuuerrichten / 


3 Erftlich foll er fich bey dem herrn ViceCangler D. 


Veheufer verfugen / demfelben meinen gunfs 
anzeigen 
tigen gruß vnd geneigten willen vermelden 
se vnd darneben ihm vermelden, warumb er 


von mir dahin geordnett/ Da er dan deßen 
Vice Cangler ihn 
bey gemeltem herr F guitachten vnd Rhaedt befindt/ das zuuors, 
von meinet wegen 
» derft die Re vmb Iyhung der Regalien 
werdt/ zu 
bey der kay.Majeftät vnderthenigft angefuicht/ Soll er nach dem 





dem grauen von Furftenburg fich verfugen / 
ı2 beyligendt fchreiben ihm vberantworten neben 
gewoenlicher Salutation / vnd ihm nach guit- 
achten Obangemelts hern ViceCanglers / 


ıs Die Zeit, wan das vnderthenigft bitten vnd 


meiner 
vnd anfuichen di vmb liehung der Regalien 


hoechftgedachter 
bey der Ro: kayferlichen Majeftät geföhehen foll, vermelden / 


B Ich fchik E. G. auch/ neben vorgemeltem buch / vnd den 
Commentarijs Domini Innocentij Papae in feptem pfalmos pönitentiales / ein anders 
3 gleichfaals zu/ Domini Melchioris Cani Episcopi Canarienfis / de locis 
Theologicis libros XII zu / foll ettwas treffenlichs fein / 
welches mir Herr Egnolff von Knöringen Thum» 
e herr zu Würtburg vnnd Aichftett verehrt / 
Des ich dan E. G. vberfchick / der zuuerficht, mit 
der zeit ein anderes zuüberkomen / hab E. G. 
» neben dem vorigen fChreiben, vndertheniger 
meinung auch nit verhalten wöllen / 


C Derwegen man den von einander gefcheiden der 
geftalt, das man beiderfeit referiern folle, 
3 wie man den augenfthein befunden 3 


Johan Werres manu propria 


A Zu beachten sind die dialektischen Formen: guit, fuichen, rhaet. 8 ViceCangler: C für k korrigiert. 4 Es ist der 
königliche Vice-, spätere (1577 vom Kaiser bestätigte) Reichshofvicekanzler Dr. Viehäuser (s. Arch. f. österr. Gesch. 
LXXXIV 421). b anzeigen erst nach Übertragung in die Reinschrift eingesetzt; diese hat auch noch ursprünglich 
vermelden. 8 Die Reinschrift liest deutlich: Da er dan bey gemeltem h. ViceCangler ihn [d. i. in] guittachten 
vnd Rhaedt (= Rath) befindt. 14 obangemelts: a korr. für e. 

B 1 vnd bis 4 zu von der Hand Welsingers. 2 D. Innocentii Papae huius nomine tertii in feptem Pfalmos poeniten- 
tiales Davidis Commentaria zuerst gedruckt Coloniae 1551. 8 Das nachgelassene Werk des Melchior Canus, De 
Locis theologicis, erschien zuerst Salamanca 1562. 
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Aus Strassburger Tagebüchern. 


Die Originale Str. Th. Arch. 


Protokoll Wurmsers. 


Die Notae deliberationum capituli S. Thomae, wie der Verfaffer felbft feine Aufzeichnungen 
betitelt, enthalten — vorwiegend lateinifca — in eingehender Darlegung tagebuchmäßig die Ver- 
handlungen und Befchlüffe des Kapitels zu S. Thomas in Straßburg, von Johanni 1513— Nicolai 
(6. Dec.) 1524, fowie andere Vorgänge im Stift, in gelegentlicher Ergänzung durch anderweitige Nach- 
richten zur Stadtgefchichte und mit durchgehender Zufügung fiharfer perfönlicher Urteile des ftreng 
altkirchlichen Verfaffers, des Dekans des Thomaskapitels, Nicolaus Wurmfer (f. T. 53). Der ganze 
ftarke Folio-Band ift — mit geringfügigen Ausnahmen — von der Hand des Verfaffers gefchrieben, 
„in civitate Argentinenfi in aedibus habitationis meae*. Nach der Schlußnotiz „Acta tempore profcrip- 
tionis quere in alio libro a me facto“ und der eigenhändigen Auffhrift auf dem Deckel: A) Liber 
primus Errorum Nicolai Wurmfer Decani S. Thome war eine Fortfegung vorhanden. 


A Nachrichten im Protocollum Wurmsers a) über Bucers Antrittspredigt 
in S. Aurelien, 21. Februar 1524, und b) über die erste evangelische 
Abendmahlsfeier in S. Thomas, 19. Februar 1524. 


a) Bucer war von den Gartnern ([. u.) zum Prediger erbeten worden und wurde kurz nach 
feiner erften Predigt auch zum Pfarrer gewählt. 

Gedruckt Jung 375 Anm. Vgl. Ad. Baum 80. 

b) Die Abendmahlsfeier, die Antonius Firn in S. Thomas hielt, folgte der von Theobald 


Schwarg im Münfter gehaltenen (f. T. 39). 
Gedruckt Erichfon, Die Calvin. und die altftraßb. Gottesdienftordnung 23. Smend, Die evangelifchen deut- 
fehen Meffen 145. Derf. Der erfte evang. Gottesdienft in Straßburg 29. Hubert, Die Straßb. liturg. Ordnungen LXIV. 


Diarium Geerbels. 


Das Tagebuch des Schreibers des Domkapitels, Nicolaus Gerbel (f. Tafel 77), enthält — mit 
wenig Ausnahmen lateinifch — von Weihnachten 1522 bis Weihnachten 1529, von 1524 ab mitunter 
in Vermerk jeden Tages Aufzeichnungen in rückhaltlofer perfönlicher Darbietung, vorwiegend aus 
dem perfönlichen und häuslichen Leben des Verfaffers, zum Teil intimfter Art, daneben auch Mit- 
teilung wichtiger Ereigniffe der Stadt und der reformatorifchen Bewegung, der er, aber in felbft- 
fländiger Haltung gegenüber den theologifchen Führern, eifrig zugethan war. Den 66 Blättern (in 
kl. 8°) find noch 6 Blatt mit Notizen aus der Haushaltung des Verfaffers angehängt. 


B Diarium Gerbels Bl. 54. Bericht über eine Predigt Hedios vom Abend- 
mahl. 1527 September 29. Gerbel ftand auf fireng lutherifchem Standpunkte. 


Diarium Marbachs. 


Das Diarium Johannis Marbachii (f. T. 89) Doctoris Theologiae, wie die Überföhrift über 
den einzelnen JahresabfChnitten lautet, ein Band von 243 Bl. in fol., erzählt, zum größten Teile in 
deutfcher Sprache, monate- und tageweife, neben mancherlei Perfönlichem die kirchenregiment- 
lichen Ereigniffe zu Straßburg von der nach Hedios Tode erfolgten Beftellung des Verfaffers zum 
Superattendenten und Präfidenten des Kirchenkonvents (Ende Nov. 1552), (ausführlicher erft vom 
Jahre 1553) bis Ende März 1556 (Mitte Mai—Ende 1555 ift eine Lücke). Es bietet einen Erfag für 
die aus jener Zeit fehlenden Protokolle des Kirchenkonvents und in der fcharf perfönlichen Art der 
Erzählung eine anf&hauliche Schilderung der erften Jahre des energifih vordringenden ftrengen 
Luthertums, der erften Kämpfe, unter denen es fich in Straßburg allmählich durchfegte. 

Erwähnt Reuß, De [criptoribus rerum Alfat. hift. 9. 

Ein charakteriftifhes Stück des Diariums ift das folgende: 


C Diarium Marbachs Bl. 165: Aus den Verhandlungen mit Zanchi vor 


dessen Eintritt in das Thomaskapitel. 1554 Juni 16. Zanchi hatte Bedenken 
getragen, die ihm von den Schulherrn über die Annahme der Augsburgifihen Konfeffion vor- 
gelegte Erklärung „aller ding“ zu unterfchreiben „Und hat fich“ — wie es in dem unmittelbar 
vorhergehenden Texte heißt — „die Sache mit ihm fo lang verzogen, das die Schulherrn das 
angeftelte examen den 23. Junij abgefchafft und uff ein andere Zeit, biß er fich beffer erklerte, 
verzogen“. Außerdem wird ihm, wie die abgedruckte Stelle berichtet, die Confeffio Saxonica 
(Repetitio Confeffionis Auguftanae) vorgelegt. 
Vgl. Röhrich III 106. 
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A Audi aliud no 


uum de Buze- 
ro Judeo 


A ecclesiae S. Aurelie 


Nota de Miffa 
Communicati fub 
vtraque [pecie 

in ecclefiaS. Tho[mae] 


A antea 


B Hoftie 


Kelch 


10°) 


2 


179 


© 


12 


AB Es ging sogar das Gerücht, 


3 Vicefima prima Buzeriuf Judeuf[ ex patre et 
matre chriftiana natuf conductus a Crutariif 

et parochianif A Inuito capitulo fecit primum 
fermonem facto prandio / quae fuit dief dominica 
Reminifcere 


Decima nona huius menfis putatus plebanus Antonius ecclefie 
S. Thome legit miffam fermone vernaculo 

et communicauit Fridericum Ingolt ciuem Argentinenfem 

et nonnullof aliof fub vtraque fpecie. Quamuif hoc 
indifferenter in fummo per perfidos plebanum et fuof 

fit/ nunquam tamen in hac ecclefia A fuit auditum / hoc 

die inceptum eft $ ve nobis omnibus 


[8 


Dominica, quae fuit dies S. Michaelis, 

Hedio locum de Euchariftia tractauit. Cumque per 
5 aut 6 puncta docuisset [piritualem manduca, 
tionem /tandem deuenit ad Cenam dominicam, vbi 
valde clamat verba expendenda jterumque 

dixit, Er kunds nit glauben, das da Sy der 

Iyb Chrifti vnd das blut, So eyn pfaff oder 
dyener der kirchen die iiii wort Sag :: 

hoc eft cor[pus] m[eum] ? dan es er hab khein 
fehrifft, die das fag 3 So ftund jn 2 ad Cof[rinthios] :: 
es foll bezeugt [yn ex lege et prophetis 

etc. 3 So fig fides ex auditu $ diwyl er 

den khein verbum hab, fo kunde ers nit 

glauben $ Wyther wan da ficher war Sy, 

das man gloub:: da Sy der Iyb Chrifti, 

So muß das volgen :: So offt man In empfohe, 

[fo offt muß man Jn crugigen, dann da 

volg hernach::: quod tradetur pro vobis ? 

In Summa:: er glaubs nit, Diwyl er kein 
gefährifft hob. Das ift vaft der handel > 

O hirte, byftu So gefthickt 3 


Die wil er aber fur geben, das in Auguftana con- 
feßione viel artickel fer kurg geftelt vnd 

nit gnugfam erkleret weren / derhalben er 
auch nit simpliciter alfo iren kundte vnder- 
fchreiben, So haben ihm die Schulherrn 

die Sechfifchen, quae Tridentinae fynodo 
exhibenda fuerat / die alle Pfarrer vnd 

Elteften dißer kirchen hie mit aignen 

henden vnderfchriben haben / gu lefen geben, 
die die Auguftanam in vielen artickeln 
declarirt/ ob ihm die felbige wolte 

gnug thun x. 


Bucer beschneide die Kinder. Vgl. Pollio, Verantwortung Bl. B. iii. Das Gerede von 


seiner jüdischen Abkunft erwähnt Bucer auch in seiner der Auslegung des CXX. Psalm angehängten Chriftlichen vnd 
warhafften Antwort / vff das Schandgedicht — vnder dem titel Abconterfeiung Martin Bucers ıc. ausgangen 1546, 
Bl. (F. iii). 4 Crutarii sind die Gartner, Kirchspielkinder namentlich von S. Aurelien in Strassburg. 12 [ummum 


nach gewöhnlichem Sprachgebrauch für [ummum templum, das Münster. 


12 Zell und Schwartz (T. 55. 61). 


B 14 oder ficherheit wer: Sy d.h. es sei wirklich, was man glaube, nämlich etc. oder: da ftehe: war [y, das d. i. was etc. 
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Jakob Wimpfeling. 


Als Sohn eines einfachen Handwerkers am 25. Juli 1450 zu Schlettftadt geboren, genof der 
körperlich [&hwache aber lernbegierige Knabe den erften Unterricht auf der bekannten von Dringen- 
berg geleiteten Schule feiner Vaterftadt. Seit 1464 fette er feine Studien in Freiburg fort, wo ihn 
namentlich Geiler (T. 49) förderte. Von hier zog er 1468 auf die Univerfität Erfurt, 1469 nach 
Heidelberg. Dort wandte er fich, nachdem er 1471 Magifter artium geworden, der Theologie zu. 
Von 1476 ab finden wir ihn daneben in der philofophiflhen Fakultät als Lehrer und Examinator, 
1479 als Dekan. 1481—82 war er Rektor der Univerfität. Im Jahre 1484 erhielt er in Speier ein kirch- 
liches Amt, angeblich als Domprediger; doch lebte er wefentlich feinen wiffenfchaftlichen und 
litterarifhen Neigungen. Der wiederholten Einladung, als Dozent an die Univerfität Heidelberg 
zurückzukehren, leiftete er 1498 Folge. Drei Jahre fpäter ging er damit um, fich irgendwo in die 
Einfamkeit zurückzuziehen, ließ fich aber von dem befreundeten Geiler bereden, feinen Wohnfig 
in Straßburg aufzufchlagen. Obwohl ohne fefte Anftellung, fand er hier feit 1501 in den leitenden 
Kreifen, befonders in der Familie des hochgebildeten Ammeifters Peter Schott, genügenden Rückhalt 
zur Fortfegung feiner pädagogifchen und litterarifchen Wirkfamkeit. Auf die geiftige Entwickelung 
von Schott’s Urenkeln, Jakob und Peter Sturm (T. 6 u. 8), übte er einen bedeutfamen Einfluß aus. 
Im Jahre 1504 ift er als Mentor mit Jakob auf der Freiburger Univerfität gewefen, desgleichen 1508 mit 
Peter, den er 1510 auch nach Heidelberg begleitete. 1515 zog er fich zu feiner Schwefter nach 
Schlettftadt zurück, wo er am 15. November 1528 in ärmlichen Verhältniffen ftiarb. Während des 
Bauernkriegs 1525 hatte er noch den Schmerz, daß drei Mitglieder feiner Familie in Schlettftadt als 
Aufrührer hingerichtet wurden. 

Wimpfeling ift unter den älteren Vertretern des Humanismus im Elfaß der hervorragendfte. 
Sein ganzes Leben war dem Kampf für Bildung und Sittlichkeit gewidmet. Rückfichtslos bekämpfte 
er auch die kirchlichen Schäden und Gebrechen feiner Zeit, vor allem den Pfründenfchacher und 
die Pfründenjagd der Geiftlichkeit fowie die Unwiffenheit und Sittenlofigkeit der Mönche; doch 
blieb er deffen ungeachtet, ebenfo wie Geiler, der römifchen Kirche durchaus ergeben und fah das 
Fortfchreiten der lutherifchen Bewegung mit unverhohlenem Mißfallen. 

Als Pädagoge hat er praktifch und litterarifch Bedeutfames geleiftet, wie denn die Erziehung 
der Jugend ihm überhaupt vor allem am Herzen lag. Daneben hat er fich auch als Hiftoriker aus- 
gezeichnet: in feinem Epitome rerum Germanicarum (1505) befigen wir den erften Verfuch einer 
„deutfchen Gefchichte“. Hier fowohl wie in feiner von Murner heftig angegriffenen „Germanig“ 
(1501) hat er überdies feine geradezu leidenfthaftlich deutfche, allem Welfchen abholde Gefinnung 
und Vaterlandsliebe hervorgekehrt. Für die elfäffifche Gefchichte ift noch fein 1507 herausgegebener 
Catalogus episcoporum Argentinenfium bemerkenswert. [W] 

Litteratur: Riegger, Amoenitates Il. Wiskowatoff, Jakob Wimpfeling. Ch. Schmidt, Hiß. litt. I 1 ff, II 
317 ff. E. Martin, Wimpfelings Germania. Knod und Kalkoff in ZGO N. F. 1317, XII u. XIII. Holftein in Ztfehr. f. 
vergleich. Litteraturgefch. N. F. IV 227 ff. Varrentrapp in Zeitfchrift f. Kirchengefch. XVI p. 286 ff. Geiger in ADB 44 


p- 524 ff. Geny, Schlettfiadt. Reuß, De fcript. rer. Alf. Knepper, Jakob Wimpfeling (Freiburg 1902). Ausführlichere 
Litteraturangaben [owie ein Verzeichnis der Schriften Wimpfelings vgl. in dem legtgenannten Werk p. XI—XX. 


A Jakob Wimpfeling an Sixtus Hermann, Schlettstadt 2. November 1524. 


Orig. Str, St. Arch. IV 122, Gedruckt mit fachlichen Erläuterungen, auf die wir hiermit verweifen, von Varrentrapp 
in der Zeitfchr. f. Kirchengefch. XVI 286 ff. Über den Adreffaten Hermann vgl. auch T. 50, über Sapidus T. 78. 
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2 


2 


> 


27 


30 


3 


4 


n 


Nuper non redifti ad me/ ut lacius tibi loquerer: nempe de epistolis 
meif Vna ad Capitonem altera ad Bucerum, quas mifi d[omino] Jo[hanni] 
Rud[olfinger] magistro ceremoniarum capelle domine nostre in templo maiori, 
prima aperta et altera claufa. Si aduc [unt in manibus 

d[omini] Jo[hannis], exige ab eo: Vellem et alia[ quafdam illis effe con- 
iuncta[/ quarum vna apud me eft ad Hedionem, quam illi mifi, 

sed nondum refpondit: Scripfit dudum ad me Bucerus 

inuectiuam, qua me acriter obiurgat, quod pungerem eum hic 

in Sletst[adt], fed profecto nunquam eius memineram nec in bono nec in malo ? 
ifti homines infaniunt et somnia pro vero dicunt } h inuectiua 

Buceri cum meif responsiuis eft in manu Mjagistri] Ja[cobi] Treger. Potes 
fimiliter ab eo exigere : funt apud me aduc due ad Capiton[em] 

est et longa quaedam cum appendiciis ad Cafp. Hofmeifter 

Cum illa omnia legeris / iudicium tuum et Cafparis ad me perfcribito, 

fi videretur vobis ea effe imprimenda/ et in principio cum ifto 

titulo: Inuectiua Buceri ad Jalcobum] Wympffeling] cum eius refpon- 

fo cum aliis eiufdem epistolis ad Capitonem, Hedionem et alios 
fcifmaticos Argentinenses. Posset et addi epistola mea ad M[artinum] 
Luterum et VI[ricum] Zuinglium, que impressa est in exor- 

dio cuiusdam libelli, cuius auctor Hiero[nymus] Emferus de officio 

miffe impref[o Argentine. aliis multis Varia fcripfi 

dfe] hac materia venenofa: fed heu copiam non retinui 3 

Vnam precipue ad M[agistrum] Ja[fcobum] Sturmium, qui prorfus mihi 
veneno Wickleffico fuffufus effe videtur, cui super hoc 

verba foeci; fed ipfe mihi fic obiecit :: bin ich ein keger, 

fo hant ir mich zü einem gemacht: indixit mihi 

filencium. Responde..et Vale. falutaque Cas[parum] Hof[meister] qui aduc confentit 
cum ecclefia veteri sicut et ego. [ed quomodo conclufionef centum 

Tregari tamdiu premuntur in tenebrif? Cur doctiffimus ille 

prouincialis non dat operam, ut prodeant in lucem: fi in theu- 

tonica imprimerentur / 0 quot funt apud nos, qui auide legerent, 

prefertim ex magiftratu / qui non feducitur sicut vilis plebe, 

cula / tefte S[ancto] Jeronimo, qui ait nihil tam facile quam vilem 
plebeculam et indoctam concionem lingue volubilitate decipere, 

quae quicquid non intelligit plus miratur. dominica proxima doctor 

nofter subtilis invexit in feftum omnium fanctorum et commemorationem 
omnium animarum et dixit eof qui peragerent effe modice 

fidei. Proe, hic homo illuminatior est Dionifio, Tertulliano, 

Augustino, Gregorio et omnibus [colafticis, qui ponunt ignem 
purgatorium. Vale denuo Ex ST II Novembris An[no] 

XXI. J.W. 

Scripsi priori cartu[[ianorum] ad Friburgum, Ludovico Ber Bafiliensi, 
decano argentinensi, Theologis Heidelb[ergensibus], Friburgensibus, 
episcopo Bafliliensi], Bozemio, fed nemo mihi respondit ; contempnunt me propter 


45 fenectam, quam olim venerabantur‘ Cave, ne hoc fciant noster doctor 


fubtilis et Jo[hannes] Sathanas/ volebam dicere Sapidus. 


A 40 ST = Slettstadt. 48 Die Lesart argentinensi ist zweifelhaft. 
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Johannes Geiler von Kaisersberg. 


Der große Straßburger Prediger wurde zu Schaffhaufen am 16. März 1445 geboren. Die 
Familie ftammte aus Kaifersberg und hier wuchs auch der Knabe auf. Er befuchte die Schule in 
Ammerfchweier, bezog 1460 die Univerfität Freiburg, wurde 1462 Baccal., 1464 Magifter artium, las 
feit 1465 über Ariftoteles und lateinifche Grammatik, legte 1469 das Dekanat vor Ablauf des Amtes 
nieder und wendete fich, von Gerfon angeregt, in Bafel (immatr. 1471) der Theologie zu. 1475 
Doktor der Theologie, begann er im Münfter zu predigen, wurde 1476 an die Univerfität Freiburg 
zurückgerufen (Rektor 1476/77), gab aber die Lehrthätigkeit auf, um dem Berufe, den er als feinen 
eigentlichen erkannte, zu dienen: er war als Prediger nach Würzburg berufen, ließ fich aber in Straß- 
burg halten, wo eine Weltpriefterftelle im Münfter für ihn bewilligt, aber erft 1489 endgiltig gemacht 
wurde. Ende 1488 bis Januar 1489 war er in Augsburg und predigte faft täglich ; im Sommer 1489 
war er nochmals hier. Kaifer Max hörte ihn gern, ernannte ihn 1501 zum kaiferlichen Kaplan 
und befthied ihn auch 1503 zu fich als Berater nach Füffen. 

Geiler ift einer der volkstümlichften Prediger. Von der Myftik führte ihn ein ftarker Zug 
nach dem Wirklichen zum Leben und deffen fittlichen Aufgaben. Ein Prediger ftrengfter Sittlichkeit, 
hat er in feinen Predigten — auch in Synodal- und Leichenpredigten — mit rückhalts- und oft 
rückfichtsiofem Freimut die Schäden der Zeit im öffentlichen und privaten, im bürgerlichen Leben 
wie im Leben der Geiftlichen und Mönche aufgedeckt und mit einer, von Satire und Humor durch- 
flochtenen, packenden Beredfamkeit gegeißelt, um fo wirkungsvoller, als er feine Predigten durchweg 
deutfch, ohne Mifthung mit Latein gehalten hat. Er ift deshalb auch von großer fprachlicher Be- 
deutung. Mit großem Ernfte hat er bei aller Draftik und Satire an der Befferung der Zeit gearbeitet, 
der Berater hoher Herren, der unerfchrockene Anwalt der Bedrängten, für die er auch die Or- 
ganifation einer Armenpflege entworfen hat. Wenn er auch die Übertreibungen und Ausfchreitungen 
der Kirche rügt und bekämpft, fo ift er doch kein „Vorreformator“*. Im Glauben, in Weltanfchauung 
und Lebensbeurteilung ift er ein ftrenger Sohn der mittelalterlichen Kirche. Refigniert will er fein 
Leben als Einfiedier befchließen. Dem älteren deutfihen Humanismus freundlich gefinnt, ftand er 
feiner weiteren Entwicklung mißtrauifch gegenüber. Mit Wimpfeling feit 1490 befreundet, verfuchte 
er, als diefer 1501 nach Straßburg übergefiedelt war, mit ihm eine höhere Schule und auch für die 
Vorbildung der Geiftlichen eine Lehranftalt zu errichten. Er ftarb 1510 und wurde unter der für 
ihn errichteten kunftvollen Kanzel Hans Hammerers im Münfter begraben. 

Von Geiler felbft find Predigten und praktifche Anweifungen, aus Predigten zufammen- 
geftellt (Beichtbüchlein, ABC für den Tod), im Druck herausgegeben worden; Anderes hat er 
herausgeben laffen, fo den Text der Paffion zu Holzfchnitten. Die Ausgabe der Werke Gerfons, 
die der Sohn feines Freundes, des Ammeifters Schott, herausgab, Wimpfeling vollendete, hat er 
angeregt und fie durch eigene Sammlungen vorbereitet. Weitaus das Meifte der unter feinem Namen 
gehenden Werke ift von Andern herausgegeben worden. 


Litteratur: Lebensbefthreibungen von Beatus Rhenanus und Wimpfeling, 1510. Dacheux, Jean Geiler, 1876. 
Ch. Schmidt, Hist. litt. 1 335461. Gödeke I 396-403. Martin in ADB (hier auch Überficht über die Werke) VIII 509 
bis 518. Kawerau in RETK VI 427—432. 
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Jakob Han. 


(Seboren in Straßburg als Sohn des Kanonikus an Jung S. Peter, Mag. Heinrich Han, ein 
Schüler Wimpfelings, Mitfchüler und Freund von Jodocus Gallus, ftudierte Jakob Han Theologie 
und Rechte in Bafel (S. 1485 immatr., er wurde hier Bacc. artium) und Heidelberg (S. 1489 
immatr., 1490 Mag. artium, 1492 Bacc. beider Rechte) und war 1492 zurück in Straßburg. Wimpfe- 
ling naheftehend, wie die Verfe bezeugen, die er deffen Schrift De triplici candore Mariae zufügte, 
wurde er wohl auf deffen Empfehlung zum Prediger auf der Synode zu Speier beftellt (1493); mit 
großem Freimut forderte er hier in fählicht biblifcher Predigt Befferung des geiftlichen Standes. 
1497 [Chrieb er eine Widmung zu Wimpfelings Ifidoneus. Eine Empfehlung feines Lehrers für 
eine Profeffur des kanonifchen Rechts nach Heidelberg blieb ohne Erfolg, dafür wurde er Official 
in Straßburg, auch KanonikusanS.Stefan. 1503promovierteer, 1495ebendaLic.der Rechtegeworden, 
zum Doktor beider Rechte in Heidelberg. Bifchof Wilhelm übertrug ihm auch das Vikariat in 
fpiritualibus und beauftragte ihn nebft Andern mit der Revifion des Straßburger Breviers. Während 
diefer Arbeit erkrankte er am Ausfage. Auf Verwendung des Bifchofs beim Kaifer und des Kaifers 
beim Rate wurde ihm geftattet, in feiner Wohnung zu bleiben. Kurz darauf ift er geftorben (1510). 
Die revidierte Ausgabe des Breviers erfihien im Jahre darauf. 


Litteratur: Ch. Schmidt, Hift. litt. 11 47—50. 392. Hartfelder in ZGO N. F.VI 155 f. Knod ebenda I 329 f. 
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A Geiler an den Altammeister Obrecht Armbruster und den Fünfzehner- 
meister Peter Arg von Strassburg. Begleitschreiben zu den 21 Reform- 
artikeln. 27. März 1501. Die Artikel, in denen Geiler feine Forderungen für Befeiti- 
gung von Schäden und Laftern zufammengeftellt hatte, waren vor dem Rate am 27. Januar 1501 
verlefen worden. Die Abfthrift, von deren Überfendung an den Rat in dem Briefe gefprochen 
wird, ift wohl die Niederfchrift, die noch im Stadtarchiv zu Straßburg aufbewahrt wird (VDG 
B 63). Bei dem Abdruck diefes Textes durch Dacheux (Geiler, Anhang IV—XXXIIl) ift nach 
einer Kopie im Bez. Arch. noch eine Vorrede Geilers zugefügt. 

Orig. Str. St. Arch. IV 122. 


B Geiler an den Strassburger Ammeister Maternus Drachenfels. Bitte um Sakra- 
ment und chriftliches Begräbnis für die zum Tode Verurteilten. 
Orig. Str. St. Arch. IV 122. 


Die Photographie eines lateinifchen Originals von Geiler (Brief an den Augsburger Bifchof 
Friedrich von Zollern) gibt Dacheux, Geiler, Anhang Il. 


C Schluss eines Schreibens von Jakob Han an den Rat. Januar 1510. 
Bittet, ihn in feiner bisherigen Wohnung, aus der ihn die Pfleger der Guten Leute entfernen 


wollen, zu belaffen. 
Auf der Rückfeite der Vermerk : Oblatum in Senatu die Mercurii poft Converfionis Pauli 
A. 1510 [30. Jan.]. Tranfiuit rem judicatam. 
Orig. Str. Th. Arch. 22,2. Erwähnt Schmidt 1. c. p. 50. 
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A Fürfichtigen wyfen lieben herren / Noch demm Nechften vnd letften abfcheid / 

das ich (Sitten mol ich mich des erbotten hab) überantwurten mög die 

3 artikel/ fo ich denn in gegenwirtikeit eines erfamen Rats / verlefen hab, 
In hoffenung, es werd güt/ hab ich dyfe artikel / myner mancher- 
leyg anlygen halb/ nitt ee mögen loffen abfchriben / vod die alfo 

e abgefchribnen / rechtvertigen / wie ir [y denn alfo fehen / vnd alfo bifß- 
har verzogen / Schick ich üch nunzemal zü / In groffer hoffenung / 
ein Erfamer rot/ werd handlen / das die er gottes [y/ vor allen 

» dingen/ der felen heil/ der ftatt er vnd nug / mitt [ampt aller 
jrer Inwoner / vnd nitt laffen erligen / was ich dor zü geroten 
vnd hellfen mag / wil ich willig fin / Datum xxvii marcij/ 1501 ? 


Joannes Keiferfperg. 


B Gar fürfichtiger wyfer lieber herr. Ich bitt üch mit Ernftlichem flys, wellend anbringen / der Armen 
F halb lütF fo zü demm tod verurteilt werden/ das Inen zü geloffen werd entpfohüng des heilgen facraments 
3 vnd chriftenliche begrebde . jft gottein befundre glory. den fogar ellenden in jren groffen nöten befundrer 
troft vnd hilff. / üch gegen gott groffer verdienft vnd in der welt rum mitt lob/. Wellend üch dyfes 
anlygen loffen vmb gotts willen./ wil ich gegen üch, wo Ich vermag williklich verdienen /. dor zü Ir 
se ouch zü ewygen zyten hinfür Ion entpfohen werden von gott / von dem loblichen werck / des Ir ein 
anfoher fin werden./ 
üwer williger Johannes von Keiferfperg. 


C So dana 
uwer gnaden vnd wyßheyt fillicht die armen fiechen ouch beden- 
ken wolt/ wo ich dann beftheyden / ettwas mir Iydlichs/ jnn 
mynem teftament / oder fuft Inen zu thun / will Ich jnn dem vnd 
allem andern / mich jnn uwerm geuallen halten / Beger alfo eyn 
gnedig vnd gutwillig anrwurt / do mit Ich nit ann Iyb vnd 

gut verderb. Das will jch mit mynem gebett gegen gott / 

vnd ob ich ettwaz diennfts vermöcht / mit den felben / gegen 
uwern gnaden vnd wißheyt gang gut williglich / ewiglich / ver- 
dienen . geben vff mittwoch nach Joannis Crifoftomi Anno 


3. xvCx 3 
12 V G vod wyßheit 


@ 


gang gutwilliger 


Jacobus Han 

15 Doctor jan beden 
rechten mit eygner 
handt 
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Beatus Rhenanus. 


Er war 1485 in Schlettftadt geboren und hieß eigentlich Bild, nannte fich aber nach dem Dorf 
Rheinau, aus dem fein Vater ftammte, Rhenanus. Nachdem er die von Dringenberg begründete, 
damals von Crato Hofmann und fpäter von Hieronymus Gebwiler geleitete Schule feiner Vaterftadt 
befucht hatte, wandte er fich nach Paris, wo er mehrere Jahre humaniftifche Wiffenfchaften ftudierte 
und befonders Jakob Faber, Jodocus Clichtoveus und Fauftus Andrelinus hörte. Auch die lebens- 
länglich bewahrte Freundfchaft für feinen Studiengenoffen Michael Hummelberg aus Ravensburg 
datiert aus diefer Zeit. Um 1507 ins Elfaß zurückgekehrt, hielt er fich zunächft viel in Straßburg 
auf und ließ dafelbft bei den Druckern Johann Grüninger und Matthias Schürer feine erften Schriften 
erfcheinen, darunter 1510 eine Vita Geilers v. Kaifersberg. Von 1511—19 lebte er meift in Bafel, wo 
er fich freundfchaftlich an Erasmus anfchloß und feine Kenntniffe im Griechifchen vervollkommnete. 
Seit 1526 ließ er fich dann dauernd in dem heimatlichen Schlettftadt nieder, dem er auch [eine koft- 
bare, nach heute erhaltene Bibliothek hinterließ. Er ftarb am 20. Juli 1547 auf der Heimreife von 
Baden-Baden in Straßburg. 

Rhenanus nimmt unter den elfäffifchen Humaniften vermöge feiner Gelehrfamkeit, Form- 
gewandtheit und kritifc'hen Begabung zweifelsohne den erften Pla ein. Nur feiner Wiffenfähaft 
lebend, ftand er der Reformation, namentlich in feinen fpäteren Jahren, kühl gegenüber, obwohl 
er ihr nach dem Zeugniffe Hedio’s innerlich zugethan war. Faft mit allen Humaniften von einiger 
Bedeutung unterhielt er lebhaften Briefwechfel. Seine zahlreichen Veröffentlichungen beftehen 
einmal in Ausgaben von Werken feiner Lehrer, befonders des Erasmus, ferner in äußerft forg- 
fältigen Editionen klaffifcher Autoren wie Plinius, Tacitus, Velleius Paterculus, Livius und kirch- 
licher Schriftfteller, wie Tertullian und Origenes. Außerdem hat er neben und mit Aventin zuerft 
eine kritifche deutfthe Gefthichtsfchreibung angebahnt und in feinen Rerum germanicarum libri III 
ein für jene Zeit mufterhaftes Werk geliefert. [W] 


Litteratur: Johannes Sturm, Biographie des B. Rh. (Bafel 1551). Ad. Horawitz in den Sitzungsberichten 
der Wiener Akademie, Philol. hift. Kl. Bd. 70, 71, 72, 78. Horawitz und Hartfelder, Briefwechfel des B. Rh. (Leipzig 
1886). G. Knod im Centralblatt f. Bibl. 1887. Hartfelder in ADB 28 p. 383 ff. Geny u. Knod, Die Stadtbibliothek 
zu Schlettftadt (Straßb. 1889). II. Teil. M. Lenz in den Schriften des Vereins für Ref. Gefch. No. 49 (1885). Reuß, De 
[cript. rer. Als. 


A Beatus Rhenanus an Huldreich Zwingli. Basel 7. Mai 1519. Adresse: „Eximio 
viro domino Huldrico Zinlio amico incomparabili.‘“ 
Das Schreiben ift charakteriftifch für Beatus’ Art und für feine Stellung zur Reformbewegung. 


Orig. Zürich Staatsarchiv, Briefe, E II 339 Bl. 22. Gedruckt Huldrici Zwinglii Opera edd. Schuler et Schultheß 
1830. VII p. 74 n. 14. Briefwechfel des Beatus Rhenanus, hrsgg. von Horawig u. Hartfelder, S. 135 f. n. 109. 
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A Beatus Rhenanus Zinlio suo S. D. 
Gratifsimae mihi fuerunt literae tuae/ quemadmodum erant huma 
3 nitatis plenifsimae. fed non paulo gratius fuit/ quod ore nobis 
retulit Simon nofter / pergere te videlicet in afferendo Christia- 
nifmo / quem partim impietas manifefta / partim fallax fuperftitio 
non iftic modo fed vibruis gentium indignis modis confpur- 


carunt. Et quanquam / vt non caret emulatione virtus / obftrepant 
quidam / tamen a propofito tuo quod inftanter vrges adhuc nemo te 
retrahere potuit. In qua re conftantiam tuam admirari fubit / qua nos 
bis apoftolici illius feculi virum reprefentas. Obganniunt quidam / 
rident / minantur / petulanter incef[unt / at tu vere Chriftiana patientia 


ı2 fuffers omnia. Sic agendum eft, mi Zinli, uemadmodum facis/ 
conniuendum, inquam, ad multa ei qui velit malos Chrifto 
lucrifacere. Beneficijs ad fe traxit Judaeos Seruator nofter, non conuis 
ıs cijs. Porro gratum quoque fuit audire / Dominum Conradum Fabrum Kifna, 
cenfem commendatarium vt vocant/ abs te donato libello penitus inflam- 
matum vt purioribus iftis literis ex animo fauere ceperit. Laudo confilium 
ıs tuum quod tam feliciter tibi fucceffit. Animabit / hic alios ad bona ftudia / 
.aut certe non praefracte prohibebit. Fonteium monui vt chartam quae de» 
fuit/ ad te mitteret. ait tamen pridem eandem fe mififfe. Libros Sande, 
rij puto dudum iftuc delatos. nam facrificus domini Cardinalis illos rectori 
cuidam vestrati commifit. Habebis mox pofitiones Martini Lutherij / quas 
contra nouos et veteres errores Lipfiae defenfurus eft/ vnacum epiftola qua 


2 


24 Eccium fic depingit vt nullus pictor potuerit melius. Allati funt multi 
noui libelli/ de quibus longum effet fcribere. Commenda me domino M. Sanderio. 
Bene vale, mi Zinli. VII Maij. Anno M.D.XIX. Bafileae. > 


A 4 Simon d. i, wol Grynaeus, s. Beatus Rhenanus, Briefwechsel a.a.O. 15 Über Konrad Schmid ausKüssnacht a. a. O. 
19 Fonteius ist Konrad Brunner s.a.a. O. 20 Über Michael Sander, Dechant von Breslau, früher auch Dekan des 
Strassburger St. Thomaskapitels, Kanonikus von Jung S. Peter in Strassburg, s. Kalkoff, Briefe, Depeschen und Be- 
richte über Luther vom Wormser Reichstage 1521 (Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte Nr. 59) 75f. 
Er war damals Sekretär des (21 genannten) Kardinals Schinner, Bischofs von Sitten. 22 Luthers Thesen für die 
Leipziger Disputation und sein Brief an Carlstadt über Eck in der Disputatio D. Johannis Eccii et P. Martini Luther 
in studio Lipsiensi futura, Werke Luthers, Weimarer Ausg. II 155 f. 
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Peter Wickgram. 


Aus alter Türkheimer (Oberelfaß) Familie, Schwefterfohn Geilers, ftudierte Wickgram in 
Freiburg (imm. S. 1501) — wie fein älterer Bruder, der fpätere Straßburger Weihbifchof — erwarb 
fich die akademifchen Grade (1502 Baccal., 1505 Mag. art.) in der Philofophie, über die er auch 
las, war dann 1510 bis Herbft 1511 theologifcher Dozent und wurde nach dem Tode feines Oheims 
deffen Nachfolger. Kurz darauf wurde er auch Doktor der Theologie in Freiburg. Seinem Bruder 
Conrad und ihm widmete Wimpfeling feine Vita Geilers. 1509 hatte er von der Freiburger Uni- 
verfität eine Kaplanei in Enfisheim erhalten, auf die er 1512 verzichtete. Doch empfing er (nach 
der Rufacher Chronik) 1517 den päpftlichen Ablaßgefandten und wurde felbft Ablaßkommiffar. 
Seit 1517 war er Summiffar an S. Thomas in Straßburg. 1518 verlangte die vorderöfterreichifche 
Regierung feine Dienfte zur Verhandlung mit den Legaten auf dem Augsburger Reichstage. In 
freimütiger Rüge kirchlichen Unfugs und fittlicher Gebrechen, auch fozialer Übelftände (z. B. der 
fehädlichen Folgen des Leihhauswefens), trat er mit Erfolg in die Fußtapfen feines großen Vor- 
gängers — eine feiner Predigten (1518) ift erhalten — und fähritt auch zu Angriffen auf die Kirche 
und auf das Wormfer Edikt fort (ein begeifterter Brief an Zwingli fällt in diefe Zeit), fo daß der 
Bifchof Einfprache erhob und das Kapitel ihn vorlud. Doch füeint feine Kritik vielfach eine 
äußerliche und nicht immer durch die Thatfachen gerechtfertigte gewefen zu fein, zudem hielt fich 
Wickgram fittlich nicht untadelig. Kränklichkeit nötigte ihn, fein Amt aufzugeben. Er hat allmählich 
auch eine andere Stellung zur Reformation eingenommen. Doch blieb ungeachtet einer Fehde mit 
Zell (1522) fein Verhältnis zu den Straßburger Predigern freundlich. 1522 (Aug. 9) verpflichtet er 
fich als Nachfolger feines Bruders der Freiburger Univerfität für die Pfarrftelle in Enfisheim, kam 
aber hier bald in Zwiftigkeiten und wurde fühließlich durch die Univerfität Freiburg veranlaßt, zu 
refignieren (Februar 1527). Kanonikus von S. Thomas, gehörte er 1525 zu den „abgewichenen* 
Straßburger Stiftsherren, ließ fich aber 1528 abfinden. Seit 1531 lebte er zurückgezogen als Hinter- 
faffe in Schlettftadt, ab und zu noch thätig: fo nimmt er hier 1533 ein Verhör von Wiedertäufern 
ab. Er ftarb 1540. Litterarifch ift er wegen der Herausgabe von Predigten Geilers zu nennen, die 
er als Erbe mit föharfem Proteft gegen eigenmächtige Veränderungen in vorausgegangenen Aus- 
gaben begleitet. 


Litteratur: (Riegger) Amoenitates literar. Friburgenfes 127—160. Röhrich I 128 f. Beiträge III 97 f. 
Alfatia 1873/74, 289. Knod, Stiftsherren 41. MGEDE XV. XIX. Geny, Schlettftadt 195. 198. 


Nicolaus Wurmser. 


Der Bruder des Straßburger Stettmeifters Bernhard ([. T.3), geb. 1473, ftudierte in Bologna 
(imm. 1495), wurde 1503 kanoniftifcher Doktor in Siena, dann in Straßburg Kanonikus von Jung 
S. Peter (1510/11 ift er unter den Magiftri ciftae) und S. Thomas, 1510 Dekan des Thomaskapitels, 
deffen Dechanei er 1512 neu erbauen ließ, 1513 auch Inhaber der Pfarrei Geudertheim. Dem Hu- 
manismus ift er nicht unfreundlich gefinnt gewefen: Luscinius widmet ihm als feinem hochge- 
bildeten Mäcen feine Überfetzung von Stobaeus (die Senarii graecanici, in erfter Auflage, Straßburg 
1515); als ein abgefagter Gegner ftand er aber der Reformation gegenüber, deren Anfänge in Straß- 
burg er mit leidenfähaftlicher Schärfe gebucht (f. T. 47) und deren Fortfcritten er fich mit Gewalt- 
famkeit und Zähigkeit entgegengeftemmt hat. Er leiftete im Kapitel Capito entfchloffenen Wider- 
ftand und entwich 1524 aus der Stadt, nachdem er die Reliquien des hl. Florentius aus S. Thomas 
geflüchtet und die Bargelder des Stiftes, wichtige Befittitel und das große Stiftsfiegel mit Befchlag 
belegt hatte. Unter den entwichenen Stiftsherren war er eine der am meiften treibenden und 
thätigen Kräfte. Nachdem er am 6. Januar 1525 die Molsheimer Proteftation mit unterfchrieben 
hatte, verfuchte er wiederholt, die zurückgebliebenen Stiftsherren auf feine Seite zu ziehen, ver- 
weigerte ihnen die Anerkennung als Kapitel, proteftierte unausgefegt an die Stadt und gab auch in 
gedruckter Erklärung feinem Protefte Ausdruck, bis auch er fhließlich im Januar 1529 mit der Stadt 
Frieden machte. Während des Streites hatte er ein Kanonikat an S. Margaretha in Waldkirch erlangt 
und ftarb als Kanonikus und Dekan des Kollegiums dafelbft 1536. 


Litteratur: Schneegans, L’&glise de Saint-Thomas 233, Ch. Schmidt, Histoire du chapitre de Saint-Thomas 
136 f. 273. Ad. Baum. Knod, Deutfche Studenten in Bologna 648 f. 
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Thomas Murner. 


In Oberehnheim (Unter-Elfaß) 1475 geboren, in Straßburg herangewachfen, trat Murner 
mit 15 Jahren in das Minoritenklofter ein und wurde 1494 zum Priefter geweiht. Unftet und 
fhweifend, vielgefchäftig ift [&hon feine Studienzeit. Er war 1495—1497 in Freiburg, dann in Paris, 
in Krakau (imm. W. S. 1499), wo er Baccalaureus der Theologie wurde; auch Köln, Roftock, Prag, 
Wien werden als ihm bekannt geworden angegeben. Schon feit 1499 war er litterarifch thätig. 
Nach Straßburg zurückgekehrt, begann er feine Fehde gegen Wimpfelings Germania (1502); feine 
„Germania nova“ wurde wiederholt vom Straßburger Rate verboten. 1505 zum Poeten von Kaifer 
Max gekrönt, ließ er fich felbft, namentlich durch Jakob Locher, humaniftifch beeinfluffen, las in 
Freiburg über Virgil, wurde hier auch Doktor der Theologie, war dann wohl in Rom ; 1508 wieder 
in Freiburg, hier, wie auch [päter anderwärts als draftifcher Prediger Auffehen, auch Anftoß erregend, 
1510 Guardian in Speier, wendete er fich allmählich dem zu, was feine Bedeutung ausmacht, 
der Satire, die der Dichter der „Schelmenzunft“ und der „Narrenbefchwörung“, von Brant und 
Geiler ftark beeinflußt, aber doch meift in felbftändiger Umbildung in derbfter Weife, oft voll 
lebendiger Beobachtung und in packender Form — daher kultur- und fprachgefäichtlich wertvoll — 
aber ohne eigentliches Verftändnis feiner Zeit und ohne große, gefihloffene fittliche Auffaffung und 
Beftimmung verwendet hat. 1513 wurde er zum Guardian in Straßburg ernannt, aber in feiner 
dreiften Selbftüberhebung und verlezenden Unverträglichkeit geriet er in Streitigkeiten mit feinen 
Ordensgenoffen, war in den nächften Jahren wieder in Italien, 1515 widmete er von Straßburg aus 
Kaifer Maximilian feine Überfezung der Aeneis; 1518 ließ er fich als Studierender der Rechte in 
Bafel eintragen, fähriftftellerte zur Popularifierung des Rechts (1519 gab er die erfte vollftändige 
deutfthe Ausgabe der Inftitutionen) und errang fich auch den juriftifchen Doktorhut. 1520 war er 
wieder in Straßburg als „lector et regens fratrum minorum“ und wendete fich alsbald als ein Anwalt 
der Autorität und Tradition gegen die reformatorifihe Bewegung, in einer ganzen Reihe von Streit- 
und Schmähfthriften voll fteigender Heftigkeit gegen Luther, von deffen großen Reformationsfchriften 
des Jahres 1520 er übrigens die dogmatifche ins Deutfche überfegt hat. Sein Gedicht „vom großen 
Lutherfchen Narren“ wurde in Straßburg verboten. 1523 war Murner in England; mit einer Em- 
pfehlung Heinrichs VIII. an den Straßburger Rat um feines antilutherfchen Eifers willen kehrte er 
zurück, legte aber jetzt feine Kutte ab. In einer Miffion des Bifchofs Wilhelm wurde er zum Legaten 
Campegi gefandt. Wieder in Straßburg, geriet er in Streit mit den lutherifchen Prädikanten, mit 
feinen eigenen Ordensleuten und fiedelte, vom Rate bei der Einziehung der Kloftervermögen mit 
einer Penfion abgefunden, nach Luzern über. In der Schweiz trat er heftig gegen die Reformation 
auf, war 1526 auf der Difputation in Baden und veröffentlichte deren Akten. Auf Vorftellung von 
Zürich und Bern entzog ihm Straßburg die Penfion, gewährte fie ihm aber doch wieder gegen das 
erneute Verf[prechen, fich ruhig zu halten. Von 1530 an war er in Oberehnheim Pfarrer an 
S. Johann und ftarb 1537. 


Litteratur: Ch. Schmidt, Hift. litt. II 211 f. Goedeke II 214 ff. Martin in ADB XXIII 8—76. L. Ka- 
werau, Th. M. und die Kirche des Mittelalters, 1890. Derf., Th. M. und die deutfche Reformation, 1891 (Schriften 
des Vereins für Reformationsgefchichte XXX, XXX). Winckelmann in ZGO N. F. VI 118—131. Bauch, Deutfche 
Scholaren in Krakau 1901, 57 f. 





A Peter Wickgram an Martin Herlin. Ohne Datum. Die Zeit diefes Schreibens 
läßt fich einftweilen nicht genauer feftftellen, nur daß das Jahr 1522 nicht wol in Betracht kommen 
kann, in dem Herlin (T. 2) Ammeifter war. Das Schreiben felbft wird in die Verhandlungen 
Wickgrams mit dem Rate über das Leihhaus gehören. Röhrich I 113 erwähnt ein handfthrift- 
liches „Bedenken über allerley mißbreuch an der münz“* und [pricht von Predigten und fährift- 
lichen Bedenken, in denen W. dem Rat den verfehlten Zweck diefes Inftituts vorgeftellt habe. 

Orig. Str. Th. Arch. 22,2. Eine lateinifche Schriftprobe von Wickgram f. (Riegger) Amoenitates Friburg. ad. p. 100. 


B Schluss eines Schreibens von Nicolaus Wurmser an die in Strassburg 
zurückgebliebenen Kapitelherren. Offenburg, 25. April 1529. Wurmfer 
begehrt hier im Namen der nach Offenburg entwichenen Stiftsherren die Zuftimmung zu dem 
zwifchen den Stiftern und der Stadt Straßburg vollzogenen Schlettftadter Vertrag. 

Orig. Th. Arch. „Thomaskapitel.“ Erw. Ad. Baum, 145 Anm. 5. 


C Thomas Murner an Peter Villenbach. Oberehnheim, 28. Januar 1525. 
Dem hier ausgefprochenen Erbieten, das Bürgerrecht zu empfangen, und der Bitte um freies 
Geleit ift nicht Folge gegeben worden. 

Orig. Str. Th. Arch. I. Gedr. Strobel, Beiträge zur deutfchen Litteratur 1827, 87 ff. 
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A SS. Erfamer lieber herr, vff das begeren Eins Erfamen Rats durch her Ludwig Bockel vnd 


vch befchechen, f&hick ich vch alhie Ein jnftruction vff das kurgeft, dorinnen ich 
3 allein anzeig meynen herren, witer hinoch zu gedencken . Wo aber differ ding 
witer bericht vß der gefärifft not wurde fin / will jch noch noturfft anzeigen 
Eim yeden vff fein furwenden, fo ferre mir daffelbig gefährifftlich angezeigt 
se wurdt $ Vnd pit hiemit, wollen doran fin, das follichs my[handelen abgeftelt 
werde $ werden jr on zwifel got ein groß gefallen thun $ Valete 3 


Petrus Wickgram 
0 doctor praedicant jm 
Minfter 


B Doc fo ift myn bitt, 
ir wellen mir gefährifftlich euwer ant- 
3 wurt gon Offenburg zü fühicken, 
vnß dar nach wyffen zü halten / 
geben zü Offenburg uff funtag Can- 
s tate den 25 tag Aprilis Im XXIX"'" Jar 


Nicolauf Wurmfer Doctor vnd 
S Thomaf ftifft In Straßbürg 
Dechan. 


C Alles güt zü vorr etcetera ) Lieber herr Peter, ich verftand, wie vnfere 
gnedigen herren ein endtlichen bf&hluß vnd ernftlich mandat habent laffen / 
anfchlagen vnd vf gon alle geiftlicheit betreffen vorr Purificacionis burger 
zü werden / oder vß der ftat Straßburg ewig zü beleiben/ Nün ift es all meyn 
lebtag vnd noch heut betag myner meynung nie gewefen, die ftat Straß- 
burg zü meyden vnd vbergeben / noch wider ein erfamen radt zü fperren ? 
Dorum ift mein frindtliche bit an vch alß meynen guten frindt/ mein f&hwa- 
ger neben vch zü ftellen vnd von meynent wegen ein frey geleidt vnd 
fiherheit vß vnd wider In meyne gewarfame an vnfere gnedigen herren 
bitlich zü erfordren vnd begeren / vnd mit diffem botten zü fenden, der 
doruff warten fol/ wil ih kummen vnd das burgkrecht entpfohen / vnd 
ı2 thun/ was andre In dem fal thün follen/ vnd wie wol ich kein recht 
vff erdtrich weiß, des ich mich entfegte / funder vor vnferen gnedigenn 
herren gern nemmen wolt on weytere richter / vnd ich mich niendert an 
ıs f&huldig weiß vor got vnd der welt/ das mir ein folch geleidt notturff- 
tig were / es bewegt mich aber ein folch geleidt zü begeren/ die dedtlich 
handlung, fo mit mir begangen ift/ vnd fillicht noch möcht befchehen, wo 
ıs ich kein geleit het vnd ficherheit/ Ich bit vch ouch hern Peter Bugen 
von meynent wegen vmb ein folch mandat zü bitten vnd ouch mit diffem 
botten zü zü fenden fo ich doch hör, daz [y gedruckt fint/ das wil ich vmb 
2ı vch noch meyn vermügen alle zeyt befchulden 3 Valete felix ex Oberehen- 
heim feria 6 poft conuerfionis Paulj 1525 ? 


@ 


Thomas Murner 
24 doctor 


B Vor der Unterschrift im Original: Eurer Würden gants gutwilliger. 
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Matthaeus Zell. 


Der ältefte unter den deutfihen Reformatoren und der Anfänger der Straßburger Refor- 
mation war 1477 zu Kaifersberg geboren. Herangebildet in Mainz und Erfurt (Oftern 1494 imm.), 
dann auf Wanderungen, während des Schwabenkriegs auch in kaiferlichem Kriegsdienft, begann der 
„Studens Erfordenfis* aufs Neue feine Studien in Freiburg, durchlief hier die verfchiedenen akade- 
mifchen Grade in der Philofophie (1503 Baccal., 1505 Mag. Artium) und Theologie (1509 Baccal., 
1510 Sententiarius), hielt die damit verbundenen Vorlefungen (Ariftoteles; Exegefe und Petrus Lom- 
bardus), 1517 (Winter) war er Rektor. Im Laufe des Jahres 1518 wurde er zum Pfarrer an S. Lorenz 
im Münfter zu Straßburg (und bifchöfl. Poenitentiarius) berufen. 

Durch Luther zur Schrift geführt, begann er auf der Grundlage des Römerbriefs 1521 mit 
reformatorifcher Predigt, bald auch mit Änderungen in den gottesdienftlichen Gewohnheiten. Der 
Bifchof ging alsbald gegen ihn vor, ließ ihn vorladen und auch das Domkapitel forderte ihn vor, 
aber, gefchirmt vom Rate und geftügt auf feine Gemeinde, konnte er — mit kurzer Unterbrechung, 
während deren er in feinem Haufe mit der Erklärung des Römerbriefs fortfuhr — mit Erfolg 
Widerftand leiften, in feiner Thätigkeit verharren und, bald unterftügt durch Andere, durch Bucer, 
dem er fein Haus und feine Kanzel dafür zur Verfügung ftellte, in der Schriftauslegung, insbe- 
fondere durch Capito, der durch Zells Feftigkeit felbft beftimmt wurde, die unbehinderte Predigt und 
die Anfänge der Reformation ficher ftellen. Seine „criftenliche Verantwortung“ (wohl Ende 1523 
erfchienen), die Antwort auf die Anklage des bifchöflichen Fiscals, die erfte reformatorifche Schrift 
Straßburgs, gibt die Grund[äge reformatorifcher Anfchauung deutlich unter dem Einfluß Luthers. 
Er felbft erbietet fich mit Capito zur Difputation, bei Firns Trauung predigt er über die Heiligkeit 
der Ehe und die Rechtmäßigkeit der Priefterehe (auch gedruckt) und heiratet felbft am 3. Dezem- 
ber 1523; unmittelbar nach der Trauung nahm er mit feiner Frau das Abendmahl unter beider 
Geftalt. Schwart, der bald darauf die erfte deutfche Meffe hielt, hatte er zum Helfer angenommen. 
Die verheirateten Priefter wurden vom Bifchof gebannt, fie antworteten, Zell an der Spite, in einer 
Appellation und blieben unter dem Schuge des Rates. Zell tritt in den Verhandlungen mit den 
Bauern hervor; in der Folge fehlt er nicht bei gemeinfamen Aktionen der reformatorifchen Führer 
in Straßburg, hat aber faft ausfähließlich feiner praktiflhen Arbeit in der Gemeinde gedient; in 
feinen Katechismen, die um ihrer Vortrefflichkeit willen unter den Straßburgifchen in allererfter 
Reihe ftehen, hat er diefer auch litterarifch Ausdruck gegeben. 

Meifter Matthis, wie er allgemein genannt wurde, war der beliebtefte Prediger in Straßburg, 
praktifch, einfach, voll herzlichen Gemütes und voll Humor — nur die Länge, auch die Schärfe 
feiner Predigten wird ihm wiederholt vorgerückt; ein Seelforger, wie er fein foll, ein warmer Freund 
der Armen, fein Haus ftand immer gaftlich offen. Abgeneigt theologiflhen Formeln und theolo- 
gifcher Dialektik, hat er fich von den reformatorifchen Streitigkeiten ganz ferngehalten; auch die 
firafferen Formen kirchlicher Disziplin fanden in ihm keinen Freund. Weitherzig, wie befonders im 
Verhältnis zu den Diffenters, namentlich zu Schwenckfeld hervortritt — 1529 erbittet er mit Bucer 
und Hedio ein Gefpräch mit den Wiedertäufern, zufammen mit Hedio verhandelt er 1533 mit Hof- 
mann — hat er überall das Gemeinfame gefucht und gepflegt. Dem dienen auch feine Reifen 
1533—38, nach Bern, Konftanz, zu Luther. Die 40er Jahre fehen ihn in thätiger Sorge für aus- 
wärtige evangelifche Gemeinden: Frankfurt, Met, Landau. Mit Bucer, Hedio und Fagius verfaßte 
er (mit Beziehung auf das Gutachten der Wittenberger) eine reformatorifche Darlegung für den 
Reichstag zu Worms 1545. Er ftarb unmittelbar vor dem Ende der erften großen Periode der Straß- 
burger Reformation, 1548. 

Litteratur: Erichfon in ADB XLV 17 f. Röhrich, Beiträge III 84—154. Schreiber, Gefch. der Univerfität 
Freiburg. Ad. Baum. Polit. Korrefpondenz Ill. MGEDE XIX 48. 51. 57 ff. 63. 162. Schwenckfeld, Epiftolar I, 163. Über 


die Katechismen: Ernft und Adam, Katechetifche Gefchichte des Elfaffes, 72 ff. Zeitfchr. für Kirchengefch. XXX 405 ff. 
Vgl. Beiträge zu den theol. Wiffenfchaften (Straßburg) VI 157. 


A Anfangeines Briefes von Matthaeus Zellan Ambrosius Blaurerund Johannes 
Zwick in Konstanz. Strassburg 12. Juli [1534]. Zell war mit feiner Frau im 
Frühjahr 1534 (ein Brief A. Blaurers vom 10. Juni vermutet ihn f&hon wieder zurückgekehrt) 
in Konftanz gewefen und hatte hier auch gepredigt. Der (unbekannte) Brief dankt für die überaus 
freundliche Aufnahme, die ihm bereitet worden war. 

Orig. St. Gallen, Stadtbibliothek, Vadianfche Brieffammlung XXXII 163a. Vgl. Röhrich II 154, Beiträge III 147. 


B Schluss einer Eingabe von Matthaeus Zell an den Rat. [Strassburg, 
Herbst 1543.] Nach dem Vermerk des Ratfchreibers prod. Mitwoch den 3. Okt. 1543. 
Zell bittet, die eine der beiden Helferbefoldungen vom Münfter dem aushilfsweife fdaon am 
Münfter verwendeten früheren Pfarrer von Lügelftein Nicolaus zukommen zu laffen und 
Johann Schneid (T. 65), der fie bisher bezogen, anderweitig zu entfchädigen. 

Orig. Str. Th. Arch. 22, 2, | 


A Saluete fratres 3 Jn hac mea peregrinatione tamerfi (fra- 

tres obferuandi) vbique fere humaniffime ex[c]eptus fim / et lon- 

3 ge maiori quam dignus [um honore praeditus/ nufquam tamen id 
magis quam apud veftrates/ nam eciam ex hofpicio liberum 
exemerunt 5 Vnde frequenter confidero / quo nam modo hinc 

s tam benefice in me vrbi/ gratum me exhiberem $ Quod cum 
cogitanti non incideret / quo id munufculo in vrbem/ ta- 
men/ quo in vos duos mihi chariffimos fratres / quorum 

e Jndicatione id factum/ non tam gratificus / quam voluntatem 
meam gratificam declararem / fuccurrit / vt vobis duobus 


tametfi 
egregiis,in fpirituali pugna bellatoribus / duos tamen 


ı2 gladiolos ferreos tranfmitterem / non quidem punctorios 
fed fecatorios / Quibus fpiritualis illius pugne / cuius vos 
duces et antefignani eftis/ moneamini/ ad id, quod alio- 

ıs qui fideliter facitis/ nempe ad recte fecandum verbum dei, 
neminem autem quantum per deum licet mordaciter pungendum / 


ia 
etfi que alia "mifteria hinc colligere volueritis? O quam 
libenter eciam vrbem veftram gladio donaffem, quo fe 
adverfus omnium aduerfariorum fuorum Infidias tueretur, 
fed noftris nundinis Jmo nec vllis vfpiam venalis reperitur > 
Eft autem Emporium Sacra fcriptura, Que liberaliffimas 
merces quottidie exhibet, (Que eciam vbi et vnde talis 
gladius petatur / nempe a deo / quaue eciam ratione ille no- 
bis fortiffimus propugnator, vti olim fuis fuerat/ effi- 
ciatur / fatis declarat 


2 


2 


[5 


B Dig it Erf. W herren / min werben vnd bitt 

an Euch/ daz jr wöllett Ein gnedigs jnfehen ha- 
ben / daz doch die Pfarre jm munfter / d wölche 
jo die groffeft/ darzuo ouch die furnemeft ift / der- 
mal eins / wo nitt baß/ doch zum Minften wie an- 
dere pfarren verfehen wurde / wie fy dann bighär 
all zitt am aller Minften/ hoff nitt miner oder 
mins helffers halb / verfehen / vnd jr acht gehapt 
worden ift $ Wöllet alfo / Str Er w herren, 

diß Min fupplicieren / gnediclich vnd guttwilliclich 
bedencken / vnd mir zu gutt der pfarren/ Ein 

ı2 tröftliche anttwortt loffen widerfaren $ 


E Str Erf W 


(7°) 


Vnderthäniger vnd 
williger 


Matheus Zeel 
pfarrer jm 
Munfter 


A Der Brief ist unterzeichnet Matheus Zeell Keysersbergius. 
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Wolfgang Capito. 


Wolfgang Köpfel (Faber, fpäter Fabricius nannte er fich dazu), in Hagenau 1478 geboren, 
befuchte die Schule zu Pforzheim, begann feine akademifchen Studien in Ingolftadt, promovierte 
1498 in der Medizin, ftudierte dann die Rechte; 6. Febr. 1504 in Freiburg immatrikuliert, wurde er 
1506 Magifter der freien Künfte, las philofophifche Kollegs und wendete fich der Theologie zu, in 
der er fih 1511 den erften Grad errang und auch Vorlefungen hielt. 1512 folgte er einem Rufe des 
Bifchofs von Speier als Stiftsprediger nach Bruchfal, war hier Mitglied der Kommiffion, die fich für 
Reuchlin aus[prach, ftand auch in enger Verbindung mit Oekolampad in Heidelberg. 1515 wurde 
er als Münfterprediger und — zum Dr. theol. promoviert — Profeffor der Theologie in Bafel ange- 
ftellt. Hier ganz unter dem Einfluffe von Erasmus, in reformierender Thätigkeit wie in der Arbeit 
für den Schrifttext (hebräifche Grammatik und Ausgabe des hebräifchen Pfalters), auch mit Zwingli 
perfönlich bekannt und von Anfang 1518 in Briefwechfel mit Luther, erasmifch auch in Mainz, wohin 
ihn Kurfürft Albrecht als Domprediger berufen hatte (April 1520) — vorher hatte fich Capito noch 
den kanoniftifhen Doktor erworben — um ihn nach wenigen Monaten zu feinem einflußreichen 
Kanzler zu machen, wurde er in dem Handel über den „Abgott zu Halle“ durch Luther beftimmt, 
fich für die Reformation zu entfcheiden. Propft des Kapitels von S. Thomas feit 1521, kam er vom 
Reichstage zu Nürnberg (gegen Ende März 1523) nach Straßburg, wo er mit Predigten in S. Thomas 
begann und biblifche Vorlefungen (über Altes Teftament) übernahm und 1524 zum Pfarrer von Jung 
S. Peter gewählt wurde: neben Bucer und Jakob Sturm nimmt der temperament- und gemütvolle, 
vom Humanismus tief durchdrungene, weitherzige und — auch den Diffenters gegenüber — tole- 
rante Mann, dem die Schrift als Grundlage kirchlicher Gemeinfamkeit ausreicht, mit feiner bedeu- 
tenden Rechts- und Gefchäftskenntnis, feiner maßvollen Sachlichkeit und feiner verbindenden und 
gefähickten perfönlichen Art, als Gelehrter wie in praktifcher Arbeit hoch angefehen, hervorragend- 
ften Anteil an der Grundlegung — insbefondere in der Auseinanderfegung mit dem Alten — und 
dem Ausbaue der Reformation in Straßburg und über Straßburg weit hinaus, und ift mit jenen der 
Verknüpfer ihrer verfchiedenen politifchen Gebiete und kirchlichen Richtungen. 

1530 war er auf dem Reichstage zu Augsburg, mit Bucer der Verfaffer des Vierftädte- 
bekenntniffes, von dort zu Verhandlungen in Bafel und Zürich, um die Wende von 1531/32 mit ent- 
fheidendem Anfehen auf der für die Entwicklung der Berner Kirche grundlegenden Synode zu 
Bern, dann in oberdeutfchen Städten, 1535 abermals zu Unterhandlungen auf einer Reife in der 
Schweiz, 1536 (Febr.) auf dem Unionstage der Oberdeutfchen und Schweizer zu Bafel und im felben 
Jahre mit bei der Befiegelung der Konkordie zwifchen der fächfifchen und der füddeutfchen Refor- 
mation in Wittenberg. 1539 auf dem Frankfurter Abfchiede defigniert, nahm er Teilan den Verhand- 
lungen in Worms (1540). 1541 (3. Nov.) fiel er der Peft zum Opfer. 

Die Ausgabe feiner Werke, die Konrad Hubert plante (T. 67) kam nicht zu Stande. 

Litteratur: Eine Überficht feiner gedruckten Schriften bei Baum, Capito und Buger, Straßburgs Refor- 
matoren, 1860 (Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der reformierten Kirche, 3. Teil, 577—88S). 
Herzog in ADB III 772—775. Riggenbach (Grünberg) in RETK III 715f. Baum a. a. O. Über Capitos Stellung zu den 
Sektierern: Gerbert, Gefch. der Straßburger Sektenbewegung 1889. Zu C. als Dogmatiker: Ufteri in Theol. Studien 
und Kritiken 1884, 456 ff. Über C. als Liederdichter: Rittelmeyer in den Beiträgen zu den theolog. Wiffenfchaften, 
herausgeg. von Reuß und Cunig, VI 157—161. Koch, Gefchichte des Kirchenlieds II 94—101. Wackernagel, Das deutfche 


Kirchenlied III n. 841—843. Zu feiner Lehrthätigkeit [. Fournier-Engel. Über C. katechetifche Schriften: Ernft und Adam, 
23—36. Hubert in Ztfchr. für Kirchengefch. XXX 395-402. 


A Aus einem Briefe Wolfgang Capitos an Urbanus Regius, Strassburg, 
6. Juli 1523. 


Orig. Bafel Univerfitätsbibliothek „Kirchenbibliothek* T. 1. C IV 5. 


B Anfang und Unterschrift aus einem Briefe Wolfgang Capitos an Hedio, 


Basel, 30. Aug. 1530. Capito berichtet über die Verfländigung mit den Bafelern, welche 
den Unterhandlungen über die Vergleichsartikel Bucers vom Abendmahle in Zürich vorauf- 
gingen. Es f&hließt unmittelbar die Nachricht an, daß ein Bote eiligft nach Bern abgefcickt 
worden fei. Zur Situation vgl. Pol. Corr. I 493. 


Orig. Str. Th. Arch. 21, 2. 
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A a quoque 


dicimur/ ab illis , odiofiffime/ qui omnium minime 
feiunt/ quid nam Lutherus profuerit orbi. Populus 


belle De / Immo mulierculae et pueri / fapientia chriftiana 
noftros 
Rabinos/ antecedunt/ Tragice exclamant / ö 


tempora / ö mores. Siccine oportuit [cripturae archam 


ufque ad infimae plebis notitiam / prophanari? quafi 
effet plebi nihil F 
vnctis duntaxat Chriftus natus | / aut quafique citra rei 


F commertij cum fide effe cognitionem fieri poffet / ut credas/ que prorfus 
debeat, nifi dicent forte nn poflet ı A mi Dh r 


ignores. At exerceamus nos /\,, affiduo fcripturarum 


vfu/ ad confirmandam fidem / la cominus 
olim 
videtur songreniendum. IT. Jo Faber / nofter choragus 
uius 
eft tragoediae / non fatis amicae/ multos rapit 


ad fupplicium / affentatur ftrenue / prolixe [cribit in 


ıs Lutherum/ fi ex animo omnia / iudicium opto / fi/ ut multis videtur 
ac nominis 
queftus / caufa / meliorem mentem praecemur. Heri 
filentio 


[7 


© 


3 
» 


ıs pertinaci / in ex hec verba expoftulat 


B Furfichtiger erfammer wyfer her / Geftern vmb die Nune/ 
[yn wir ankomen zu Bafel/ Vnd ee wir zu tifch ge- 

feffen / haben Ich mich der artikel halb mit CEcolam» 
padio faft verglichen. Der Burgermeifter Jacob Meyer / 
Baltafar Hiltbrant Zunfftmeifter / vnd her Bernhart 


Meyer haben / by mir in der herberg geffen, des obents 
on zwifel 
in CEcolampadij huß, vch myn gnädigen h. zu vererong 


den win erlich gefchenct/ Druff Ich gedanck vnd 
zugefagt, follichs vch myn gnädigen h. zu Rumen. Noch 
dem morgen Imbß / fragt mich der burgermeifter, 
ob Ich mit CEcolampadio gar eynß were / dann ein 
ız Erfammer Rhat were bedacht, in mitzefchicken/ drumb faft 
gut were, das wir voß vor verglichen/ vnd einhellig 
zu Zurich handelten. Vnd als Ich Im anzaigt/ wie CEco- 
ı5 lampadius mit mir faft wol zefriden / fo ferr/ die 
haubtfumm belanget / vad wolten aber ein ander wyter 
beriechten. Frogte er/ ob Ich liden mocht / das oudh ein 
ıs predicant von Bern befchriben wirde/ dann follichs 
fehe ein Erfa. Rhat für gut an. Das hab Ich mir 
hochlich gefallen laffen . ; ; : j 
Geben zu Bafel am 30 tag Augufti anno 1530 
EW 


williger Wolfgang 
Capito 


@ 


@ 


© 


2 


A 12 Johann Fabri, Generalvikar zu Konstanz, der bekannte Theologe, der vom reformfreundlichen Humanisten sehr 
bald zum leidenschafllichen Gegner Luthers und der Reformation geworden war. 
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Martin Bucer. 


In Schlettftadt 1491 geboren, wurde Bucer hier in der Lateinfchule vorgebildet und trat 1506 
in das Klofter der Dominikaner (der Obfervanz) ein, wurde Mitglied der Schlettftadter litterarifchen 
Gefellfchaft, durfte 1517 nach Heidelberg überfiedeln (imm. 31. Jan.), ging von hier aus nach Mainz, 
wo er zum Priefter geweiht wurde, und ftudierte dann weiter in Heidelberg. Hier promovierte er zum 
Baccalaureus der Theologie und Magifter der freien Künfte und las über die Schrift, führte auch feine 
jüngeren Ordensgenoffen in die alten Sprachen und in die Schrift ein. Mit Luther wurde er bei 
deffen Difputation in Heidelberg (April 1518) auch per[önlich bekannt und ftand bald auch in Brief- 
wechfel mit ihm. 1520 hielt er in Heidelberg Vorlefungen über die Pfalmen, war im Herbft in Straß- 
burg, wo er mit Hutten in nähere Berührung kam und fand, nachdem er die Entlaffung aus dem 
Orden nachgefucht, Unterkunft in Speier und auf der Ebernburg, wohin er auch Luther nahe vor 
Worms entbot. Noch ehe er die Entlaffung aus dem Orden, die in rechtmäßiger Form April 1521 
ausge[prochen wurde, erhalten hatte, ward er Hofkaplan des Pfalzgrafen Friedrich, war mit diefem 
auf dem Reichstage in Worms und in Nürnberg, Mai 1522 kehrte er als Pfarrer von Landftuhl zu 
Sickingen zurück, war danach ein halbes Jahr in Weißenburg, der Begründer der evangelifchen Ge- 
 meinde, und wendete fich, als er entweichen mußte, nach Straßburg (Ende April 1523). Er begann 
mit biblifchen Vorlefungen, predigte auch im Münfter und wurde zum Pfarrer von S. Aurelien ge- 
wählt (31. März 1524). 1531 vertaufähte er diefe Pfarrftelle mit einer an S. Thomä; wegen Über- 
laftung gab er diefe 1540 auf, als Dekan des Kapitels, feit der Gründung des Kirchenkonvents (1531) 
deffen Präfident, bis zulegt mit Vorlefungen befchäftigt, [chöpferifch thätig in vielfeitigfter reforma- 
torifcher, gelehrter und praktifcher Arbeit, Seele und Führer der Straßburger Reformation, zu- 
fammen mit Jakob Sturm, von führendem Anfehen in Oberdeutfchland, von Einfluß in andern 
deutfchen Gebieten, in der Schweiz, in Frankreich, in Italien, bei den Waidenfern, in England. Der 
fittliche Realift, der von Anfang an und vor Allem das Evangelium als fittliche Kraft und Macht ver- 
ftand, hat, alles Andere dahinter zurückftellend, der fittlichen Verwirklichung des Evangeliums feine 
Kraft gewidmet und hat dafür auch die Politik herangezogen : wie das Evangelium die Großmacht 
im fittlichen Leben, fo follte die Reformation die herrf&hende Großmacht der Welt werden. Wie 
er als Theologe und praktifher Kirchenmann für die kirchliche und theologifche Entwicklung 
Deutfchlands und namentlich durch feine Bedeutung für Calvin eines noch viel weiteren Gebietes 
bedeutenden:Einfluß gehabt, fo hat er, der Staatsmann und Diplomat unter den deutfähen Refor- 
matoren, im Vergleiche mit Zwingli der Realpolitiker, mit Jacob Sturm und Philipp von Heffen an 
der proteftantifchen Politik, insbefondere an der Begründung des fchmalkaldifchen Bundes und der 
folgenden glänzenden Entwicklung des Proteftantismus den allerbedeutendften Anteil. Galten die 
erften Jahre der Auseinanderfegung mit den Altkirchlichen — feine erfte reformatorifche Kund- 
gebung zur Straßburger Reformation „Grund und Urfach“ zeigt faon den Wortführer der Straß- 
burger Bewegung und den Begründer des Erreichten — und im Sakramentsftreite mit Luther, fo 
zeitigte das Jahr 1528, das ihn mit Zwingli zufammenführte, deutlich den erften Teil feiner großen 
Aufgabe: die Konkordie. Ihr zunächft lebt er in dem Jahrzehnt 1529—38 in unermüdlicher Thätig- 
keit, auf wiederholten Reifen in den oberdeutfchen Städten, der Schweiz, auch in Norddeutfchland ; 
in Oberdeutfchland gründend, bauend, organifierend. 1529 ift er auf dem Religionsgefpräche in Mar- 
burg, 1530 auf dem Reichstage in Augsburg, bei Luther auf der Vefte Koburg. In Augsburg ver- 
faßte er das Straßburger Bekenntnis, das er 1531 verteidigte. 1532 ift er in Schweinfurt, 1536 bei 
der Wittenberger Konkordie, 1537 in Schmalkalden. 1538 mit Philipp von Heffen in enge Be- 
ziehung getreten, hat er, deffen vertrauter Berater, im folgenden Jahrzehnt 1539—48 in immer 
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weiterem Umkreife der Ausbreitung und Feftigung der Reformation gedient. 1541 wird er von 
Hermann von Wied gerufen und ift mit Melanchthon bis 1544 in Köln thätig, er reformiert in Hanau- 
Lichtenberg. In der erweiterten politifchen Thätigkeit vertritt er eine Verftändigung mit Frankreich 
und arbeitet für ein Bündnis mit England. Daneben [etz er feine Kraft an die Verftändigung des 
Alten und des Neuen, um proteftantifchen Geift allmählich auch im Katholizismus wirkfam werden 
zu laffen und um die Grundlagen einer deutfchen Nationalkirche zu [&haffen : mit Melanchthon ftand 
er an hervorragender Stelle bei den Unionsverhandlungen in Hagenau, Worms und Regensburg, 
war auch an dem Regensburger Kolloquium 1546 beteiligt. 1548 wurde er zur Gutheißung der 
kaiferlichen Reformation nach Augsburg berufen, verweigerte aber ftandhaft die Annahme des 
Interims. Als Straßburg diefes hatte annehmen müffen, fette er den entfchloffenften Widerftand 
entgegen und mußte die Stadt verlaffen. Mit Fagius folgte er einem Rufe nach England, arbeitete 
hier an der Überfegung der Bibel, las 1550 in Cambridge und fafte in feinem legten Werke fein 
Lebenswerk zufammen : de regno Chrifti — eine chriftliche Politik. Er ftarbam 28. Februar 1551 und 
wurde in Cambridge beerdigt. Sein und Fagius’ Leichnam wurden 1558 ausgegraben und Öffent- 
lich verbrannt. 1560 ließ Elifabeth beider Männer Gedächtnis ehrenvoll erneuern. 


Litteratur. Bucers Schriften, den handfchriftlichen Nachlaß (aber nicht erfchöpfend), die gedruckten Briefe, 
die Litteratur über ihn verzeichnet die Schrift von Erichfon und Mentz: Zur 400 jährigen Geburtsfeier Martin Butzers, 
Straßburg 1891. Grünberg (Krafft) in RETK 111 603—612. Herzog in ADB Ill 663-667. Baum, Capito und Buger. 
Bucer als Politiker: Lenz, Briefwechfel. Pol. Corr. I—-Ill. Winckelmann in Beilage zur Allgemeinen Zeitung Nr. 280 
(1891 Nr. 332). B. in Oberdeutfchland : Keim, Schwäbifche Reformationsgefchichte. Keim, Reformationsgefchichte von 
Ulm. B. in Augsburg: v. Schubert in den Beiträgen zur Reformationsgefchichte für Jul. Köftlin, 192—228. B. und die 
Kölner Reformation: Varrentrapp, Hermann von Wied. Bucers Theologie, deren große kirchliche Bedeutung erf all- 
mählich erkannt wird, harrt noch einer vollftändigen Darftellung. Seeberg, Lehrbuch der Dogmengefchichte 2. Hälfte, 
380 ff. Lang, der Evangelienkommentar Martin Bs. und die Grundzüge feiner Theologie (Studien zur Gefchichte der 
Theologie und der Kirche, herausgegeben von Bonwetfch und Seeberg Il, 2). B. in feiner Lehrthätigkeit [. Fournier- 
Engel. B. als Exeget: Lang a. a. O. B. als Dogmatiker: Ufteri in Studien und Kritiken 1884, 417 ff. Scheibe, Calvins 
Prädeftinationslehre 1897, 17 ff. 69 ff. B. in der kirchlichen Praxis: für Kirchenzucht f. Haffencamp in deutfche Zeitfchr. 
für chriftliche Wiffenfchaft und chriftl. Leben 1856; für die Konfirmation [. Diehl, Zur Gefchichte der Konfirmation 1897,1.Tl.; 
Katechefe: Ernft und Adam, 42—72, Hubert in Zeitfchrift f. Kirchengefchichte XXX 401—405; für Gottesdienftordnung: 
Erichfon, Die Calvinifche und altftraßburgifche Gottesdienftordnung 1894. 
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A Brief Martin Bucers an Capito [in Mainz] Ebernburg 23. März 1521. Der 
Brief mit der Adreffe: Eximio viro Domino Wolphango F. Capitoni Reverendiffimi Cardinalis 
Maguntini Confiliario prudentiffimo Theologo in paucis fuspiciendo patrono optimo, ift von 
der Ebernburg aus gefchrieben, um die Entfcheidung über Bucers Dispenfation vom Ordens- 
gelübde, für welche die päpftliche Bulle fC&hon vorlag, zu befchleunigen. Es ift das ältefte datierte 
Schriftftück von Bucer, das in Straßburg erhalten ift. 


Orig. Str. Th. Arch. 21,2, Erwähnt Baum, Capito und Buger 122. 


B Aus einem Briefe Martin Bucers an Jakob Sturm in Worms. Strassburg 
29. Mai 1545. Sieidan folle dem Kaifer Grundfäge einer Reformation darlegen. Sleidan 
verfprach fich keinen Erfolg von dem Gedanken Bucers und ift, weil er ohne Hoffnung an die 
Arbeit ging und über der Befchäftigung mit feinen hier ebenfalls erwähnten Kommentaren 
über Anfäge nicht hinausgekommen. 


Orig. St. Arch. AA 523 am Schluß. Gedruckt Pol. Corr. Il 509. Vgl. Baumgarten, Sleidans Briefwechfel, 62 f. 
Anm.; 68. 72. 


C Aus dem Konzept der zweiten Denkschrift der Strassburger Prediger an 
den Rat über das Interim. Die Stelle findet fich kurz vor dem Schluß. Die Schrift ift 
unterzeichnet von Bucer, Hedio, Nigri, Fagius, Marbach. Eine Reinfährift Str. St. Arch. AA 
563 a, 127 „prod. vor Rath und XXI, 4. Juli 1548*. 


Orig. Str. Th. Arch. Manufkripte Bucers. 
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A Salue charifs[ime] parens. Dedi literas / et ad Spiegellium / fi gratia fortaffe 
apud Episcopum Spirenfem / aut primarium aliquem eius aulicum 
3 nonnulla valens / adiutare me poffet/ in hoc ut/ caufz 
mez cognitio/ [uffraganeo committeretur te oro cures ei literas 
prsfentari / et digneris refpondere / ut poteris maturrime. 
e Sciunt enim iam Bullam habere me/ atrati mei / impedimento 
effe ftudebunt. Bene Beateque vale/ et refcribas/ X Calendis 


Aprilis M-D-XXI 
Tuus Bucerus. 


Sieydano fuafi/ vt, quia Imperatori Imperij 
ratio maxima / tractaret hos tres 
locos. Poteftatem Imperatoris effe [upra 
omnem animam eiusque effe reformare 
Ecclefias. Episcopos omnes pares/ et 
habere minifterium omnino a procuratio- 
ne ciuili remotum. Tum vitiofos 
et flagitio[os/ Simonia / ambitione / luxu 
non potuiffe non infinitos errores inunda- 
re in ecclefias. Synodo ergo uere 
pia / per Imperatorem coacta et praefidente 
ız eodem/ res reftituendas. Sleidanus fi a 
te etiam confirmetur / aggredietur hanc 
rem / dum ad Hiftoriam materia paretur. 


w 


ed) 


© 


Woll Wir wollen den almechtigen trewlich 
wol 
bitten/ er wolle E.G. gegen zu erkennen / vnd zu bedenken, 
feiner alhie / 


FE wie frei ir in 3 was fie im vnd irer gemeinde fhuldig 


r 
bekenen vnd was die er im/ nit dem papft hat duch fein 
ir fur fein reich 


"euc W 
reich vnd was euch theures blut erkauffet/ [&huldig feyn F. Vnd wer auch 
handlen follen vnd er waren en 


euhE.G. da negeben s vnß friden vnd heyl geben kann. auch der ftadt 
vnd befohlen har Waren fried vnd heyl geben kann. Au Vmb vnferer 
habe vnd vnfer p willen folle niemand einige gefahrn 
. s oder befchwerungen vff fidh nemen. Ein ieder felb 
fehe felb, was im Gott befohlen habe. 





A 1 Jakob Spiegel, der aus Schlettstadt stammende kaiserliche Rat. Vgl. G. Knod, Jakob Spiegel. Strassburg 1884 


(Progr.) 2 s. T. 54. 
C 2 gegen ist wol verschrieben für geben, wie die Reinschrift (s. 0.) hat oder gegen dialektisch gegen = gegeben d. i. 


schenken. 
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Kaspar Hedio. 


Cafpar Funificis, wie er bei feiner erften Immatrikulation eingetragen ift, war 1494 zu Eitt- 
lingen (Baden) geboren, befuchte die Lateinfchule zu Pforzheim, ftudierte von 1513 in Freiburg 
(1514 Baccal., Magifter 1516), von 1518 ab, zugleich Vikar, in Bafel, wo Erasmus und befonders 
Capito, dem er perfönlich nahe trat, auf ihn wirkten; auch mit Zwingli trat er hier in Verbindung. 
1519 promovierte er zum Licentiaten in der Theologie mit f&hon reformatorifch geftimmten Thefen. 
Ende 1520 folgte er einem Rufe nach Mainz, um Capito in der Stelle als Domprediger des Kur- 
fürften Albrecht zu erfezen, Ende 1523 berief ihn das Straßburger Domkapitel als Münfterprediger. 
Der Polemik abhold, ein eindrucksvoller Prediger, klar und praktifch, organifatorifch veranlagt, 
hat er der Stadt und der Reformation, der Kirche und Schule, der Wiffenfchaft und dem Volke in 
praktifcher, perfönlicher und litterarifcher Wirkfamkeit mit bleibendem Erfolge gedient; hervortritt 
feine Sorge für geregelte Armenpflege und die fogleich am Anfange feines Straßburger Wirkens 
beginnende Sorge für die Schulen; er felbft hielt Vorlefungen über Neues Teftament, Kirchenväter 
und Gefchichte, die Stiftung des Collegiums Wilhelmitanum ift wefentlich fein Werk (1544). Für 
die Kirchen und Schulen der Reformation war er auch in den angrenzenden Gebieten thätig: in 
der Ortenau, im Kinzigthale, in Gengenbach, in der Markgraffchaft Baden, in Hanau -Lichtenberg, 
in der Pfalz. Für die Evangelifation Frankreichs entwarf er eine Grundlage. Zur Reformation im 
Kurfürftentum Köln berief zu Melanchthon und Bucer Kurfürft Hermann auch ihn und zufammen 
mit Bucer arbeitete er eine Kirchenordnung aus (1543). Auch dem Religionsgefpräche zu Marburg 
wohnte er bei (1529), zum Reichstage in Regensburg (1541) reifte er mit einem Auftrage des Grafen 
Wilhelm von Fürftenberg, 1551 war er in Dornftetten bei der Beratung der württembergifchen und 
firaßburgifihen Theologie über das in Trient vorzulegende Bekenntnis. Praktifcher Beftimmung 
dienten auch feine litterarifchen Arbeiten, unter denen die gefchichtlichen hervorragen, gefchrieben 
zur Hebung der Bildung und Sicherung des Urteils bei Geiftlichen und Laien, zum Erweife des 
Rechtes der Reformation; es find kirchen- und univerfalgef&ichtliche Überfegungen und Fort- 
fetzungen alter und mittelalterlicher Autoren, auch Commines hat Hedio bearbeitet und Sebaftian 
Brants Befchreibung von Deutfchland herausgegeben. Er kann als erfter proteftantifcher Kirchen- 
hiftoriker bezeichnet werden. In der Interimszeit verzichtete Hedio auf feine Stelle im Münfter, 
da er dem Anfinnen des Bifchofs, im Chorhemd zu predigen, mit Rückficht auf feine Gemeinde 
nicht nachgeben konnte. Ihm ward das Amt als „Mittagsprediger“ an der neueröffneten Domini- 
kanerkirche übertragen (1550). Seit Bucers Weggang war er auch Präfes des Kirchenkonvents. 
Er wurde von der Peft weggerafft 17. Okt. 1552. 

Litteratur: Himmelheber, Cafpar Hedio 1883 (aus den „Studien der evangel. proteft. Geiftlichen für das 
Großherzogthum Baden,“ 7. Jahrg., 1. H.). Erichfon in RETK f.v. Über feine gefchichtlichen Arbeiten f.: Varrentrapp 
in ZGO XI 288—308. Lenz, Gefchichtfchreibung und Gefcichtsauffaffung im Elfaß, Schriften des Vereins für Refor- 


mationsgefchichte XLIX 4. Reuß, De fcriptoribus rerum Als. hift. 87. Über feine Thätigkeit für das Gymnaflum und 
das Schulwefen f. Fournier-Engel. Engel in Feftfchrift des prot. Gymnafiums zu Straßburg 137 f. 


A Kaspar Hedio an Oekolampad. Mainz 22. Sept. 1523. Anzeige feiner Be- 
rufung nach Straßburg. 
Orig. Str. Th. Arch. Epp. V 38. Einzelnes gedruckt Himmelheber a. a. O. S. 13. 


B Ausder „Institutio Collegii Pauperum ad Vuilhelmitas Deo Dicati“. (Bi. 22.) 
So betitelt Hedio mit dem Zufage: „M.D.XLIIII. Menfe Januario. Straßburg. Chriftum pascere 
in pauperibus Scholaribus‘“ das Heft, in dem er zuerft die Anfänge des Collegium Wilhelmi- 
tanum erzählt, es folgen dann — ebenfalls von feiner Hand gefchrieben — die Statuten, denen 
eine Reihe Nachrichten aus der erften Zeit der Stiftung (bis 25. Okt. 1551), die Namen der 
erften Infaffen und ihre thätige Verwendung ; beigeheftet find ausführliche Verzeichniffe (zum 
Teil auch von Hedios Hand) der Stiftsinfaffen 1544—48 fowie der Koften. 

Str. Th. Arch. Gedruckt Erichfon, Das theologifche Studienftift Collegium Wilhelmitanum 13. 
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S. D. Libenter audio, mi Oecolampadi/ quod tu tam conftanter promoues negocium 

Chrifti apud Bafilienfes/ et in lectionibus publicis/ et fanctiffimis concionibus. Equidem fupra men- 
furam doni mihi dati/ Mogontiae promoui rem / quam bene/ nouit Chriftus/ cuius res agitur et 
mirabili modo ne nos gloriemur. [ub Catharinae feftum Argentinam concedam, ibi 

futurus Concionator. Spiritus prohibet amplius hic loqui. Et tamen pufillus grex interim non 
negligetur/ profpiciet Chriftus / qui fic amat. Merito gratias agam deo, qui euocauit 

alioqui breui pellendum / et quod metueram / magna feditione. quo in me animo fit Capito, 
Cartander referet, qui nouit ordinem facti/ meliora mihi pollicebar. At Chriftus poterit 

rurfus hominis animum placare / et ducere ad ignofcentiam 3 Nofti in negocio Chrifti poftha- 
benda omnia/ parentes etiam. Tu, qui plurimum potes apud veterem amicum, adnitere, 

ne iam longa et adamantina inter nos amicitia [cindatur nulla caufa. Et 


Ego quod ad me attinet amabo hominem ut benefactorem et praeceptorem incomparabilem / fiue bi velit 
non 
ille/ fiue nolit. Sed non poterit redamare amantem. et quid conqueretur adhuc / 


Nam voluntati dei quis refiftet? Bene vale) reliqua Cartander futurum fpero/ ut 


vicinior factus/ vos aliquando inuifam. Raptim Mogontiae 1523 poftridie Mat 


Ora dominum pro me/ mi frater } nel‘ 


Hedio tuus. 


LEGES vnd Ordnungen 
fur die armen knaben im 
3 Vuilhelmer klofter 
M D-XLIIII- Chrifttag 

Damit Chriftus vofer fäligmacher / auch in armen knaben, 
die fich gotfelig vnd erbar halten/ auch fleiffig ftudirn 
erhal gefpeifet werde / haben die Oberhern nachuolgende 
leges vnd Ordnungen gegeben. Vnd foll der Paedagogus 
oder Vicepaedagogus allen fleiß ankören / damit foliche gehalten 
werden. Das auch keiner die onwiffenheit möge furwenden, 
folle manns all iar viermal laffen furlefen / Vnd fo ein 
ız armer knab heymifch oder frembd yn das Collegium pauperum 

wurt aufgnummen, dem follen die Leges ynnerthalb xiiii tagen 

furgelefen werden. vnd wo es von notten ift, dem jüngen auch 
ıs die ordnung zu erkleren. 





= 
Erftlich ift diß ein gmein gfas, Gotfelig, zuchtig vnd Erbar 
ıs in der forcht gottis leben Vnd dem Pedagogo oder 
Vicepaedagogo / auch dem Erbarn par volck, fo den 
knaben in der haußhaltung dienett, in billichen fachen 


2ı gehorfamen. 


IL 
Zum morgen gepett;; vnd zum abent gepett/ follen [y 
alle fleiffig kummen vnd yre Biblien oder nuwe Te» 
ftament haben. 


2 


[5 


A Ad.i.der 25. Nov. 7 Capito war über Hedios Berufung auf die Kanzel Geilers und seinen Weggang von Mainz un- 
gehalten. S. Baum, Capito und Butzer 231. 8 Cratander d. i. der Baseler Buchhändler. 

B 14 dem wol für den. 19 par volck.d. i. Bauersleute, das Hausgesinde, das vom Lande stammt (oder: par = Bauer, Ge- 
häufe, vgl. Kluge, Etymolog. Wörterbuch S. 20, par volck also die im gleichen Bauer (Haus) wohnenden, Hausgesinde). 


25 


Schreiberhand. 


Die Schreiberhand findet fich in Straßburger Schriftftücken, die 1529 und 1530 datiert find, 
verwendet im Dienfte des Thomaskapitels, Bucers und Capitos und auf dem Reichstage von Augs- 
burg im Dienfte der Straßburger Gefandten. In Augsburg fertigte diefer Schreiber auch den 
größten Teil der für den Straßburger Rat beflimmten Abfchrift des von Bucer und Capito verfaßten 
Straßburger Bekenntniffes an, der fpäteren Confeffio Tetrapolitana. Aus dem wichtigften Stücke, 
der fehr umfänglichen Erklärung vom Abendmahle, die nachher durch eine viel kürzere Faffung 
erfetzt wurde, ift hier eine Seite wiedergegeben, die zugleich von der forgfältigen Durcharbeitung 
durch die Theologen wie durch den führenden Staatsmann ein deutliches Bild gewährt. 


A Aus dem Strassburger Bekenntnis für den Reichstag zu Augsburg [Augs- 


burg, Juli 1530]. Konzept mit eigenhändigen Korrekturen von Bucer, Capito und 
Jakob Sturm. 
Orig. Str. St. Arch. AA 420. (Bl. 119.) 


Gervasius Sopher. 


Sauffer (Söffer) — fein Geburtsjahr ift unbekannt, c. 1490 — hat in feiner Vaterftad: 
Breifah, wo er die Schule befuchte, beftimmende humaniftifhe Anregungen empfangen. Er 
ftudierte in Freiburg (W. 1505 imm.) wurde hier Mag. artium und wendete fich dann nach Straß- 
burg, wo er als Korrektor bei Joh. Grüninger eintrat. Deffen Drucke hat er mit poetifchen 
Apoftrophen verfehen und 1508 felbft in patriotifcher Gefinnung Henrici quarti bellum contra Saxones 
heroico carmine herausgegeben, mit Widmung an den bifchöflihen Offizial Rechburger. Er 
unterbrach feine Thätigkeit, um in Bafel (W. 1508) weiterzuftudieren; 1514 treffen wir ihn dann 
als ftädtifchen Lehrer in Offenburg, März 1517 verpflichtet er fich für das Spätjahr zur Übernahme 
der Leitung der Lateinfchule in Freiburg. Im Juli vollendete er feine mit eigenen begeifterten 
Hymnen an die Jungfrau bereicherte Ausgabe der Homiliae de Mariae Virgine von dem Bifhof 
Amadeus von Laufanne ord. Cifterc. Neben Gebwiler und Sapidus nennt ihn Wimpfeling (1. Mai 
1520) als die ihm zunächft ftehenden unter den Policiorum et chriftianarum literarum profeffores. 
Auch Zafius fpricht fehr anerkennend von ihm in einem Briefe an Johann Faber. Als er ihm, 
„feinem Compater“, diefen Brief nach Konftanz mitgab, Oktober 1520, bekleidete Sopher [chon 
das Notariat der Univerfität Freiburg (Noftrae univerfitatis a secretis vel ut vulgo notarius eft, 
fchreibt Zafius). 1522 ging er aufs neue nach Straßburg, um Fiskal des Bifchofs zu werden. 
Als folcher wurde er fogleich in den Kampf der Zeit hineingezogen: er fetzte die (von Zell in 
feiner Verantwortung gedruckte) Anklagefchrift gegen Zell auf und lud ihn vor den bifchöflichen 
Vikar. Auch die Gefangenfezung Bucers hat er beim Ammeifter beantragt. Er gab aber als- 
bald fein Amt auf und wurde (Herbft 1523) zum Prokurator oder Quaeftor des Thomaskapitels 
gewählt. Der „Syndicus five yconomus ecclefiae S. Thomae*, Schaffner — er hatte die Tochter feines 
Vorgängers geheiratet — wurde 5. Januar 1525 Bürger und hat, ein treuer Anhänger der Refor- 
mation geworden, die Gefchäfte des Kapitels bis zu feinem Tode geführt (1556). Seine Hand findet 
fich demgemäß in den Akten des Kapitels am häufigften. Auch der noch vorhandene überfichtliche 
Liber praebendarum S. Thomae ift von ihm angelegt worden. 


Litteratur: Jung, Beiträge II 126. Schreiber, Gefch. der Univerfität Freiburg II 1.7. Fr. Bauer, Die Vor- 
fände der Freiburger Lateinfchule, 1867, 24-29. Horawig in Sigungsber. der Wiener Akad. (philof.-bift. Cl.) XCIIl, 
1879, 457. Knod, Stiftsherren 30 Anm. 


B Schluss einer Rechnungsvergleichung zwischen dem Thomaskapitel und 


Doktor Bernhard Wölflin von der Hand Gervasius Sophers. [Strassburg] 


14. Dec. 1531. Wölflin, Kuftos des Thomasfiifts, gehörte zu den „abgewichenen*“ Stifts- 
herren, die fich im Offenburger Vertrage mit den in Straßburg zurückgebliebenen verftändigt 
hatten (Ad. Baum 145). 

Orig. Str. Th. Arch. St. Thomas 15. 
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A Derhalben auch die gebett/ fo auff folich gefaeng geend / gemeinlich 
alfo lautten/ Als hetten vyl miteinander die Sacrament 
entpfangen. Nun das Drit jft/ das Chriftus der Herr feinen jungeren 
alfo / wie jetz gemeldet/ jn feinem namen verfamlet / mit 
dem wort vnd Sacramenten brott vnd weins/ die er durch 
„darreychet,, se den diener „da weyfet, feinen waren leyb/ vnnd wares 
biuet/ warlich vnnd mit der that zu effen vnnd trinckhen 
gibt/ wie er das jm erften nachtmal/ das er mit feinen jungeren 
gehallten / gereychet/ vnd geben hat/ vnd das mit allein zuer 
F igt mer fertigkeit fpeyß vnd tranckh der feelen/ fonder das daher auch dem leyb F 

zum dienftdesgeifts jn khönfftigen die vfferfteeung / vnd das ewig leben zue- 

vnd ız khommen / jn aller maß vnd geftallt Diß wurt da durch beweret / 
das die drey Euangeliften vnd Paulus/ einhellig zeygen / das 
der herr / als er gedanckhet// das brott vnd den wein gegeben 
habe / vnd dartzue gefaget/ Nement hyn, das ift mein leyb / 
der fur euch geben wurdt. Vnnd vom kelch / Trinckend 
alle darauß/ diefer kelch ift das new teftament in meinem 
ı8 bluet/ Derhalbn haben vnfere prediger mit gemeyner 
Chriftlicher kirchen alleweg geleeret / das der herr feinen jungeren 
feinen waren leyb/ vnd fein wares bluet zu effen vnd trinckhen 
geben hab / vad noch täglich gebe. Welche dife auch warlich 
geeffen haben / vnd noch täglich effen. Vnnd gefchicht jnen 
vnrecht geden 


F vnderftöt gewallt/ das man jnen erdichte F zuzemeffen / als ob [ye 
I en ee bekken fihlechten 
leerten/ den herren feinen jungeren nur \ brot vnd \ weyn 


geben haben / vnnd noch geben / Das haben [ye wol 

bekhennet / aber nit vß jnen felbs/ [onder neben / vnd mit 

den ellteren vnd newen Theologen / das dife Reden des herren / 
Das jft mein leyb/ Das jft mein bluet// nicht fo fchlechte 
einfalltige / das Reden fynd/ das [ye zuuerfteen waren, wie 

30 fye fich erftlich hören laffen / Dann [ye je alfo nach erfter 
deutung lauten / alß ob das brott des herren leyb / vnd der 

wein fein bluet felb waren. Nun jft aber nye jeman 

gewefen / weder bey den vättern / noch auch Be cresen] 
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an 
der nicht bekhennet hette, das folichs nit fein khönde. Derhalben 


fen 
wie [ye die warheit Chrifti gewyfft / haben [ye alle bekhennet / 
= dien 


F zeigen 36 das die wörtlin/ (. Das) vnnd (Difer.) nit F den augen vff 
Zn dem 
das brott vnd den wein / fonder dem verftand vnd das hertzen A 


vff das/ fo alß ettlich diß auslegend/ vnder dem brot / AG 


B Difes zu 
offenem waren vrkhund/ find difer rechnung zedel / 
zwen glichlutende befchriben / dero jedem teil / 
einer behendigt / vnd Geben vff Donftag 

nach Luciae / den viertzehenden tag Decembris 

e Anno etc. Trigefimo primo ? 


[7 


Geruafius Sopher 
procurator Collegii fancti Thomae 
Argentinensis promemoratus 
manu propria [cripfit et fubfcripfit 


A Die Änderungen Bucers, Capitos und Sturms sind mit mb, me und ms angegeben. Die Ill am Rande entspricht der 
Il auf Bl. 119a und 1 am Anfange des Artikels. 10 am Rande: it — und add mc. 12 khommen: o aus e geändert. 
28 vnrecht ändert ms für gewallt, erdichte in geden [gedenke war beabsichtigt] geändert und geden a. R. ersetzt 
durch vnderftöt von mc. zuzemeflen: z (nach u) add. mc. 24 bekken add. mb. fchlechten add. ms oder mc. 25 gebe 
für geben zweimal korr. 27 Reden korr. für Rede und add. danach Trennungsstrich (wol mb). 84 kan ändert mb für 
khönde. 85 gewyfen korr. mb für gewyfft. 86 Die Klammern um Das und Difer wol nicht vom Schreiber, sondern von 
einem der Korrektoren zugefügt, den korr. für das den ersetzende die mb. 87 dem korr. mb für den, dem setzt für das 
mb, hertgen: add. mb. zeigen a. R. add. ms (wie ausser den Schriftzügen auch die Form des Einschaltungszeichens 
beweist). Darunter anderes Einschaltezeichen: +. Auf das (durchstrichene) Einschaltungszeichen bezieht sich wol 
das einem r oder vähnliche Zeichen am Rande. 38 Es folgt Bl. 120a: andere vnder der geftallt des brotts vnd weins | 
vom herren gereychet wurdt / Ob gleych wol die wort eben lauten / Alß ob fye den leyblichen augen vff den jungeren / 
das brott vnd den wein darreychet / Dife wort fprach | Diß jft mein leyb etc. Difer kelch ift mein bluet | 
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Jean Calvin. 


Nic ift hier der Ort, das Lebenswerk zu f&hildern und die ganze Perfönlichkeit des 
Genfer Reformators zu beurteilen. Das Verhältnis von Calvin und Straßburg ift aber allein [&hon 
ein wichtiges und reiches Kapitel in der Gefchichte der Reformation: ein inhaltsvolles Blatt in der 
Gefchichte Straßburgs, eine reiche und entfcheidende Periode im Leben und der Entwicklung Calvins; 
hier liegen kräftige Wurzeln für die Genfer Reformation und wichtige Verknüpfungen für die Ge- 
fchichte der reformierten Kirchen Deutfchlands. Straßburg hat nicht den kleinften Teil feiner Bedeu- 
tung in den durch Calvin im Umkreife der Calvinfchen Reformation zu bleibenden Gütern ge- 
wordenen Anregungen, die fich aber nicht in dem durch Calvin unmittelbar Veranlaßten erfchöpfen, 
fondern auch neben der Genfer Reformation durch Calvins Schöpfung in Straßburg, die franzöfifche 
Kirche, und ihre weithin verftreuten Geiftlichen (f. u.und T. 73) vermittelt, felbftändig nebenhergehen. 

Als der 26jährige Franzofe, der ehemalige Jurift, der durchgebildete Humanift, auf der 
Flucht aus Frankreich (Ende 1535) Straßburg in kurzem Aufenthalte berührte, war ihm die Stadt 
nicht fremd und auch er hier bekannt, obgleich er noch nicht hier gewefen war. Die gaftfreie 
Aufnahme vieler feiner Landsleute und gerade der hervorragendften, auch der Aufenthalt feines 
Verwandten Olivetanus, der hier ftudiert hatte, noch mehr enge innere Verwandtfthaft feiner Art 
mit der Straßburger Reformation, mit Bucer insbefondere (ähnliches Verhältnis zu Luther; die 
Grundanfchauungen und humaniftifchen Vorausfegungen; der fittlihe Grundcharakter; ähnliche 
religiöfe Bedürfniffe) hatten ihm zeitig fhon den Anfihluß vermittelt, ihn befonders Bucer nahe 
gebracht und deffen Gedanken auf ihn wirken laffen. Seine theologifche Entwickelung, in welcher 
der Gegenfag gegen fubjektiviftifche Elemente und der Begriff der „Kirche“ von wachfender Be- 
deutung ift, fällt zufammen mit der Konfolidierung der Straßburger Kirche im Kampfe gegen die 
Subjektiviften. Straßburg war auch für ihn das Ziel der Reife (1536), auf der er in Genf feftgehalten 
wurde. Als er dann von Genf weichen mußte, war es der dringende Wunfch der Straßburger, 
ihn zu gewinnen. In Bafel trafen Capito, Bucer und Johann Sturm, wegen der Konkordie und 
wegen des Streites von Carlftadt und Grynaeus gefandt, mit ihm zufammen. Im Juli (1538) kam er 
zur Befprechung nach Straßburg. Schon am 8. Sept. predigte er hier. Er richtete fich hier 
heimifch ein. Im Juli des folgenden Jahres nahm er das Bürgerrecht, im Sommer darauf verheira- 
tete er fich. Seine Tätigkeit galt von allem Anfange an der Organifation der Gemeinde der 
franzöfifchen Flüchtlinge. Straßburger Einfluß ift es, wenn er, über die hohe Bedeutung des Liedes 
für die Erbauung jegt belehrt, der neuen Gemeinde ein Pfaltergefangbuch [chafft, wenn er felbft 
mit eigenen Liedern der Erbauung der Gemeinde dient; Straßburger Melodien übernimmt er; die 
Straßburger Ordnungen für den Gottesdienft entlehnt er mit teilweifer Ergänzung und vereinzelter 
Umbildung für die franzöfifche Kirche. Über Predigt, Kirchenzucht, Seelforge für feine Sprach- 
genoffen hinaus dient er der Straßburger Kirche in weitem Umfange: er wendet fich an die Wieder- 
täufer, er gewinnt Volz (f. T. 51) für die Kirche wieder, bei der Unterredung der Theologen mit dem 
Paffauer Domdechant Ruprecht von Mosheim beteiligt er fich, den Gegner einfchüchternd (er über- 
wand ihn dann mit Melanchthon zufammen in Worms). Von allem Anfange an diente der ge- 
feierte Gelehrte auch dem theologifchen Unterrichte. Er las dreimal in der Woche über Neues 
Teftament; mit der Auslegung des Johannesevangeliums begann er; nach dem Studienplan 
1538/39 las er auch über den Philipperbrief. Am 1. Febr. wurde er für den 1. Mai als Pro- 
feffor feft angeftell. In Straßburg gab er dann den Römerbrief und die 2. Auflage [einer 
Inftitutio heraus. Sein Ruf wirkte weithin: die gallifche Kirche wuchs, Studenten und Ge- 
lehrte kamen feinetwegen. Nicht anders wichtig ift feine Tätigkeit nach außen. Der Rat, der 
ihn mit Joh. Sturm auch für die Anfertigung franzöfifcher diplomatifcher Korrefpondenzen ver- 
wendete, fandte ihn f&hon im Februar 1539 zu dem Frankfurter Tage. Hier wurde er mit 
Melanchthon bekannt; eine für die folgende kirchliche Entwicklung außerordentlich wichtige 
Verbindung bahnte fich hier an. Für das Wormfer Gefpräch fühlug Bucer ihn neben Sturm 
u. a. vor „als der in vattern gelefen*, und es erfchien Jakob Sturm und dem Rate wertvoll, 
ihn dort zu haben; ihn und Sturm hatten die Lüneburger Herzöge noch befonders beauftragt. 
Während des Wormfer Gefprächs, bei dem er wieder mit Melanchthon zufammen war, wurde 
er nach Genf berufen. Doch bat der Straßburger Rat die Genfer, die Antwort bis nach Beendi- 
gung des Gefprächs verfchieben zu dürfen. In dem gleichen Sinne antwortete Calvin den Gefandten 
von Genf wie dem Genfer Rate. Unabläffig bemühten fich dann feit Frühjahr 1541 die Genfer, 
ihn zurückzubekommen. Der Rat von Straßburg bittet noch am 16. Juni, fich bis zu Ende des 
Regensburger Reichstags zu gedulden, da C. unentbehrlich fei. Nach Regensburg war er wefent- 
lich auch auf Melanchthons Wunfch gefchickt worden. Am 17. Juni ift er [chon von Regensburg 
fort; am 20. kam er durch Ulm, am 25. traf er in Straßburg ein. Am 20. Auguft bat Genf 
aufs neue; auch Bafel und Zürich f&hloffen fich an. Man wollte ihn freilich lieber zurückbehal- 
ten, mußte ihn aber ziehen laffen, empfahl ihn dann auch Bern zum Schuge. Am 13. Sept. war er 
wieder in Genf. Es drückt fein enges Verhältnis zu Bucer aus, daß er diefen mit nach Genf hatte 
nehmen wollen. Im Sommer 1543 erfchien Calvin mit Farel vor dem Straßburger Rat (mit zwei 
Schreiben von Genf und Bafel), um mit dem Prediger Caroli in Met zu difputieren. Der Rat 
wünfchte ein Gutachten von ihm über die Meger Reformation und fühickte diefes nach Schmal- 
kalden. Die beiden Reformatoren ließen fich in Str. zurückhalten und blieben bis in den Auguft, 
um fich aufs neue für Meg zu verwenden. Noch einmal, 1556 auf der Reife nach Frankfurt, 
kam C. nach Straßburg; aber die anderen Zeiten boten ihm ganz anderen Empfang: wegen [einer 
Abendmahlsiehre wurde ihm verboten zu predigen, und ehemalige Straßburger Freunde kehrten 
fich unfreundlich von ihm ab. Überfchwänglich hatte das Schreiben gelautet, mit dem Straßburg 
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einft Calvin bei feiner Rückkehr nach Genf gefeiert hatte. Es fpricht darin die hohe Bewunde- 
rung, die man ihm in Str. zollte, die Überlegenheit, die man, felbft Bucer — in dem, was er felbft 
nicht befaß — in ihm anerkannte. Denn wenn Calvin überaus viel von Straßburg empfangen hat, 
theologifch wohl vor 1535, in kirchlich praktifcher Arbeit aus den kirchlichen Verhältniffen in der 
Zeit feines längften Aufenthalts in Straßburg, fo hat er doch Straßburg und [einen Reformatoren 
auch gegeben: er, der 1538—1541 innerlich f&hon in den Hauptzügen feft und fertig war, überragt 
Bucer an [yftematifcher Gabe, in der weifen Ökonomie und der fiharfgezogenen Form lichtvoller 
Darlegung und — er der Jurift und der Romane — auch in der [yftematifchen, konfequenten und 
firaffen Behandlung der praktifchen Aufgaben des Lebens und der Kirche im Leben. So ficher 
fich das liturgifche und hymnologifche Gebiet f&hon jetzt überfehen läßt, [fo wird fich über das theo- 
logifch-dogmatifthe Verhältnis von Straßburg und Bucer zu Calvin und über die — wohl gegen- 
feitige — Förderung in der Behandlung der kirchlichen Disziplin, auch über event. anderweitige 
Einflüffe (Konftanz), erft ein beftimmtes Urteil gewinnen laffen, wenn die Theologie Bucers und die 


Entwicklung der Kirchenzucht in Straßburg gefchrieben fein wird. 

Litteratur: Kampfäuulte, Johann Calvin, feine Kirche und fein Staat in GenfI. 18689. II. 1880. Doumergue, J.C., 
Les hommes et les choses de son temps. I. 1808. II. 19802. Neue Ausg. der Werke Calvins: CR (Calvin), herausgg. von den 
Straßburgern Baum, Cunit, Reuß, Erichfon, Horft, Lobftein, 59 Bde. S. das Reg. Bd. XXIII und in Bd. LIX die Bibliographie 
über Calvin; diefe gefondert (mit Zufägen): Bibliographia Calviniana ed. Erichfon 1800. Calvin und Straßburg (f. auch 
die Litt. unter Bucer T. 58): Sturm, Antipappus IV 20—23. Röhrich II. III. Polit. Korrefpondenz III (f. Reg.). Hermin- 
jard III. Cs dogmengefchichtliche Bedeutung (und fein Verhältnis zur Bucerfchen Theologie): Seeberg, Lehrbuch der 
Dogmengefcichte, 2. Hälfte, 1898, 382—407 (hier auch das Verhältnis zu Bucer charakteriflert). Lang, Der Evangelien- 
kommentar Martin Bucers und die Grundzüge feiner Theologie (Studien zur Gefdı. der Theologie und Kirche II, 2). 
(Zur Infitutio:) Köftlin, Calvins Inftitutio nach Form und Inhalt in ihrer gefchichtlichen Entwicklung, in Theol. Studien 
und Kritiken 1868. (Zur Dogmatik:) Scheibe, Calvins Prädeftinationslehre 1897, 17 ff., 69 ff. Stricker, Johannes Calvin 
als erfter Pfarrer der reformierten Gemeinde zu Straßburg, 1890 (andere Schriften f. Bibliographia Calviniana 886). 
C. als Lehrer: Engel, Feftfchrift 125f. 134. Fournier-Engel. Engel, L’&cole 31 f. C. und der Pfalter: Bovet, Histoire 
du psautier des Eglises r&form&es 1872, 13—20. Douen, Cl&ment Marot et le psautier huguenot I 1878. II 1879. bef. 
1 300—314. 333 ff. II 506. C. und die Liturgie: Erichfon, Die Calvinifche und die Altftraßburgifche Gottesdienftordnung, 
1894. Derf., L’origine de la confession des p£ch&s dite de Calvin in Revue chr&tienne 1896, 167—179, auch fep.). Derf., 
Zur Gefchichte der Altftraßburgifchen evangelifchen Trauordnung in der Monatsfchr. für Gottesdienft und kirchl. Kunft 1900, 
134— 142. 163— 174. S. auch Bähler, Petrus Caroli und Joh. Calvin im Jahrb. f. Schweizer. Gefchichte XLIX, 1904, 39— 168. 


Valerand Poulain. 


Starken Einfluß hat Straßburg auch auf Valerandus Pollanus gehabt, der, aus adligem flan- 
drifchen Gefchlechte — ergibt Lilleals feine Heimat an — bei Corderius in Bordeaux gebildet, damals 
Priefter, fich der Reformation zugewendet und in Straßburg (1543) Unterkommen gefunden hatte. 
Er wohnte geraume Zeit bei Bucer; ihn nennt er feinen zweiten Vater. Ein Anerbieten Calvins 
für Genf lehnte er ab. Nach Brullys Weggang übernahm er die geiftlichen Funktionen in der fran- 
zöfifhen Gemeinde, hatte aber mit ftarker Oppofition zu tun, teils wegen feines leidenf&haftlich un- 
ruhigen Temperaments, teils weil er nicht von der Gemeinde fich hatte wählen laffen. Die Über- 
fegung von Hymnen ins Franzöfifche befchäftigte ihn, vielleicht daß ihm, nicht Garnier, die Neu- 
ausgabe der Straßburger franzöfifchen Liturgie zuzufthreiben ift; auch gegen die Löwener Theologen 
hat er 1545 gefchrieben. Vorübergehend verließ er Straßburg fühon in diefem Jahre als Erzieher 
eines jungen Grafen von Ifenburg, Ende Dez. war er wieder in Straßburg. 1547 ift er in Antwerpen 
anzutreffen. In diefem Jahre druckte er in Straßburg feinen Trait€ — du saint sacrement. Straß- 
burger Bürger war er noch 1548, Sept. 17. (Kontraktftube Bd. 63 Fol. 89), wohl auch noch länger. 
1549 Febr. [chreibt er noch von Straßburg aus. Im nächften Jahre war er in London, im Mai hielt er 
fich in Antwerpen auf, kehrte aber alsbald nach England zurück: er gab hier den Ilpocxaıpos von Wolf- 
gang Musculus in franz. Überfegung heraus. Trot der Empfehlung durch Utenhoven an Peter Martyr 
hatte er keine Stellung in Oxford erlangen können; er war zeitweilig Erzieher beim Grafen von 
Derby. Weftminfter, 19. Febr. 1551, ift feine Eduard VI. gewidmete lateinifche Überfesung der Li- 
turgie der franzöfifchen Kirche in Straßburg datiert. Er konnte alsbald auch in der kirchlichen Praxis 
die Straßburger Erfahrungen verwenden: für die franzöfifche Gemeinde, die fich in Glaftonbury 
gebildet hatte, wurde er als „Superintendent* beftellt: er gab ihr die Straßburger Liturgie in 
franzöfifcher Form (Ordre des prieres — en l’Eglise de Glastonbury, Lond. 1552). Der Tod 
Eduards VI. veränderte auch feine Lage, doch war er noch Okt. 1553 in London, um an einer 
Konferenz über das Abendmahl teilzunehmen; er redigierte deren Akten und gab fie 1554 in 
Frankfurt heraus. Über Wefel und Köln kam er Anfang 1554 mit 24 flandrifchen Pofamentierern 
feiner englifchen Gemeinde nach Frankfurt und wurde der Gründer der wallonifhen oder 
franzöfifchen reformierten Kirche. Vom 15. März ift feine Supplik an den Rat (mit beigelegtem 
Glaubensbekenntnis) um Gewährung eigenen Gottesdienftes. Sie wurde gewährt, und es wurde 
ihm die Kirche zu den Weißfrauen überlaffen. P. blieb mit feiner Gemeinde bei feiner Liturgie, 
die er 1554 aufs neue herausgab. Die Augsburgifihe Konfeffion weigerte er fich zunächft zu 
unterfchreiben, hat fich aber doch fihließlich dazu verftanden. Mit der großen Zunahme der 
Flüchtlinge, mit dem Auftreten verfchiedener theologifcher Führer erhoben fich in den verfchiedenen 
Exulantengemeinden in Frankfurt zahlreiche Schwierigkeiten und Pollanus’ Unruhe und leidenfthaft- 
licher Eifer haben fie eher noch gefördert. Calvin, der fhon 1547 fich ungünftig über P. ausge- 
[prochen hatte, kam felbft nach Frankfurt und beftimmte P., freiwillig fein Amt um des Friedens 
willen niederzulegen. Das Verhältnis zu den Lutheranern war unterdeffen auch fchärfer geworden. 
P. difputierte mit Ritter über das Abendmahl und veröffentlichte im Mai 1557 feine Antidotus gegen 
Weftphal. Noch vorher hatte er Lascos Purgatio unterfchrieben und für ihren Druc in Bafel ge- 
forgt. P. ift bald danach geftorben. Schon 2. April 1558 wird er als nicht mehr lebend bezeichnet. 


Litteratur: Das urkundl. Material in den Francfurtifchen Religions-Handlungen (hier Beil. Num. XVII. 
Antidotus gegen Weftphal). Scharff im Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunft N. F. 2. Bd. 1862, 245— 251. Vorträge 
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bei der Feier des fünfzigften Jahrestags der Einweihung der Deutfchen reformierten Kirche in Frankfurt a. M., T. 40—55. 
Richter, Die evangelifchen Kirchenordnungen des fechszehnten Jahrhunderts, 1846, II 149—160. Burn, Hiftory of the 
foreign proteftant refugees, 1846, 90-93. Troisidme jubil€ s&culaire de la fondation de l’€glise r&forme&e francaise de 
Franchfort, Frankf. 1854. 3. 26. Si f. 56—65. State papers (Domeftic) 1547—1580, 1856, 36. Haag, VIII 308f. Reuß 6—10. 
Schott, Frankfurt als Herberge fremder proteftantifcher Flüchtlinge (in den Schriften des Vereins für Reformations- 
gefchichte), 1886, 27—35. De Schickler, Les &glises du r&fuge Bd. I, [. Bd. III Reg. (Über Familie und Heimat von V. P. 
f. BSPrF VII. VIII. XIII). General-Index der Parker Society. CR (Calvin), Reg.; hier auch Briefe. Briefe im Th. Arch., 
Epiftolae. Auch in den Publikationen der Parker Society, General-Index. 


Francois Perrucel. 


Perrucellus „dict de la Riviere“ (Riverius, daher Parapotamius; vielleicht italienifcher 
Abftammung, er wird auch Perocely, Perrucelli genannt) erfcheint zuerft als Barfüßer und No- 
vizenlehrer in Paris. Dem Vorgange von Fr. Landry, des Pfarrers von S" Croix in Paris, 
folgend, gehörte er zu den theologifihen Baccalaurei, welche (1545) im gleichen reformatorifchen 
Ernfte die Faften predigten. Als er fich weigerte, zu widerrufen, wurde er von der Sorbonne 
ausgefchloffen und verfolgt, vom königlichen Hofe zwar gefchüst, aber Dez. 1545 doch gefangen 
gefett. Es gelang ihm zu entweichen ; im Febr. 1546 war er in Genf. Calvin wies ihn an den Herrn 
von Falais. Im Oktober des Jahres empfiehlt Calvin an Mykonius einen in feiner Heimat um des 
Evangeliums willen verfolgten jungen Franzofen, der nach Zürich und Straßburg will (CRC. XII 
399 f.); es it P. In Straßburg machte er fich im Kirchendienfte nüglich. Dez. 1546 empfiehlt 
ihn Calvin an Viret (CRC XII 445 £.); noch im Dez. 1547 war er in Laufanne, wo er bei Hotmann 
wohnte (f. die Tafel), doch ging er alsbald nach Straßburg und wurde hier Prediger an der welfchen 
Kirche (Dryander an Hubert, 19. Febr. 1548, Epiftolae II n. 146, Th. Arch.). Bald aber gab er 
fein Amt hier auf und übernahm eine der vier Predigerftellen in London, die für die evange- 
lifhen Flüchtlinge gefchaffen wurden; er war einer von den zwei franzöfifchen Geiftlichen. 
Bei dem Wandel des Regiments entwich auch er; er hatte Calvin um eine Empfehlung nach 
Wefel gebeten und kam hierher im Sommer 1554. Eine Wahl in Frankfurt nahm er eben- 
fowenig an wie eine Berufung nach Emden. Der mutige und entfihloffene, dabei maßvolle 
und theologifh auch gegenüber Calvin felbfländige Mann, der mit großem Eifer und Erfolge 
feiner Gemeinde diente, hoffte, gegenüber dem Drängen der Lutheraner auf Annahme der 
luther. Gottesdienftformen und der Augsburgifthen Konfeffion feinem Bekenntnis und Kultus 
in der englifhen Gemeinde die Freiheit in Wefel zu erkämpfen. Im Okt. 1556 fegte er ein 
Bekenntnis über das Abendmahl auf, das vom Rate Melanchthon zur Begutachtung vorgelegt 
wurde (CR [Calvin] XVI 307—309; Melanchthons Antwort CR VIII 1908). Eine Darftellung der 
Schickfale feiner Wefeler Gemeinde und feiner eigenen Kämpfe hat er fpäter felbft in einem 
Berichte an den Frankfurter Rat gegeben. Trogdem die Verhältniffe immer fü&hwieriger wurden 
und ihn noch weiter erforderten, nahm er einen (weiteren) Ruf nach Frankfurt (Nov. 1556) an 
die franzöfifhe Gemeinde an. Die Frankfurter Verhältniffe feien noch fühwieriger, urteilte 
Calvin. Er fc&hlug deshalb auch mit Berufung auf Calvin einen neuen Ruf nach Emden aus. 
1557 Jan. kam er nach Frankfurt und blieb bis 1561, voll tätiger Fürforge für die Refte feiner 
Wefeler Gemeinde noch von hier aus. P. fand in Frankfurt Schwierigkeiten mit Holbrach, 
namentlich in der Kirchenzucht, mit den anderen Kollegen, auch mit den lutherifchen Geift- 
lichen: am 22. April 1561 wurden die franzöfifhen Predigten überhaupt unterfagt. Doch ver- 
ftand er es trozdem, fich mit den Stadtgeiftlichen zu ftellen, und fühied in gutem Einvernehmen 
von ihnen, als er von Cond& als deffen Prediger nach Frankreich gerufen wurde. Als „aulicus 
concionator“ predigte er unter großem Zulaufe und wurde wiederholt zu Kolloquien mit den 
Sorbonniften abgeordnet. Im März 1562 verließ er mit Cond& Paris; nach dem Treffen bei Dreux 
geriet er mit ihm in Gefangenfthaft. Ende des folgenden Jahres wurde er bei der Anwefenheit 
Colignys in Paris auf der Straße überfallen und verwundet. 1564 war er auf der Synode von 
La Fert&-sous-Jouarre. Ob er identifch ift mit dem als Mönch in Beaugency 1568 auftretenden 
kühnen Prediger und mit dem Prediger in Angers, der hier in feiner Vaterftadt als Opfer der Bar- 


tholomäusnacht fiel, bedarf genauerer Verifizierung. 

Litteratur: (Beza), Histoire eccl&siastique, Reg. Frankfurtifche Religionshandlungen 1277—289. Troisieme 
jubil€ 4f. 52. Haag VIII 202. Wolters, Reformationsgefchichte der Stadt Wefel 153f. 169—197 u.a. De Schickler Bd. I 
f. Bd. III Reg. BSPrF XLI bef. 523. CR (Calvin), Reg. Briefe ebenda und in den Epiftolae im Th. Arch. 


A Brief von Jean Calvin an Peter Viret in Lausanne. Strassburg, 25. Juli 


1541. Der Brief gibt eine Probe von Calvins Hand gerade aus der Straßburger Zeit, ge- 
fhrieben kurze Zeit vor der Rückkehr nach Genf, die er hier in fichere Ausficht ftellt. 
Orig. Gent, Bibliothek, Cod. 106. 67. Gedruckt CR (Calvin) XI n. 339 p. 259. 


B Schlussstück eines Briefes von Val&rand Poulain an Dryander in Cam- 
bridge. Strassburg, 20. Juni 1549. („Nobili erudito ac pio cum primis viro ac D. D. 
Francifco Dryandro Hifpano amico praecipuo.*) Der Brief gehört noch in die Streitigkeiten, in 
die P. mit Herrn von Falais wegen eines angeblich nicht gehaltenen Verlöbnisverfprechens ge- 


kommen war. 
Orig. Str. Th. Arch. Epp. VII n. [375]. Erwähnt von Boehmer, Bibl. Wiffeniana I 163. 


C Schluss eines Briefs von Frangois Perrucel an Dryander in Basel. [Lau- 
sanne], 9. Dez. [1547]. („Clarifsimo Viro Domino Francifco Dryandro Clarifs. Viro 
Domino Bafileae m[i] muy noble Sefor.“) Der Brief behandelt Differenzen, in die P. mit dem 


Herrn von Falais gekommen war. 
Orig. Str. Th. Arch. Epp. VII n. 231. Erwähnt Boehmer, Bibl. Wiffeniana I 162. 
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A Scripfl hodie ad te fuper Farellum feftinanter. Sed quia 

hic putabat fibi fierj iniuriam / nifi aliquid tibi 

3 a me ferret/ euicit/ ut fcripturum me pollicerer. 
Scribo igitur / fed fine argumento. Finges tamen te aliquid 
ferij recepifse / ut tu quoque fabulae [eruias. 

e Videbis in alteris literis/ quid me hic moretur. 
fimul ac redierit Bucerus, iftuc aduolabimus 
ambo: aut fine mora [olus me eripiam. 

» falutabis omnes bonos. Meum aduentum ipfe patienter 
expectabis. Excufabis quod ita tumultuarie 
fcribam. fum enim peraeque occupatus in accipiendis 

ı2 iis qui afsidue ad me confluunt/ atque canonici 
nostri in epifcopo eligendo. Vale / optime et 
fuaviffime frater. Saluta iterum omnes pios } 

ıs Argentorati 25. Julii 1541. 


Joannes Caluinus tuus. 


B >22 22° 0 Sieuti tamen ante aliquot hebdomadas fcripfi D. 

Caluino / nunquam patiar alijs iudicibus feu arbitris quam ex Bafilienfi 

3 Senatu delectis caufam hanc iudicari. Quibus quoties D. Fallefio 
uidebitur / paratus [um me et omnia mea facta approbare. 
Quare te rogo ne meum factum indign£ feras. Nam quotiescunque 

e D. Fallefius uolet honefta et legitima ratione mecum contendere 
non detrectabo 3 Et tibi polliceor hanc manumifsionem tum cuicunque 
iufseris tradere. De noftris rebus alias copiofius. Vxor mea 

» te falutat 3 Tu tuam coniugem nostro utriusque nomine rogo faluere iubeas } 
Vale $ Argentinae 20 Junij 1549 

Tuus Totus V Pollanus. 


“ eo. ® eo [2 ® [ ® ® eo ‘ ® ® . “ “ “ ® ® ® ® “ “ “ “ U} 


literas 
C Piura fcripfiffem fi per temporis anguftiam licuiffet 3 atqui hora 4* accipio tuas V et prefto 

eft nuncius hora 5° qui deferat meas ? Quocirca hunc mihi locaui fecretarium focium 

3 meum, quem noftj, mihi ex mille electum vnum $ Omnia autem boni confulas ficut 
exiftimo te facere, ac meo nomine pias ac pudicas virgines faluta bonoque 
effent animo pergant $ Tu quoque, amicorum integerrime, bene vale noftrofque 

6 beneuolos plurimum faluere iubeo ? Habebisque perpetuo amicum et feruum integerri- 
mum tibi in omnibus deditiffimum Francifcum Perrucellum aliter Parapotamium 3 


Nunc ago apud nobilem et pium fane virum 
9 dominum Hutennamum ? faxit Deus vt omnia 
bene fecundet ) 


A 7 Calvin war seit dem 25. Juni von Regensburg wieder zurück in Strassburg. Bucer kehrte erst im August heim. 
Calvins dringender Wunsch war es, mit ihm zusammen nach Genf zu gehen; doch schlug der Rat sein Ansuchen ab. 
(Vgl. Polit. Correspondenz III n. 196. 207. 18 Die Wahl des Bischofs Erasmus (s. T. 41). 14 geschrieben ist itererum. 


B 4 me korrigiert aus mei. 
C 5 für efe war ursprünglich fint beabsichtigt. 9 Hutennamum d. i. Hotomannum. Hotman (s. Tafel 92) war da- 
mals in Lausanne. 
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Andreas Bodenstein von Karlstadt. 


Karipadt, wie er gewöhnlich nach feinem fränkifchen Geburtsorte genannt wird, gehört 
zu den Menfchen, über die das Urteil [hwankt: die Ungleichmäßigkeit und Unftetheit feiner Lebens- 
führung, die Unausgeglichenheit feines Charakters [pricht fich darin aus. Eine vielbegabte Per[ön- 
lichkeit, gelehrt und [Charffinnig, vielfeitig gebildet, tatkräftig, aber unruhig, vielgefchäftig (auch in 
der wiffenfchaftlichen Arbeit), eigenmächtig, leidenfchaftlich und nicht ohne Streberhaftigkeit, hat er 
Nambhaftes geleiftet, wo er zur vollen Konzentration genötigt war, namentlich im Kampfe gegen die 
Eckfche Bulle und im Streite mit Luther ; volle perfönliche Stimmung fpricht hier aus feinen Kund- 
gebungen. Und er ftieht an entfcheidenden Wendepunkten mit erheblichem eigenen Anteile: an den 
Anfängen der Wittenberger Reformation wie nachher an ihrer erften praktifchen Verwirklichung, 
an der Leipziger Difputation und am Abendmahlsftreite. Es ift bei dem Gang der Reformations- 
gefchichte von großer Bedeutung gewefen, daß gerade der Schwärmer Karlftadt die entgegengefegte 
Abendmahlsauffaffung zuerft öffentlich geltend machte und daß Zwingli, daß die Oberdeutfchen und 
befonders die Straßburger Luther als Genoffen des Schwärmers erfchienen. 

K. war etwas älter als Luther (c. 1480 geb.). Er ftudierte von 14989— 1500 in Erfurt, 1503 
in Köln, feit 1504/5 war er in Wittenberg erfolgreich tätig, auch litterarifch, als Lehrer derthomiftifchen 
Philofophie, was ihn nicht hinderte, auch über Scotus zu arbeiten. Als Kenner der drei Sprachen 
war er gefchägt; 1510 wurde er Profeffor der Theologie. 1515 hielt er fich in Rom auf, um juriftifche 
Studien zu treiben und promovierte zum Dr. der Rechte. Bei feiner Rückkehr trat er in die neue, 
auguftinifhe Atmofphäre ein, davon fogleich beeinflußt, und eilte im erklärten Kampf gegen die 
Scholaftik auf auguftinifcher Grundlage Luther noch voraus (Thefen gegen die Scholaftlk vom Herbft 
1516, gedruckt 1517 im Frühjahr). Das führte zur Leipziger Difputation, die allerdings ihn zurück- 
fchob, aber auch ihn feine Stellung klarer fixieren ließ; einmal die Schägung der Schrift als buchftäblich 
verbindlich — über den Kanon gibt er bemerkenswerte, teilweife Luther gegenfägliche Äußerungen; 
er ift dereerfte, der fich in der Reformation zufammenhängend über den Kanon äußert — andererfeits 
beginnen die fchon vorher erkennbaren Anfäge zur Myftik fich bedeutender zu entwickeln (z. B. 
in feiner erften deutfähen Schrift „Außlegung — etlicher heyligen gefchrifften — in den figurn und 
föhrifften der wagen“, 1519). Ecks Drohung des Bannes ftellte auch ihn vor die Entfheidung: 
er hat fich entfchloffen zu ihr durchgerungen und fie in einer Anzahl Schriften vom Oktober 1520 
niedergelegt (mit der Abfage an Ablaß, Weihwaffer und den Papft). Eine Berufung nach Dänemark 
ließ ihn an der kirchlichen Gefeggebung teilnehmen, aber fhon nach wenigen Wochen mußte er 
wieder weichen und begann fogleich in Wittenberg den Kampf gegen Cölibat, Mönchtum und Ge- 
lübde, in Schriften und Difputationsthefen, die weithin verbreitet wurden (f. den Brief aus Chur, 
26. Okt. 1521, Vadianfthe Brieffammiung II 204); daran [chlof fich fogleich der Kampf gegen Meffe 
und Bilder (und Anfang 1522 die Regelung der Armenpflege aus Stifts- und Kloftervermögen). 
Weihnachten 1520 teilte er das heil. Abendmahl unter beiderlei Geftalt aus. Am nächften Tage ver- 
lobte er fich und verheiratete fich unmittelbar darauf. Er war Führer der Wittenberger Refor- 
mation geworden. Luthers Rückkehr machte [eine Erfolge rückgängig und fchob ihn ganz zurück; 
er gewann mit Münzer Fühlung und zog fich zeitweilig ganz zurück auf das Land. In der Vereini- 
gung eines weiter entwickelten myftifchen Spiritualismus mit gefetlichem Biblizismus hat er dann 
inder Gemeinde von Orlamünde die vollen Konfequenzen für Gottesdienft und Kultus, für das reli- 
giöfe und fittliche Leben gezogen, in deutlicher Abgrenzung von Münzers fozialen und politifthen 
Plänen, aber doch in der Sakramentsauffaffung weiterdringend, wie er auch gleich Münzer mit dem 
Züricher Wiedertäufer Grebel in Verbindung ftand. Als er aus Kurfachfen verwiefen wurde, nahm 
er auf feinen Wanderungen in [chärffter Weife gegen Luther Stellung. Schon Okt. 1524 ift er in 
Straßburg, wo f&hon früher Schriften von ihm gedruckt worden waren. Er kam unmittelbar nach 
der erften gottesdienftlichen Neuordnung. Noch im felben Monat veröffentlichte Capito feine Schrift 
„Waß man halten vnd antwurten foll von der fpaltung zwifchen Martin Luther und Andres Carol- 
ftadt“. Anfang November war einer feiner Traktate vom Abendmahl in Straßburg verbreitet und der 
Rat nahm Stellung dagegen, da „dodurch vil irrung im volk entftot“. K. ging von hier aus nach 
Heidelberg, Bafel, wo eine ganze Reihe feiner Abendmahlsfähriften gedruckt wurden (auch der 
beabfichtigte Druck einer Schrift gegen die Kindertaufe wird erwähnt), Zürich, wo f&hon vor- 
her ein Bote von ihm mit Brief und Schriften erf&hienen war und wo die radikalen Elemente 
jegt kecker vorwärts drängten; dann nach Rothenburg, wo er längere Zeit blieb, und Nörd- 
lingen — Wanderungen, die für die Gefhichte des Sakramentsftreites von großer Bedeutung 
find; mit wenig Ausnahmen traten den Anfichten K.’s, trogdem man den Mann nicht mochte, 
die oberdeutfhen und Schweizer Theologen bei. Die Straßburger baten Luther um Wider- 
legung der Karlftadtfchen Argumente, ihre Sympathien nicht verbergend; Luther antwortete 
ihnen und entfprach ihrer Bitte, allerdings nicht in ihrem Sinne, mit der Schrift „wider die 
himmlifchen Propheten“, in der er die neue Abendmahlslehre mit der Schwärmerei zufammen- 
fellt. K. hat leidenfchaftlich in verfchiedenen Schriften eine Darlegung feiner Gefamtan[thauung 
entwickelt. Auch in Rothenburg hatte er Erfolge mit dem radikalen Vorwärtsdrängen auf kirch- 
lichem Gebiete; dagegen gelang es ihm nicht, auf die Bauern Einfluß zu gewinnen. Er entkam 
dann mit Mühe und fuchte nun, ftark mitgenommen durch die äußeren und inneren Erfchütterungen, 
um Wiederaufnahme in Sachfen nach, die ihm auch, nachdem er verfthiedene Zugeftändniffe für 
feine Lehre und fein Leben gemacht hatte, auf Verwendung Luthers gewährt wurde. Er lebte 
nun als Krämer. Es kam zu neuen Auseinanderfegungen über das Abendmahl; K. trat auch in 
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Verbindung mit Schwenckfeld. Schließlich entwich er. Mit Melchior Hoffmann war er in Holftein 
und Oftfriesland zufammen und predigte gegen die Sakramente und gegen Luther; vertrieben, war 
er Anfang 1530 aufs neue in Straßburg, predigte auch hier, wurde aber bedeutet, weiter zu ziehen. 
Er war ein Anderer geworden und hat auch in der Folge fich durchaus in der Schweizer Kirche 
gehalten. Zwingli nahm ihn freundlich auf; er erhielt zunächft eine Stelle als Korrektor bei 
Frofchauer, dann ein Diakonat am Spital in Zürich, [&hließlich die Pfarrei in Altftätten im Rheintal. 
Nach der Schlacht von Kappel mußte er von hier nach Zürich zurückkehren. 1534 wurde er als 
Profeffor und Prediger nach Bafel berufen. Zur Beilegung feines Streites mit Myconius und 
Grynäus (f. die Tafel) halfen die Straßburger durch Entfendung von Capito und Bucer. Noch 
einmal war K. in Straßburg und überrafchte durch weites Entgegenkommen in der Konkordie. 
Am 24. Dez. 1541 ftarb er in Bafel an der Peft. In den Epitaphia five Gymnafii Argentoratenfis 
luctus hat Sapidus auch ihm ein Denkmal gefest. 


Litteratur:J. F. Köhler, Lebensbefchreibungen merkwürdiger Gelehrten, 1794 (= Beyträge zur Ergänzung 
der deutfchen Litteratur und Kunftgefchichte I, 1792, 1—162; S. 156-161 die ältere Litt., dazu ein Nachtrag Il 239— 269). 
Jäger, Andreas Bodenftein von Carliftadt, 1856. Heppe in ADB III 8-15. Fechtrup in Weger und Weltes Kirchenlexikon 
VII 182—186. Barge in RETK X 73—80 (in beiden Artikeln weitere Litt).. Sturm, Antipappus IV, 1580, 20. Röhrich I 
297-306. Baum, Capito und Buger 280-288. Gerbert, Sectenbewegung 2—11. Staehelin, Huldreich Zwingli I 472 f. 
II bef. 170f. 239—253. MGEDE XIX 103. 105. 188. Vadianfche Brieffammilung 111 85.88 f. K.’s Schriften verzeichnet bei 
Riederer, Abhandlungen aus der Kirchen-, Bücher- und Gelehrtengefcichte, 1760, 473—498, (498 f. Briefe) (Danach: 
Rotermund, Erneuertes Andenken der Männer, die für und gegen die Reformation Lutheri gearbeitet haben, 1814, 
1 70—85). Mafch, Beyträge zur Gefchichte merkwürdiger Bücher, 1769, 601—621. Barge in Theol. Studien und Kritiken 
1901, 522—533. S. Fauft in Schriften des Vereins für fchleswig-holfteinifche Kirchengefchichte (II. Reihe III. Band 1. Heft, 
1904, 98 (vgl. Schmidt, R&pertoire bibliographique Strasb. III n. 30. 31). Eine Bibliographie der Schriften K.’s, von Freys 
und Barge erfcheint im Zentralblatt für Bibliothekswefen XXI, 1904, H. 4 ff. K.’s theologifche Anfchauungen: Erbkam, 
Gefchichte der proteftantifchen Sekten im Zeitalter der Reformation, 1848, 174— 2886. 


Kaspar Schwenckfeld. 


Von den diffentierenden Perfönlichkeiten der Reformationszeit haben die beiden meift 
zufammengenannten Männer, der Schwabe Sebaftian Franck und der Schlefier Kafpar Schwenckfeld 
den tiefften und nachhaltigften Einfluß gehabt, Beide Kämpfer für die Freiheit des Geiftes und Ge- 
wiffens, gegen alle Gewiffensbedrückung; auch Schw. hat fich tapfer der Täufer angenommen. Doch 
hat Schw. weit mehr pofitiv religiös und unmittelbar auf das Kirchliche gewirkt. Franck war von 
Haus aus Theologe und wollte nicht Theologe fein, nicht theologifch wirken. Schw. blieb Laie, 
war aber theologifch tätig und wollte theologifch wirken. Er ift der Laientheologe unter den 
Diffenters; fchon das erklärt einen Teil feiner großen Erfolge. Und er ift unter den religiöfen 
Subjektiviften der Syftematiker: fein myftifcher Spiritualismus ift mit einem dogmatifchen Syftem 
verbunden, welches feine Überzeugungen gefähloffener wirken läßt. Sein religiöfes Verftändnis 
trägt mehr als bei den andern Subjektiviften gefühlsmäßigen Charakter. Die Myftik beftiimmt auch 
hier die Grundfiimmung. Während Luther über Tauler hinausgegangen war, kehrt er von Luther 
zu Tauler zurück, aber er gibt der deutfchen Myftik deutliche reformatorifche Einfthläge: der 
Mittelpunkt feines Glaubens wie feiner Theologie ift Chriftus und in der realiftifchen Auffaffung 
von der Vergottung des Fleifches Chrifti erhält der Spiritualismus konkreten, perfönlichen Inhalt. 
Wohl hat er fich neutral geftellt, ja geringfchägig gegen die äußere Kirche, Predigt und Sakramente 
gefprochen; die Kindertaufe insbefondere ließ er bloß zu ; aber doch hat er das Bedürfnis religiöfer 
Gemeinfchaft in der Kirche: nicht ein Zerftörer will er fein, fondern er fucht und bildet Gemein- 
fchaft in Konventikeln und er hält Kirchenzucht hoch als Bafis und Band für die wahren Chriften. 
So erfcheint er in mannigfacher Hinficht als ein Anfänger des Pietismus vor dem Pietismus, auch 
in der wortreichen Mitteilung feiner beredten religiöfen Stimmungen. Die Wärme feiner Perfön- 
lichkeit, die Lauterkeit feiner Lebensführung haben feiner Arbeit den vollen Nachdruck gegeben. 
Gerade weil er pofitiv wirken wollte und konnte, war er für die fich konftituierende Kirche der 
Reformation ein fehr [&hwieriger Faktor. Seine Gemeinfchaften haben ihn überdauert, nicht nur 
bei den Subjektiviften unter den deutfchen Stämmen, den Schwaben und in Oberdeutfchland über- 
haupt, auch in Straßburg, und haben das Jahrhundert der Reformation überdauert; fie haben ver- 
fhiedenen Bewegungen die Bahn geebnet und find teilweife im Pietismus aufgegangen, haben fich 
aber zum anderen Teile außerhalb Deutfchlands gehalten und fich zu lebenskräftiger Gemeinfthaft 
und pietätvoller, auch wiffenfchaftlicher Arbeit für Erneuerung des Lebenswerkes ihres Gründers 
zufammengefchloffen in Nordamerika. 

Schw., aus adligem Gefchlechte Schlefiens, geb. 1489 auf dem Stammgute der Familie in 
Offig (bei Lüben), befuchte die Schule in Liegnig und ftudierte in Köln und Frankfurt (hier auch 
Theologie und kanonifches Recht), wo außerdem, ift unbekannt. Griechifch und Hebräifch hat er 
erft [päter gelernt. Er ftand an 12 Jahre zunächft im Dienfte mehrerer fchlefifchen Fürften, zulest 
des Herzogs Friedrich von Liegnig. Von Luthers Schriften alsbald gewonnen, wirkte er feit 1521, 
nachdem auch der Herzog fich dafür entfchieden hatte, öffentlich für das Evangelium, in Predigten 
und Sendbriefen mit warmer Begeifterung und flüffiger Beredfamkeit. Anfang 1522 war er in 
Wittenberg; nach 1522 zog er fich wegen eines Gehörleidens — das auch der Grund feines Ver- 
zichts auf die Priefterweihe war — vom Hofe zurück. Ausfchließlich wendete er fich nun den 
religiöfen Aufgaben zu und wurde von maßgebendem Einfluffe für das Vordringen der Refor- 
mation in Schlefien. Allmählich tritt feine fpiritualiftifhe Anfchauung heraus; fie zeigte fich be- 
fonders in der Auffaffung und einer neuen Begründung der Abendmahlsiehre und in der Stellung 
zur Schrift. Zugleich aber findet er feine Erwartungen für das fittliche Leben durch die luthe- 
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rifche Reformation nicht erfüllt. 1525 war er nochmals in Wittenberg. Es erhob fich alsbald der 
Widerfpruch gegen ihn und Schw. riet den Seinen, fich zunächft vom Abendmahle überhaupt 
zurückzuhalten. Während diefes fogen. „Stillftands* fcheint er 1526 oder 1527 kurz in Augsburg 
gewefen zu fein und die Häupter der Täufer kennen gelernt zu haben; er hat hier einen beftim- 
menden, nicht günftigen Eindruck von ihnen empfangen. In den entbrannten Abendmahlsftreit 
wurde er in der Folge um fo mehr verwickelt, als Oekolampad ein Sendfchreiben von ihm 1527 
und Zwingli ein anderes, von Schw. an die Straßburger gerichtetes, 1528 veröffentlichte. Der 
Gegenfat gegen Luther tritt immer entfthiedener hervor und führte ihn zur Abfage an Wittenberg 
und zur Klarheit feiner Stellung gegen alles Äußere. Sein Rat, die Wiedertäufer mit Milde auf- 
zunehmen, fprach noch befonders gegen ihn. Als auch König Ferdinand gegen ihn und die 
Seinen vorging, entfchloß er fich, Schlefien zu verlaffen (Anfang 1529). Mit Bucer und Capito, 
auch mit Wolfhard (der für die geplante Hochfchule in Schlefien in Ausficht genommen gewefen war) 
hatte er fthon korrefpondiert. Er fand in Straßburg fehr freundliche Aufnahme (Mai 1529), erft in 
Capitos, dann in Zells Haufe. Mit Capito war er fogleich in enges Verhältnis gekommen; diefer 
fhrieb auch die Vorrede zu Schw.’s Apologie feiner Auffaffung vom Abendmahle (1529). Bei Bucer 
aber regte fich nach anfänglichem Einvernehmen das Mißtrauen und er trat bald in Gegenfag und 
feharfe Gegnerfihaft zu ihm (feit Ausgang 1530), um fo mehr als Schw. mit großem Erfolge tätig 
war. Wiederholt wird im Rate vorgebracht, daß Schw. durch feine Konventikel dem Befuche der 
Predigten Abbruch tue. Hinfichtlich der Kindertaufe galt er als ein Gefinnungsgenoffe von 
Melchior Hoffmann, mit dem er in Verbindung ftand und auf den er auch theologifch gewirkt hat. 
Die durch feine Lehren und Erfolge wefentlich mit veranlaßte Synode brachte eine ausführliche 
Auseinanderfegung mit ihm und veranlaßte fein Fortgehen. Über Eßlingen und Ulm begab er fich 
nach Augsburg, wo er bei Wolfhard Aufnahme fand. 1531 war f%hon hier fein Katechismus ge- 
druckt worden. Mit Wolfhard trat er in enge Gemeinfchaft und mit durch ihn gewann er großen 
Einfluß auf alle Schichten, war mit ihm auch von Augsburg aus in Ulm, in Memmingen; in 
Kempten arbeitete er dem damals erfolgten Ratfchlage der Straßburger Prediger entgegen. Er mußte 
dann doch von Augsburg weichen, erntete aber in Württemberg, wo er verwandtfähaftliche Be- 
ziehungen hatte, wachfende Erfolge. Mitte Juli 1534 war er wieder in Straßburg, nur um, wie er 
angab, einen ehrlichen Abfihied zu erhalten. Die Prädikanten wiefen auf die dogmatifchen Diffe- 
renzen mit ihm und baten, darüber verhört zu werden. Doch wurde das nicht genehmigt und der 
Rat unterfagte Schw. in freundlicher Weife weiteren Aufenthalt. Er zog weiter nach Speier, Frank- 
furt, war noch einmal ganz kurz in Straßburg und fand dann für fünf Jahre Aufenthalt in Ulm. Es 
[pricht für feine Erfolge und wie hoch man feine Bedeutung anfihlug, daß Blaurer, Bucer und 
Frecht zu einem Kolloquium mit ihm in Tübingen erfchienen (1535) und mit ihm eine Verein- 
barung über das beiderfeitige Verhalten trafen. Erft feine Schrift von der Vergottung des Fleifthes 
Chrifti fhuf dem Widerfpruche gegen ihn wieder freiere Bahn. Ihn traf mit Franck zufammen das 
Verdikt der Theologen in Schmalkalden (März 1540). Verfuche, mit Luther und Brenz Verftändi- 
gung zu gewinnen, wurden abgewiefen. Damit wurde die Kluft immer größer, fein unftetes Leben 
in Schwaben noch unruhiger, feine Tätigkeit immer ausfchließlicher auf die Konventikel und auf 
eine unermüdliche fähriftftellerifche Arbeit befhränkt, in der er fich mit einer großen Zahl der 
theologifchen Führer auseinanderfegte; die Erklärungen gegen ihn wurden immer häufiger, die 
Verfolgungen immer ausgedehnter, wenngleich feine vielen einflußreichen Verbindungen ihn immer 
vor dem Schlimmften gefchüst haben. Er ftarb friedlich zu Ulm 1561. 

Die erfte Gefamtausgabe der Werke Schw.’s ift nicht vollendet worden. Vier Bände find 
erf&hienen: 1. Der 1. Theil der Chriftlichen Orthodoxifchen bücher und führifften. 1564. 2—4: Epi- 
ftolar (2. I. Band 1566; 3. II. Band 1570). 1. Teil: Sendbriefe gegen die Päpftlichen; 4. 2. Teil: Send- 
briefe gegen die Lutherifchen; es fehlen der 3. und 4. Teil, die Briefe gegen die Zwinglifchen und 
Wiedertäufer. Zahlreiche Einzelfchriften. Ungedrucktes in Berlin, Breslau, Straßburg [namentlich 
im Th. B.], Wolfenbüttel u. a. 

Litteratur: Erdmann in ADB XXXIII 403—412, Hampe, Zur Biographie Schw.’s, Progr. Jauer 1882. Hoff- 
mann, C. Schw.’s Leben und Lehren I. Progr. Berlin 1897 (hier S. 4 f. ausführliche Litteraturangaben), MGEDE XIX 210. 
215. 217. 240. Schw. in Schlefien: Grünhagen, Gefchichte Schlefiens II. Bd., 1886. Soffner, Gefch. der Reformation in 
Schlefien, 1887. Schw. in Württemberg: Württemberg. Kirchengefchichte. (Tübinger Gefpräc: Pfaff, Acta — eccles. 
Wirtemb. 216—229). Schw. in Augsburg: Wolfart in Beiträgen zur bayerifchen Kirchengefthichte VIII, 1902, 97—114; 
145—161. Schw. in Eßlingen und Heilbronn: Keim, Reformationsblätter der Reichsftadt Eßlingen 1880. Schw. in Straß- 
burg: Gerbert, Sectenbewegung, 132—141. 169—177. Bernays in ZGO N. F. XVI, 1899, 49—S2. Schw. in Ulm: Keim, 
Die Reformation der Reichsftadt Ulm, 278—286; 292—310. Schw. in Preußen: Blefch, Friedrich v. Heydeck. Diff. Königs- 
berg 1897. Schw.’s Theologie: Erbkam, Gefchichte der proteftantifchen Sekten 357—475. Hahn, Schw.’s Sententia de 
Chrifti perfona et opere, 1847. 


A Andreas Karlstadt an Bucer. Basel, 1. Januar 1535. Unterftügt Bucers Kon- 
kordienpläne. Sein Streit mit Myconius. 
Orig. Str. Th. Arch. Epp. II n. 37. 


B Aus einem Briefe Kaspar Schwenckfelds an Bucer. 8. Juni 1535. „Vene- 
rabili viro d. Martino Bucero Miniftro Ecclefiae Argentoratenfis Amico et fratri in domino 
obferuando.“ Der Brief, unmittelbar nach der Tübinger Verftändigung mit Bucer, Blaurer 
und Frecht (28. Mai) gefchrieben, [pricht über das gegenfeitige Verhältnis und die Grundlagen 
für diefes, wie für die rechte Konkordie. „Wie denn meynes verftandes alle Concordien in 
gotlichen fachen billichen in der freiheit des Geifts ftehen follent.“ 

Orig. Str. Th. Arch. Epp. VIII n. 170. 
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A S. Ingenue fateor / eruditifs[ime] praeceptor ac domine / me veritatis ftudio fiquid 
vnquam diffenfi / peccafse / nam ita tua funt interpretata. fed ego pofthac nulli 
vnquam homini credam / veritatem autem ipfam explorabo. Pofteaquam autem animum 
tuum intellexi, adeo non diffenfi ut coeperim longam epiftolam ad D[fominum] 
Berchtoldum Bernenfem fcribere/ et verbis & coena defumptis confir- 
mare, quae tu concordiae cauffa fufcepifti/ fed epiftolam non 
mifi/ omnino tamen conftitui / nifi huc ille veniat / me illuc proficifei, 
quamquam de Cafparo dubitem. Perge ergo tu/ et fenties 
me/ modo quid poffim / fidum adfeclam. Caeterum nouam 
flammam hic obortam ut reftinguam non fat confilij teneo / nam d[ominum] 
Myconium quod ad me attinet colam / veritatem tamen fi defererem 
ı2 quaereretur fortaffe magiftratus et fefe neglectum / cuius imperio difpu- 
tationis periculum abiui. Mihi denique hoc praefertim tempore quo 
tot abfurdae [parguntur opiniones / fcholafticae difputationes non 


[7 


F Lutheri fugilla- ıs parum conducere videntur / video deinde papiftas circum circa 
tione magis quam hac vnica difputatione excitatvs, et verifimile eft aliquot mitiores 
vos abftinebo [altem fore. fed ad eandem rem ut dixi nec confilium meum / nec ars 
linguam / efto ergo ıs fuffecit/ fi putas ceffandum / aut aliud / refcribito obfecro. ego certe 
bono et tranquillo animo. deftinaui inftigare vt ad vos de iurifiurandi formulis, in quas theologos 
feftinanter fcripfi. iurare oporteat, et de aliis referatur ? Vale bene 3 Bafileae Januarij / anno 35 3 
21 Tuus Caroloftadius. 
B 00. Wie ‚der here im Eüangelie fagt: Haec opereit facere: ilta non omittere: as if/ dns 


fie der gewiffen vnd jnnerlichen entphindunge der crafft Gottes bey den befolenen etwas 

3 mehr warnemmen / Damitt man auch / zum trofte vnd zur eeren Gottes wufte, wa/ wenn / 
wie / oder bey welchen? der herre mitt feyner benedeiunge / den dienft feliclich 
furdere/ das fie der fachen vnd des glaubens gewieß wurden / Denn Syntemall 

se die Trewen vleiffigen Schulmeyfter / Solchs jnn welltlicher Lere / bey den Schulernn thuen 
vnd da ein Experiment nemmen, So folten fich meynes bedunckens die feelforger folchs 
jm geiftlichen / vilmehr vnd ernfthafftiger bevleiffen 3 Wil auch diff vff eur weiter be- 

o denckenn geftellet haben vnd hiemitt euch dem barmhler]sigen gutigen Gotte treulich bfolen 
haben $ Mitt erbietung, wa jr meynes armen dienfts, liebe vnd freuntfchafft ey- 
nigerlei weife wiffet zu gebrauchen / euch zu nut vnd zur eeren Gottes / Das Ir mich 

ız2 nicht wellet [paren 3 Ich hab auch drumb itzt deftermehr gefchriben vnd zuuor 
ahn, das Ir meyn gemuett gegen euch auffrichtig erkenett / auch gegen allen, die Got 
fuchen vnd Chriftum von herzcen lieben / Hoff, werdets alles jm beften verftehenn 3 

ıs Gruft mir D[octor] Capito / der ihm gleichwoll meynes achtens gegen mir vil zu vil ge- 
than hatt, Vber daas, das Ich ihm fonderlich vnd d[octor] Hedio alles gutts ver- 
iehenn vnd mich keyner vnfreuntlicheitt von ihnen bforgt habe / Gott der herre 

ıs vergebe vns allen Vnfere [funde vnd vbertrettung 5 Wir wollen ie eynander von h[er]te 
vergebenn / Gruffet mir auch D[octor] Hedio vnd alle, die Gott furchten 3 Meifter 
Matsen mus ich itt felber fchreiben 3 Der fride des herren hallte die vberhand 

2ı jna vnferen herzcen! Amen? datum 8. Junij 1535. 


Wa Ir etwas widerumb woltet 


fchreiben / mocht Irs domino Marfthalcke Cafpar Schwenckfeld 
24 vberanthworten loffen / da wurd mirs Tuus jn domino 
gewiff zugefchickt > 


A 1eruditiffime: i (nach d) für e korr. & Berchtoldum d. i. Haller. 8 d. i. Schwenckfeld, mit dem eine Verständigung in diesem Jahre zu- 
stande kam. 9A. Der Streit zwischen Karlstadt und Myconius, in welchem der erstere in Übereinstimmung mit dem Rate für die 
Notwendigkeit der Disputationen und Promotionen eintrat. 19 nec und 18 ceffandum verdeutlicht, wohl von Bucer. 19 theologos 
wohl geändert aus theologis. 

B 1 Es geht voraus: Zum Anderen wunfche ich offt bey mir felbs / das Gott der herre welle all derihenigen gemuett / fo fich der Seelen 
forg vnterzcogen mitt ernft, vleis vnd feiner forchte | erweckenn / mehr vffs jnnerliche vnd vff den gang gotlicher gnaden / weder vffs 
eufferliche achtung zu haben. 4 nach wie ? oder |. 8 bevleiffen: der Strich am Ende gestrichen. 20 d.i. Meister Mathis, Matthäus Zell. 
28 d. i. der Erbmarschall Hans Thumb von Neuberg in Stetten im Remstal, Schwenckfelds Schwager (s. Württemberg. Kirchengeschichte 
322. 326. 333). 
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Petrus Martyr Vermigli. 


Der bedeutendfte Gelehrte der italienifhen Reformation, theologifh und perfönlich 
jedenfalls der bedeutendfte unter den Evangelifchen, welche Italien verließen, und von ihnen 
der am weiteften und einflußreichften für die Reformation wirkende, entftammte einer Florentiner 
Patrizierfamilie, geb. 1500. Beider Eltern Art, des Vaters, der ihn zum Staatsmann beflimmt, 
und der Mutter, deren ftille Frömmigkeit ihn befeelt, ift ihm aufgeprägt. Mit fechzehn Jahren tritt 
er gegen den Willen des Vaters, der von den Klöftern nichts hält, um fittlicher Strenge und der 
Studien willen bei den regulierten Auguftinerchorherren in Fiefole ein; er ftudierte weiter in Padua, 
gewann eine fichere philofophifche Bildung und formale Schulung, trieb die biblifchen Sprachen 
und fteuerte immer ausfchließlicher auf die biblifc'hen Studien. Vorher f&hon als Dozent und 
auch als Prediger an verfchiedenen Orten tätig, wurde er Abt in Spoleto, dann Prior in Neapel 
und wurde hier in Vald&s’ evangelifchem Kreife zu evangelifcher Überzeugung geführt. Trotzdem 
er diefer unverhohlen Ausdruck gab, erwählten ihn die Auguftinerchorherren zum Vifitator; er 
übte aber fein Amt mit folcher Strenge, daß man ihn auf einen andern Poften ftellte: als Prior 
an S. Frediano zu Lucca leitete er fortab die Klofterfchule, er fammelte hier eine Anzahl be- 
deutender jüngerer Gelehrten und in Gemeinfchaft mit ihnen wuchs er völliger in die Refor- 
mation hinein. Der Inquifition mußte er weichen, mit drei Gefährten langte er über Zürich 
und Bafel in Straßburg an (Ende Okt. 1542); von Bucer wurde er ins Haus aufgenommen und 
mit großer Fürforge umgeben. Auch ein Kanonikat von S. Thomas erhielt er, nachdem er zu- 
erft eine Pfründe an Alt S. Peter gehabt hatte. Als Profeffor der Theologie hat er hier, eine 
hochangefehene Perfönlichkeit, mit feinen altteftamentlichen Vorlefungen bedeutend zum Anfehen 
der Straßburger Schule beigetragen: den „würdigften und weitaus gelehrteften theologifchen 
Lehrer der Schule“ nennt ihn Tremellius. Zugleich hat der Aufenthalt in Straßburg feine theo- 
logifchen Anfchauungen beftimmter ausgebildet, ihnen, bei aller Verwandtfchaft mit Calvin, ihre 
Selbfländigkeit gefichert. Noch vor der beginnenden katholifchen Reftitution folgte er dem Rufe 
Cranmers als Profeffor nach Oxford. Bedeutenden Anteil hat er, fpäter in gemeinfamer Arbeit 
mit Bucer, an der Zurückdrängung des Katholizismus und an der evangelifchen Grundlegung 
der englifhen Kirche. Als er 1552 einen Ruf nach Straßburg zurück erhielt, wozu die Be- 
fchickung des Trienter Konzils die befondere Veranlaffung gegeben hatte, wurde er trog feinem 
Wunfche vom Könige als unentbehrlich nicht freigegeben. Am Sterbetage Jakob Sturms, 30. Okt. 
1553, traf er wieder in Straßburg ein. Seine Wiederanftellung begegnete in den unterdeffen 
konfeffionell verfchärften Verhältniffen Schwierigkeiten. Doch war fein Anfehen zu groß und zu 
allgemein; nachdem er mündlich und fähriftliich den Scholarchen Erklärungen abgegeben hatte 
(f. die Probe), wurde ihm, nicht nur — gegen Marbachs Einfpruch — Velfius’ Lehrftuhl der 
Philofophie, fondern auch das Alte Teftament übertragen. Sleidan hat ihn befonders wirkfam 
in diefer Zeit unterftügt, ihn bei den Scholarchen eingeführt und auch in deren Auftrage beim 
Kapitel den Antrag auf Überweifung eines Kanonikats für feinen Freund geftellt. Die konfeffionelle 
Lage verfchärfte fich aber für ihn in Straßburg fo fehr, daß er einen Ruf nach Zürich als Nach- 
folger Pellicans annahm (R) (Juli 1556). Er hat hier eine ausgebreitete und bedeutende Wirk- 
famkeit entfaltet und man ließ ihn nicht ziehen, als er 1561 nach Heidelberg gerufen wurde; 
er wirkte auch für die englifche und wie f&hon von Straßburg aus auch für die polnifche und die 
italienifche Reformation. Auch am Religionsgefpräche in Poiffy nahm er teil (1561). Im Jahre 
danach ftarb er. Petrus Martyr hat litterarifch haupt[ächlich Exegefe gepflegt und neuteftament- 
liche Kommentare herausgegeben; altteftamentliche wurden nach feinem Tode ediert. Daneben 
ftehen dogmatifche Werke und auch die exegetifchen tragen einen ftark dogmatifchen Charakter, 
entfprechend der bedeutenden dogmatifchen Tätigkeit, die er im Streite der Reformation mit 
dem Katholizismus, wie in den Auseinanderfegungen der evangelifchen Konfeffionen in den zur 
Verhandlung ftehenden wichtigften Fragen (namentlich Prädeftination und Abendmahl) entwickelt 
hatte. Von diefem Anfehen als Dogmatiker zeugt auch die aus feinen Werken veranftaltete 
Sammlung von Loci communes (zuerft 1575, London; dann öfter, auch von Rudolf Gwalther 1580 
in Zürich herausgegeben), „für das Studium der reformierten Theologie im XVI. Jahrhundert 
eine der wichtigften Quellen.“ 

Litteratur: Simler, Orato de vita et obitu D. Petri Martyris, 1562. C. Schmidt, P. M. V., in: Leben der 
Väter und Begründer der reformierten Kirche, Bd. VII, 1858. C. Schmidt in RETK (2. Aufl.) XVI 357—361. Benrath in 
RETKIX536. Paulus, Die Stellung der proteftantifchen Profefforen Zanchi und Vermiglizur Gewiffensfreiheit, „Katholik“. 
3. F., III, 1891, 201—228. Knöpfler in Weger und Weltes Kirchenlexikon XII 789-793. Röhrich II 61f., III 208. 
100—102. Knod, Stiftsherren 15f. Fournier-Engel. Winckelmann in ZGO XIV 593. Engel, L’&cole 37f. 69-71. Einige 


Briefe von P. M. V. in den Loci communes und auc im Th. Arch.; Briefe von und an P. M. V. im CR (Melanchthon) 
(Calvin) (vgl. Reg. XXII). 
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Francisco de Enzinas. 


Dryander, wie er fich gewöhnlich nennt, gehört zu den angefehenften [panifchen Ver- 
tretern des Humanismus und der Reformation und hat fich litterarifch bleibende Bedeutung 
gefichert durch feine Überfegung des Neuen Teftaments, befonders durch feine Denkwürdigkeiten, 
eine der früheften und bedeutendften Proben der modernen autobiographifchen Litteratur. Er war 
ca. 1520 in Burgos geboren. Schon in jungen Jahren wurde er nach den Niederlanden gefthickt; 
1537 wurde er von den Eltern zurückgerufen, kehrte aber 1539 wieder, ftudierte in Löwen 
(immatr. Juni 1539), ging 1541 nach Paris, alsbald aber nach Wittenberg (immatr. Okt. 1541). 
Hier, in Melanchthons Haus aufgenommen, überfegte er forgfältig das Neue Teftament aus dem 
Urtexte ins Kaftilianifhe. Anfang 1543 begab er fich über Friesland nach den Niederlanden 
zurück, um fein Werk (in Antwerpen) drucken zu laffen; am 25. Nov. überreichte er felbft in 
Brüffel dem Kaifer das erfte Exemplar. Auf Veranlaffung des kaiferlichen Beichtvaters wurde 
er einige Wochen darauf gefangen gefest. Nach einer Haft von 13!/, Monaten glückte es ihm, 
zu entweichen; Mitte März 1545 traf er wieder in Wittenberg ein. Auf Melanchthons Anregung 
fhrieb er Denkwürdigkeiten über feine Erlebniffe und widmete fie feinem Lehrer, dem er in 
begeifterterVerehrung anhing: ein in klaffifcher Sprache und hinreißender Darftellung gefchriebenes, 
tief ergreifendes Werk. Dem Wunfche feiner Mutter folgend, verließ er Ende Juni 1546 Witten- 
berg, um nach Italien zu gehen. So kam er nach Straßburg, wohnte hier (Auguft) in Bucers 
Haufe, befuchte Zürich, St. Gallen, Lindau, Konftanz, überall in enge Gemeinfchaft von den 
reformatorifchen Führern aufgenommen, und blieb dann in Bafel, wo er bei Oporinus, in deffen 
Haufe er wohnte, eine Schrift über Diaz’ Ermordung und eine fiharfe Kritik des Tridentinifchen 
Konzils druckte. Bald darauf wurde fein Bruder Jaime in Rom als Keger verbrannt. Francisco 
gab in Bafel noch Piutarchs Kimon und Lucullus in Überfegung heraus, war in diefem Jahre 
(1548) auf verfchiedenen Reifen in der Schweiz und Süddeutfchland, im Mai auch in Straßburg ; 
er trug fich mit dem Vorhaben, nach Konftantinopel zu gehen, um eine evangelifche Gemeinde 
dort zu begründen, ftand aber davon ab infolge feiner Verheiratung: feine Frau war eine 
‚Straßburgerin. Gleich darauf wurde er als Profeffor des Griechifhen in Cambridge angeftellt. 
Ende 1549 war er buchhändlerifcher Gefchäfte und litterarifcher Pläne halber wieder in Bafel, 
von Mitte 1550 ab in Straßburg, wo er [panifche Überfetsungen von Plutarch, Lucian und dem 
vervollftändigten Livius druckte. Das Werk langjähriger Arbeit, fein Bibelwerk, herauszugeben, 
war ihm nicht vergönnt. Im Sommer 1552 reifte er nach Genf zu Calvin, dann nach Augsburg. 
Am 20. Dezember 1552 fiarb er in Straßburg an der Peft. Seine Korrefpondenz verblieb in 
Straßburg und findet fich im Thomasarchiv, wo auch einige feiner Briefe (an Hubert und Söll) 
erhalten find. 

Litteratur: Boehmer, Bibl. Wiffeniana I 131—184 (mit der Angabe der Litt. und der Werke; hier find 
auch die in Straßburg erhaltenen Briefe an ihn 1543— 1552 verzeichnet. Wilkens, Gefch. des fpanifchen Proteftantismus, 
1888, 53—65. Die Denkwürdigkeiten:: lat. und franzöf. von C. A. Campan, 2. T. 1862/63. Der Anfang (lat.) von Boehmer 
in Ztfchr. für Kirchengefch. XIII 346— 359; deutfch: Hedwig Boehmer und Eduard Boehmer, Francisco de Enzinas. Denk- 


würdigkeiten, 1897, 2. Aufl. Briefe im CR (Mel.) und CR (Calvin; vgl. das Regifter XX11); f. auch Zeitfchr. für Kirchen- 
gefch. XIII 338— 345. 
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A Erklärung von Petrus Martyr Vermigli über das Abendmahl an die 


Scholarchen. Strassburg, 28. Dezember 1553. Diefe (bei der Wiederanftellung 
in Straßburg geforderte Erklärung, f. 0.) trat an die Stelle einer vom Tage zuvor datierten 
längeren, ift aber in der Faffung mit diefer faft identifch. 


Orig. Str. Th. Arch. Univerfltät 24. Gedruckt ift die längere Faffung (von 27. Dez. 1553) in Vermiglis Loci 
communes (Zürich 1587, p. 1068); danach erwähnt Schmidt a. a. O. F. 142. Außerdem erwähnt: Röhrich IIl 102. 
Pappus, Gegenbericht. 


B Franz Dryander an Konrad Hubert. Basel 19. Februar 1548. Beforgte 
Bitten und Fragen über Bucer. 
Orig. Str. Th. Arch. Epp. Il.n. 146. 
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A (Juandoquidem scrupulus est iniectus de re sacramentaria / timentque huius 
ecclesiae ministrj / ne per me aliquae contentiones in ea causa oriantur / 

jdeo uisum est / quae ante aliquot dies coräm uobis affirmauj / nunc 

eadem scripto repetere | Primum / confefsionem Augustanam / et alias / 

quae ab ea non difcrepant / sj rect& / atque commode intelligantur / me libenter 
amplectj / profiterj ac sj opus fuerit/ uelle pro uiribus tuerj. Deinde per me 
nullas contentiones / aut lites excitatum irj / jmo sj locus aliquis per trac- 
tandas in diuinis litteris / aut quaepiam alia necessitas requisiuerit / ut 

circa huiusmodj quaestionem / meam sententiam explicem / id me facturum 
cum omnj modestia et citra cuiusque nostrorum fratrum amaram insectationem 
recipio / (Quae uero mea sententia sit / ex libellis a me iam aeditis facile 

ı2 intelligi potest/ quibus hoc meo scripto seu promifso nil detractum seu 
immutatum uolo / quoad per scripturas diuinas edoctus / aliter e[se cognouerim / 
Deus autem, quj pacis est author / det nobis tandem ut aliquando omnes 

idem et dicamus et sentiamus / 


w 


N 
7, 


Vestris Dominationibus 
in Christo addictifsimus 
Petrus Martyr. 


B S. D. Gratae mihi fuerunt literae tuae / mi Conrade / in quibus statum 
rerum Anglicarum scribis. Vtinam vero vel de iis ipsis rebus ali vel 
de Domino Bucero aliquid certius significasses. Ego frustra expectaui 
ab eo / toto mense certum nuncium / sicut se misurum mandauerat / 
Sum in magna sollicitudine / quam deponere non potero prius quam aliquid 
certi ab eo accepero. Literas, quas hic habes, Amadaeo inscriptas vna 
cum libro quem mitto / ad eum perferri curabis quam fieri poterit 
citissim& ac securissime. Tantum in hoc mitto proprium nuncium 
vt haec ad te ferat / tu deinde vlterius cures / ac per eum ego rursus 
aliquid certi de domino Bucero accipiam. Scribes ergo per hunc copiose 
omnia / vbi sit / quid agat / et quando domum reuersurus putatur / vbi 
ı2 libentius eum esse intelligerem / quam in eo in quo nunc est loco. 
Quando ad eum scribere voles / admonebis Franciscum Perrucellum concio- 
natorem in Ecclesia gallica / vt si quid ipse scribere volet / vna cum 
ıs tuis literis perferatur. Bene vale/ et per hunc rescribe aliquid ceriti 
et boni. Basileae - 19 februarii 1548 


“ 


Tuus F. Dryander 


A 15 Es folgt noch im Original: Idemque uobis Dominis meis colendifsimis pro clementia et bonitate quam in me de- 
claratis, per dominum nostrum Jesum Christum perpetuo sit propitius - Bene ualete - 28 decembris 1553 Argentinae. 
B 8 Bucer war damals im Geheimen (wegen des Interims) nach Augsburg berufen. 18 Perrucel s. T. 72 C. 





29 


Johannes Sturm. 


Er wurde am 1. Oktober 1507 in Schleiden als Sohn des Rentmeifters des Grafen von 
Manderfäeid geboren und genoß feinen erften Unterricht gemeinfam mit den Söhnen des Grafen 
und mit Johann Sleidan. Von 1522—24 befuchte er die Hieronymianer-Schule zu Lüttich, deren 
Einrichtungen und Methode er noch in [päten Jahren eifrig lobte. 1524 bezog er die Univerfität 
Löwen, wo er feit 1527 auch dozierte und mit feinem Lehrer Refchius eine humaniftifche Druckerei 
gründete. Als er für deren Zwecke 1529 nach Paris kam, übten die Wiffenfchaften einen folchen 
Reiz auf ihn aus, daß er fich ihnen wieder ganz in die Arme warf und bald mit großem Erfolg über 
Cicero und Demofthenes las. Nachdem er fchon früher mit den Straßburgern bekannt geworden 
und hauptfächlich durch Bucers Schriften für die evangelifche Lehre gewonnen war, folgte er im 
Januar 1537 einem ehrenvollen Ruf nach Straßburg, den er nach feinem eignen Zeugnis wefentlich 
der Fürfprache des damaligen Domherrn, [päteren Bifchofs Erasmus (T. 41) verdankte. Schon 1538 
wurde hier nach feinen Vorfchlägen das noch heute blühende Gymnafium gegründet, das unter 
feiner Leitung bald berühmt und von weit her ftark befucht wurde. 1566 wurde es durch kaifer- 
liches Privileg zur Akademie erweitert. Sturm war ein trefflicher Organifator und einer der fprach- 
gewandteften Humaniften feiner Zeit; doch wird ihm vorgeworfen, daß er als Lehrer auf die 
formale Beherrfchung der lateinifchen Sprache in befonderer Anlehnung an Cicero zu viel Gewicht 
gelegt habe. Seine Methode hat 1559 auch in Württemberg Eingang gefunden und fich von da 
weiter fortgepflanzt. 

Außerhalb feines eigentlichen Berufs hat Sturm auch als Diplomat, teils im Auftrage des 
Magiftrats, teils auf eigene Fauft, eine umfaffende Tätigkeit entfaltet. Er war der Hauptvertrauens- 
mann des Kardinals Du Bellay [owie der franzöfifchen Proteftanten überhaupt und wirkte hart- 
näckig für eine Verftändigung der [&hmalkaldifchen Verbündeten mit Frankreich, ohne die Unzu- 
verläffigkeit und Selbftfucht der Könige, Franz I. und Heinrichs Il., genügend zu würdigen. In 
Deutf&hland hat er als Delegierter des Rats den Religionsgefprächen zu Hagenau, Worms und 
Regensburg 1540—41 beigewohnt und Bucer 1542 zum Kurfürften von Köln begleitet. 1545 nahm 
er an der fchmalkaldifchen Gefandtfchaft teil, welche Frieden zwifchen Frankreich und England 
vermitteln follte, und 1546—47 war er wiederholt bei Franz I., um Unterftügung der deutfchen 
Proteftanten im Kriege gegen Karl V. zu erbitten. 1551 fuchte er Heinrich Il. zur Bewerbung 
um die Kaiferkrone zu veranlaffen. Daneben war er für verfchiedene Fürften, u. a. für Chriftian III. 
von Dänemark, als politifcher Berichterftatter tätig; felbft mit dem kaiferlichen Minifter Granvella 
trat er 1554 vorübergehend in Verbindung. Seine Leichtgläubigkeit und Vertrauensfeligkeit in 
politifchen Dingen haben ihm viel gefchadet. So geriet er durch feine freigibige Unterftügung 
franzöfifcher Hugenotten in große Geldverlegenheiten. Erft feinen Erben wurde 1622 der Reft der 
noch ausftehenden, geliehenen oder verbürgten Summen zurückerftattet. 

Seiner religiöfen Überzeugung nach war Sturm ein entfchiedener Anhänger der Bucerfihen 
Theologie. Gegenüber der feit 1553 in Straßburg zur Herrfchaft gelangenden lutherifchen Unduld- 
famkeit war er der Hauptvertreter liberaler und toleranter Anfchauungen. Darüber geriet er erft 
mit Johann Marbach (T. 89), [päter mit Pappus (T. 90) in erbitterte Feindfchaft. Den erften Anlaß 
zum Streit bot fein Eintreten für den Reformierten Zandi (T. 91); weiterhin erregten feine Reform- 
pläne für die Schule die religiöfen Leidenfähaften, und f&hließlich wurde er infolge feines Zwifts 
mit Pappus über die Konkordienformel von 1577 am 7. Dezember 1581 vom Rektorat abgefett. 
Vergebens fuchte er durch Klage beim Kammergericht feine Rehabilitation zu erlangen. Aus Mangel 
an Mitteln mußte er den Prozeß am Ende fallen laffen. Er lebte zuletzt meift auf feinem Landgut 
zu Northeim, ftarb aber am 3. März 1589 in Straßburg. [W] 


Litteratur: Manes Sturmiani etc. Argent. 1590. Melchior Adam, Vitae philof.73. Röhrich II—Ill. A.G. Strobel, 
Histoire du gymnase protestant de Strasbourg 1830-32. Charles Schmidt, La vie et les travaux de Jean Sturm, Straß- 
burg 1855. K. Engel, Das Schulwefen etc.; L’&cole etc. H. Veil und K. Engel in der Feftfchrift des proteft. Gymnaflums 
(Straßburg 1888) 1—132 und 113—142. Fournier-Engel. Ziegler in ADB XXXVII 2i ff (wo die pädagogifche Litteratur 
noch näher angegeben ift). Für Sturm als Politiker vgl. ferner Pol. Corr. Ill. 


A Johannes Sturm (und die Strassburger Scholarchen) an Rektor und 


Professoren der Universität Kopenhagen. Strassburg, 3. Juni 1549. 
Schöne Würdigung Bucers, Klage über feinen Weggang und Dank für die ihm angebotene 
Gaftfreund [&haft. 

Konzept Str. Th. Arch. Epp. VIII n. 79. Erwähnt Ch. Schmidt, La vie et les travaux de Jean Sturm 81. 


B Schluss eines Briefes von Johannes Sturm an Jakob Sturm. Channy 
(Picardie), 23. Oktober [1545]. Von Sturms diplomatifher Miffion in Frankreich 
1545 (f. 0.). 

Orig. Str. St. Arch. AA 551, 22. Gedruckt Polit. Correfp. Ill n. 622. Vgl. Ch. Schmidt 1. c. 61. 
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A Rector et Vifitatores Gymnafij 
Argentoratenfis. S. 


3 Fuit nobis grauifsimus Buceri difcefsus : qui iam in Angliam 
vocatus abest. Dolemus enim eum virum / qui cum primis 
hic autor fuit religionis atque doctrinee Euangelicae renouandz / 
se et eundem principem in nostro Gymnafio constituendo : ita a 
nobis profectum efse : vt etiam vniuerfa religio quafi fequutura 
videatur. quo in luctu nos ista confolantur : primum quod fenatus, 
9» qui eum dimifit/ non minorem quam nos inde dolorem capit : 
et quod iam abfens plus defideratur / quam prsfens videbatur 
amari :id quod omnibus bonis solet accidere. Deinde illud 
ı2 etiam nos recreat : quod a multis expetitur : et cum ibi est 
vbi magna est mefsis Euangelica : et talis operarius/ cuiufmodi 
Bucerus est/ maximopere debet requiri. Accefserunt ad hanc 
ıs confolationem etiam vestr& hospitales liter / de quibus nos 
pro Bucero gratiam habemus : quod tam amanter ipfum 
ad vos vocatis/ et quod intelligimus vel potius conijcimus vos id 
ıs non abfque magnis autoribus facere. que res maximum folet 
habere pondus in dolore et maerore. (Juanquam molestum nobis 
est : neque vos in tempore [cripfifse et vos vestra falli spe atque 
expectatione. Est enim iam decima prope hebdomas quod abiit. 
Vtinam vos Bucero fimiles multos confequamini : et non defint 
in multis locis Buceri : cuius nobis vita perspecta est/ doctri- 
2ı na cognita/ humanitas explorata. Ergo gratiam vobis primum 
habemus : deinde literas ei vestras primo quoque tabellario mittemus, 
vt fi Deus velit/ confequamini vel Bucerum vel talem / 
aliquem virum qualem requiritis. Hoc nos pro vobis/ quo longius 
abfumus / eo magis omnibus nostris votis expetimus : in his 
difhicillimis temporibus// et ferpentibus periculis / et consternatione 
3o omnium hominum : quibus malis vt Deus finem aliquem adferat 
nos filium eius Dominum nostrum Jefum Christum pro vobis et nobis 
et vniuerfo populo Christiano / oramus / rogamus / obfecramus. 
33 Argentin tertia Junij Anno M D XLIX. 


2 


2 
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Miror Minorem non fe excufare : cum tamen maxima [u[picio 
in ipfo inhaereat dati auxilii. tamen excufauimus : et 
Rex acquiefcit. verum bonum effet excufare. Reckerot mitti- 
tur a Rege a[d] confcribendum pedites. in ea Rege rogat 
vt non ei obfitis : cum Anglus idem effecerit. Pluri- 
mum conducit ad excufationem, fi conniueatis. Bene 
vale, patrone obferuande, a Channj 23 Octob. $ 
Reckerot fane ftudiofifs[imus] et cupidiffimus eft 
» ordinis proteftantium : et id palam hic et 
[entit et loquitur. 


w 


J. Sturmius. 


A 28 expetimus: m für t korr. 


B 1 ZurSituation und zu den hiergenannten Persönlichkeiten s. Polit.Correspondenz III 661 u.Register. 2 excufauimus: 
Sturm hat erst zu einem t angesetzt und dann u daraus verbessert. 4 Rege für Rex. 
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Theobald Lingelsheim. 


1528 geboren, wird „Theobaldus de Lingelsheim* (L. ift ein Dorf dicht bei Straßburg) 
unter den erften Straßburger Bürgerskindern aufgezählt, die in dem neugegründeten Collegium 
Wilhelmitanum Aufnahme fanden. Wenige Jahre [chon danach wird dem kaum 21 Jahre alten das 
Amt eines Pädagogen im Stift übertragen. 1557 wird er Lehrer der 7. Klaffe des Gymnaflums, 
[päter hatte er die 6. Er ift von Joh. Sturm öfters als Schreiber verwendet worden und er ftand auch 
in den Streitigkeiten zu feinem Rektor. Von feiner Hand ift, wie von den meiften der damaligen 
Lehrer, noch ein Gutachten vorhanden, erftattet bei der Errichtung der Akademie. L. ftarb 1600. 


Litteratur: Sebiz 313. Fournier-Engel. Engel, L’&cole latine. 


A Aus einem Gesuche Theobald Lingelsheims an die Scholarchen. Strass- 


burg, Ende 1585. Nach den Vermerken auf dem Adreffenblatt eingegangen 2. Dec. 1585, 
beraten 12. Febr. 1586. L. bittet um Gehaltserhöhung. Vgl. SP 12. Febr. 1586. Lingelsheims 
Suppliken um Aufbefferung hatten f&hon wiederholt die Scholarchen befchäftigt, f. Engel, L’&cole 
latine 149. Seine Unterfchrift bei der Straßburger Konkordie f. T. 89 Z. 17. 

Orig. Str. Th. Arch. Univerfität 23. 


Johannes Sleidanus. 


‚Johannes Philippi war 1506 in Schleiden in der Eifel geboren und nannte fich deshalb 
Sieidanus. Er erhielt mit Johannes Sturm (T. 85) zufammen feinen erften Unterricht. Im übrigen 
ift von feiner Studienzeit wenig Zuverläffiges bekannt. Er verbrachte fie teils in Lüttich, teils in 
Köln und Löwen, wo er fich an Rescius anfchloß. Schon 1530 fehen wir ihn lebhaft für die Sache 
der Reformation eingenommen. 1533 begab er fich nach Frankreich und erwarb hier den Grad 
eines Licentiaten der Rechte. Als Joh. Sturm 1537 von Paris nach Straßburg überfiedelte, rückte 
Sieidan in deffen Vertrauensftellung bei dem Kardinal Du Bellay ein. Denn auch er f&hwärmte für 
eine Verftändigung der deutfchen Proteftanten mit Frankreich, obfchon nicht fo blindlings wie Joh. 
Sturm. So finden wir ihn als franzöfifchen Agenten 1540 auf dem Tage zu Hagenau, 1541 in Regens- 
burg. Zu Gunften der Reformation veröffentlichte er 1541 eine Oratio an die Reichsftände, zuerft 
anonym in deutfcher Sprache, dann 1542 lateinifch unter dem Pfeudonym Baptifta Lasdenus und 
fchließlich 1544 zufammen mit einer Rede an den Kaifer unter feinem richtigen Namen. Im Früh- 
jahr 1544 verlegte er feinen Wohnfitz nach Straßburg, blieb aber zunächft immer noch als Bericht- 
erftatter in franzöfifchem Solde. Seine Lage kurz vor Ausbruch und während des Krieges zwifchen 
Karl V. und Franz I. war fehr gefährdet. Die Befthäftigung mit Gefchichtsfchreibern wie Froiffard, 
Commines und andern, [owie die Begeifterung für die Reformation brachten ihn aufden Gedanken, 
die Gefchichte der letsten Jahrzehnte zu f&hreiben. Schon feit 1539 hatte er dafür Material ge- 
fammelt. Von Jakob Sturm und Bucer unterftügt, erhielt er 1545 von den f&hmalkaldifchen Ver- 
bündeten den formellen Auftrag zur Abfaffung des Werkes. Zugleich wurde er als Diplomat und 
Dolmetfcher in den Dienft des Bundes geftellt und nahm Ende 1545 an der f&hmalkaldifchen 
Friedensvermittlung zwifchen Frankreich und England teil. Bei diefer Gelegenheit knüpfte er 
auch in England wertvolle Beziehungen an. Im März 1546 verheiratete er fich in Straßburg mit 
Jola, einer Tochter des Dr. Hans Niedbruck (T. 26), die aber [fhon 1553 fiarb. Im Winter 1551 
bis 52 weilte er als Straßburger Gefandter auf dem Konzil in Trient; im Frühling 1552 hatte er 
mit Heinrich Il. von Frankreich, der die Stadt bedrohte, zu verhandeln. Im Juni 1552 endlich 
wurde er von Straßburg auf vier Jahre ohne ein beflimmtes Amt in Dienft genommen. Er hatte 
befonders die Scholarchen in ihren Gefchäften zu unterftügen, wobei er im Sinne der Bucerfchen 
Anfchauungen wirkte. Auch gehörte er zum Vorftande der welfchen evang. Gemeinde. Im Mai 
und Juni 1554 war er als ftädtifcher Abgeordneter auf dem evangelifchen Ständetage zu Naumburg. 
Oftern 1555 erfchien fein vom Städtmeifter Sturm eifrig gefördertes Gefchichtswerk, die „Commen- 
tarii de ftatu religionis et reipublicae Carolo quinto Caefare.* Sie erregten gewaltiges Auffehen 
und fanden reißenden Abfag, zogen aber dem Verfaffer viele Anfeindungen zu, troß ihrer akten- 
mäßigen Sachlichkeit. Marcus Stamler bearbeitete mit Zuftimmung Sleidans eine deutfihe Über- 
fegung, die 1557 erfchien. Im Juni 1556 gab Sleidan ferner ein Kompendium der Weltgefchichte 
unter dem Titel De quattuor [fummis imperiis heraus, das ebenfalls große Verbreitung erlangte. 
Der Sorge um ein weiteres Unterkommen in fürftlichem oder ftädtifchem Dienft wurde er am 


31. Oktober 1556 durch den Tod enthoben. [W] 

Litteratur: Th. Paur, Sleidans Commentare. Leipzig 1843. H. Baumgarten, Sleidans Leben. Straßb. 1878. 
Derfelbe, Sleidans Briefwechfel. Straßb. 1881. J. O. Müller, Die Reformation in der Graffchaft Schleiden (1887) 58 ff. 
Hollaender, Straßburg im Franzöfifchen Kriege 1552 (Straßb. 1888). Polit. Corr. Ill. Hollaender im Korrefp. Bi. der 
Weftdeutfchen Zeitfchrift VI1 7, in ZGO N. F. IV 337 u. XIV 428. Ulman in ZGON. F.X 555, Winckelmann ebenda 
XIV 565. Ausgabe der Commentare von Am Ende (Frankf. 1786), der Orationes von Ed. Böhmer (Bibl. d. litt. Vereins 1879). 


B Johannes Sleidan an Franz Dryander in Augsburg. [Strassburg], 28. Sep- 


tember 1552. Es ift der Brief mit der denkwürdigen Befchreibung vom Befuche Karls V. 
in Straßburg auf feinem Zuge gegen Meg. Vgl. Hollaender in ZGO N. F. IX 32—35. 
Orig. Str. St, Arch. IV 22. Gedr. Baumgarten, Sleidans Briefwechfel 255f. Erwähnt Hollaender a. a. O. 32 2. 
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A ‚Jafervivi vestrae Scholae/ ac Academiae amplius quam 
triginta annos : ea fide/ ac diligentia / qua potui/ cum in 
3 re litteraria / tum aliis in muneribus mihi demandatis: 
et ita me gessi/ ut nullae/ quod fciam / de me 
extent quaerelae. 


B Salutem. Pergratae mihi funt/ quas huius menfis XVIII. die mififi. 
Caefar XV. Septembris venit in noftros fines/ in vicum quendam / 
milliare vnum ab vrbe : totus exercitus erat circumfufus in 
agris. Adierunt eum legati noftri/ [ex ab vrbe milliaribus : 
benigniffim& refpondit/ et ciuitatis fortitudinem collaudauit / 
atque virtutem / duriffimo tempore / et praeftitum fibi jmperioque 
beneficium / agnouit : exercitum fe traducturum praeter vr- 
bem / quam fit ingreffurus ipfe cum paucis/ et [umpto prandio 
difceffurus. In eo/ quem dixi/ vico/ moratus eft in quintum 
diem : interea traducuntur impedimenta omnia cum tor, 
mentis/ qua quidem in re permagna fuit difficultas. 
ı2 XIX. die Septembris prima luce iuffo progredi exerecitu / 
ipfe poft meridiem / non magno cum comitatu vrbem ingreffus / 
qua parte Rheni pontem vrbs [pectat/ vbi ad primarium tem» 
ıs plum venit/ oftentantibus ibi fe miffificis/ ac prope inuitans 
tibus / defcendit ex equo/ et in chorum introductus/ neque diu 
moratus/ ad prandium iuit. quod in vicina domo Conradi 
ıs Meieri paratum erat. A prandio fenatus ad eum detulit mus 
nus : poft etiam Canonici primarii . his rebus peractis / 
ad medium quintae [ub vefperum exceffit vrbe cum eodem 
comitatu / et in proximo vico pernoctauit. Quid tibi 
videtur autem ? quid audifti clementius? Exercitum habet 
ingentem / vbi conuenerint omnes copiae. Militat ei Joannes 


24 Marchio En l adductis M. D. equitibus / frater 
aefar 
Electoris. hoc ipfo die A eft Sarbruckii/ quod eft Comitis 


Naffouii Philippi oppidum / XII hinc milliaribus / et octo/ 
27 nifi fallor/ ä Meti. Quid fit ipfius confilii / nondum 


conftat : funt qui dicant eum nolle tempus terere obfidendis 
velle 
locis/ verum irrumpere X in Galliam : fi rex opponat iuftum 


30 exercitum/ vteft verifimile / fortaffis ad praelium deuenietur. 
Id breui cognofcemus. Marchio Albertus eft circa Metim. 
Vale et redi nobis quam primum : datum XXVIIl. Septembris 1552. 


@ 


[5 


2 


33 Tuus quem nofti 
Milites plurimum damni dederunt 
vicis hic circum / et prope 
36 hoftiliter egerunt. 


B 1 Vgl. zum Folgenden die Schilderung Sleidans in seinem Geschichtswerke (III 399 f.) mit wörtlichen Anklängen. 
Die Ortsangaben sind zu finden in der Kleinen Strassburger Chronik ed. Reuss 6ff. Das Sal. am Rande ist 
Jälschlich (zusammen mit der Note Ch. Schmidts und der darunter gesetzten Bemerkung J. W. Baums) gedeckt 
worden. 2 d.i. Auenheim. 21 d.i. Bifchheim. 84 Vgl. Hollaender a. a. O. 35. 
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Girolamo Zanchi. 


Der letzte bedeutende akademifche Lehrer der Theologie in Straßburg im XV]. Jahrh. war zugleich 
der letzte „reformierte“ theologifche Profeffor in Straßburg, einer der ftharffinnigften Syftematiker der Zeit, 
Verehrer und Verteidiger von Calvin, Bearbeiter Calvinf&her Dogmatik, damit und zugleich durch feine viel- 
bewegte Tätigkeit, weithin in Anfpruch genommen als Begutachter, für die Feftigung der reformierten Kirche 
in Deutfchland und der reformierten Dogmatik von Bedeutung; in Straßburg durch feinen mit Konfequenz 
und Energie vertretenen Standpunkt in Gegnerfchaft mit Marbach gekommen, hat er durch diefen Streit mit 
die Veranlaffung gegeben zur konfeffionellen Verfeftigung der Straßburger Kirche. Eine überaus gewiffen- 
hafte Perfönlichkeit: als Lehrer von großer Genauigkeit, Gründlichkeit und Klarheit, aber auch von beträcht- 
licher Umftändlichkeit: gewiffenhaft auch mit fich, in feinen Entfhließungen bis zu großer Umftändlichkeit, 
wie z. B. aus der Gefäichte feiner Unterfährift der Straßburger Konkordie hervorgeht (f. T. 89). Wegen diefer 
Gründlichkeit und Gewiffenhaftigkeit war er als Gutachter gefchätt. Bei dem konfequent angelegten Manne 
läßt fich feine charakteriftifche Art deutlich in der Folgerichtigkeit feiner Entwicklung erkennen. Er ift der 
Romane, den ein ftark gefeglicher Zug auszeichnet (er fehrieb über Todesftrafe für die Häretiker); der Italiener 
mit der f&harfen Beobachtung der umgebenden Natur: in feinem theologifchen Hauptwerke find es gerade die 
naturgefchichtlichen Partien, die das Intereffe befonders beanfpruchen, und er felbft lieferte Konrad Gesner 
Beiträge für deffen großes Werk. Schon ein Mann der zweiten reformatorifchen Generation, ift er von Arifto- 
teles und den Scholaftikern ausgegangen — er fteht [‘hon am Beginne des füholaftifchen Betriebes der reforma- 
torifchen Theologie, ift mit einer der Väter der reformierten Orthodoxie; reformatorifch gebildet ift er an Bucer, 
befonders an Melanchthon, dazu trat Bullinger und Calvin mit der Inftitutio — hieraus erwächft der bedeu- 
tende Lehrer der „reformierten“ Theologie. Aber er hat gegenüber jeder menfchlichen Autorität fich die 
Selbftändigkeit des Urteils bewahrt — damit unterfcheidet er fich noch deutlich von dem folgenden theolo- 
gifchen Gefchlechte. 

Z. wurde 1516 in Alzano (b. Bergamo) geboren, mit jungen Jahren war er in Bergamo regulierter 
Auguftinerchorherr, [päter Chorherr der Laterankongregation in Lucca. Hier wurde er von Vermigli für die 
Theologie, bald für die der Reformatoren gewonnen; er blieb, als Peter Martyr mit den reformatorifchen 
Gefährten Lucca verließ. In feiner Überlegfamkeit zögerte er, Italien den Rücken zu kehren, bis die Gefahr 
auch ihm fich näherte. Okt. 1551 entfloh er nach Graubünden, von da kam er über Bern und Laufanne nach 
Genf. Einem Rufe nach England folgte alsbald eine Berufung nach Straßburg; er nahm diefe an als Nachfol- 
ger von Peter Martyr, las über Altes Teftament, auch über Philofophie, und teilte fich dann in Beides mit 
Vermigli, als diefer aus England zurückkehrte. Mit ihm lebte er in engfter Verbundenheit und von feiner 
Hand ftammt auch die [chöne Würdigung des Freundes und ehemaligen Lehrers. (CR Calvin XVI 245 f.) 
Auch an ihn — er war auch Ältefter der welfchen Kirche in Straßburg — trat alsbald der Iutherifche Konfeffio- 
nalismus heran. Erft nach verfchiedenen Verhandlungen erklärte er fich zu einer allgemeinen Lehrverpflichtung 
auf die Auguftana bereit (f. d. Tafel u. T.47C). Doch blieb es bei der gegenfeitigen Verftändigung zwifchen ihm 
und Marbach bis zum Drucke von Heßhufens Abendmahlsfärift durch Marbach, auf den Zanchi aufmerkfam 
machte. Über die Prädeftinationslehre, deren Behandlung Z. fich befonders hat angelegen fein laffen, und das 
Abendmahl entbrannte 1561 der Streit, der durch die Verhandlungen Zanchis mit dem päpftlichen Legaten 
Delfino noch verfhärft wurde und der mit der Formel von 1563 (f. T.88, 89) nur einen vorläufigen Abfchluß fand. 
Schon früher hatte Z. Berufungen nach auswärts erhalten (Genf, Bern, Laufanne), jetzt während des Streites 
wurde er wiederholt nach Lyon erbeten, die Univerfitäten Marburg und Heidelberg, wo er feine theologifchen 
Säge prüfen ließ, boten ihm eine Profef[fur an; auch nach Zürich [ollte er als Nachfolger von Peter Martyr 
kommen. Doch ließ er fich durch Sturm halten. Als nach dem Confenfus der Streit in Straßburg abermals 
ausbrach (befonders mit Specker, R. 1563), nahm er eine Pfarrftelle in Chiavenna an. Damals f&hrieb er auch 
die Gefchichte feines Streites mit Marbach (es ift der 1. Teil feiner Miscellanea, zuerft gedruckt 1586). Schwierig- 
keiten mancherlei Art veranlaßten ihn, Chiavenna im Mai 1567 zu verlaffen. Im Herbft erhielt er den Ruf 
nach Heidelberg, als Nachfolger von Urfinus die Loci communes zu lefen. Von Jan. 1568 an war er hier, der 
angefehenfte unter den Theologen, der erfolgreichfte unter den Lehrern, als Autorität in den verfchiedenften 
Fragen von den verfchiedenften Seiten in Anfpruch genommen, für Fragen dogmatifchen Grübelns wie der 
kirchlichen Disziplin, nachdem hauptfächlich auf fein Betreiben Kirchenzucht in der Pfalz eingeführt worden 
war. Streng vertritt er hier den altteftamentlich-gefeglichen Standpunkt. Hier in Heidelberg entftanden auch 
feine theologifchen Hauptwerke: gegen die Antitrinitarier fein trinitarifches Werk (de tribus Elohim), als Fort- 
fezungen das über Gottes Natur und das über Gott als Schöpfer (hier find die naturgefähichtlichen Kenntniffe 
Zanchis niedergelegt). Nach Friedrichs III. Tode wurde auch er entlaffen. An der neuen Hochfchule Johann 
Cafimirs in Neuftadt fand er eine Profeffur für Neues Teftament und er blieb hier trog Berufung nach Leyden 
und Antwerpen. Noch vorher war er auf dem Konvente der Reformierten in Frankfurt gewefen, der Maß- 
nahme gegen die Konkordienformel traf. Er hauptfächlich hat die Unterlagen, die Zufammenftellung der 
Symbolfäge gegeben, aus denen die Harmonia confeffionum wurde. An dem Kampfe gegen die Konkordien- 
formel hat auch er fich beteiligt und für die Orthodoxie ift er eingetreten in der Bekämpfung der Schwenkfel- 
dianer. Als Kurfürft Ludwig ftarb, follte er in Heidelberg wieder feine alte Stelle einnehmen; er ließ fich 
aber in den Ruhefland verfegen und blieb in Neuftadt. Bis in die letzte Zeit feines Lebens blieb er litterarifch, 
apologetifch und polemifth tätig, im Kampfe gegen die Konkordienformel, als Verteidiger der reformierten 
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Abendmahlslehre gegen die Lutheraner, des trinitarifhen Dogmas gegen die Unitarier. In der diefem letzteren 
Kampfe dienenden letzten Schrift, die ein warmes Zeugnis zugleich feiner perfönlichen Frömmigkeit ift, hat 
er der Freundfchaft mit Johann Sturm ein Denkmal gefett. Er ftarb während eines Befuches in Heidelberg, 
Ende 1590. Seine gefammelten Werke, unter denen außer den genannten Werken und Gutachten noch fein 
Werk über Hofea zu nennen ift, erfchienen 1613—1619, noch einmal 1619. 

Litteratur: Cuno in ADB XLIV 679-683 (mit der Angabe von andern Arbeiten von Cuno über Z.). C. Schmidt in 
RETK (2. Aufl.) XVIl 415—417. Gerdes, Specimen Italiae reformatae 351—353. Gallizioli, Memorie ftoriche e letterarie della vita e 
delle opere di G. Z. 1785. Röhrich Ill. Schmidt, G. Z. in Theol. Studien und Kritiken 1859, XXXII, II, 625—708. Schweizer, Die 
proteftantifchen Centraldogmen I, 1854, 418—448 n.ö. (f. Reg. in Bd. II). Frank, Theologie der Concordienformel, II. IV. 1863, 1865, 
f. Reg. Bd. IV. Haug, Gefdh. der Univerfität Heidelberg 1862. 1863. f. Bd. II Reg. N. Paulus, Die Straßburger Reformatoren und die 
Gewiffensfreiheit, 1895, 87—102. Fournier-Engel f. Reg. Engel, L’€&cole 66. 96. 99-102. Die Korrefpondenz und die akademifchen 
Reden Zanchis find (außer in den gefammelten Werken, VIII) auch feparat erfchienen: Zanchi — epiftolarum Il. duo, 1609. Briefe von 
und an Z. und Nachrichten über ihn auch in den Publ. der Parker Society. f. General Index. Desgl. im CR (Calvin), f. Reg. in Bd. XXI. 
Handfchriftliches (bef. über den Streit mit Marbach) in Straßburg Th. Arch. 


Matthias Flacius Illyricus. 


Der Illyrier, wie der fremdartige Mann [päter allgemein in Deutfthland nach feinem Heimatlande ge- 
nannt wurde, mit feinem Familiennamen Vlacich oder Francovich, latinifiert Flacius, war 1520 in Albona in 
Iftrien, auf venezianifchem Gebiete geboren als Sohn eines [lavifchen Vaters und einer italienifchen Mutter. 
Streng kirchlich, abergläubifth fromm ift der Iftrier. Der junge Flacius wurde humaniftifch in feiner Vaterftadt, 
dannin Venedig gebildet; fchon damals war er der Theologie und dem Schriftftudium zugewendet und begeiftert 
war er vom Ideale des Mönchtums. Ein Verwandter, der Minoritenprovinzial Baldus Lupetinus wies ihn von 
diefem Wunfche weg, führte ihn zu Luther, wies ihn nach Deutfchland. Von Augsburg fühickte ihn Wolfhart 
(f. T. 64) nach Bafel; er trieb hier und dann in Tübingen Sprachftudien. Innere, religiöfe Kämpfe bewegten ihn. 
1544 kam er nach Wittenberg; in Melanchthon fand er den Lehrer, der feinen ungewöhnlichen gelehrten An- 
lagen gab, was er fuchte, in Luther die überwältigende Perfönlichkeit, die aus der eigenen Erfahrung heraus 
dem Ringenden zur inneren Gewißheit half. 1546 wurde er Magifter und Profeffor des Hebräifchen. Er las 
über das alte Teftament, die paulinifchen Briefe, zugleich über Ariftoteles. Nach der Mühlberger Schlacht fand 
er Unterkommen in Braunfthweig, hielt hier Vorlefungen, war aber bald wieder zurück in Wittenberg. Das 
Schwanken Melanchthons, die Zugefländniffe der Wittenberger Theologen im Interim machten es ihm zur 
Gewiffenspflicht, zu reden, gegen jedes Nachgeben zu proteftieren. Erft in anonymen Schriften, dann mit der 
Veröffentlichung der Briefe Luthers an Melanchthon von 1530; 1549 verließ er Wittenberg. Er befuchte Nie- 
derdeutfchland und kehrte dann nach Magdeburg zurück, wo er als Korrektor fich anftellen ließ. Von hier aus 
hat er mit einer Schar Genoffen fiegreich den Kampf gegen die beiden Interims geführt, für die Pflicht unbe- 
dingten Bekenntniffes, für die Unantaftbarkeit der Reformation. Und trog allem Perfönlichen, Abftrakten, 
Formaliftifchen handelt es fich auch in den folgenden Kämpfen, die neben fortgefetten Verhandlungen und 
Kämpfen mit Melanchthon liefen, um Großes; um die religiöfe Bedeutung der fittlichen Tätigkeit des Menfchen, 
um die Rechtfertigung, im Kampfe gegen Schwenckfeld, der ebenfalls in Magdeburg begann, um die Bedeutung 
der Kirche gegen den Subjektivismus. In Magdeburg wurde die Riefenarbeit der Zenturien begonnen und 
von Fl. auch noch ein Jahrzehnt nach Erfcheinen des erften Bandes fortgeführt. Unterdeffen (1554) war FI. 
Profeffor inJena geworden. Mit größter Schärfe führte er hier den Kampf für die reine Lehre und ihre alleinige 
Herrfchaft; er verhinderte damit die Vereinigung der Evangelifchen in Worms (1557) wie in Naumburg (1561), 
die Iutheraniftifche Partei aber wuchs, und in Jena führte Fl. die theologifchen Kämpfe weiter fort im fyner- 
giftifchen Streite. Aber die wachfenden Anfprüche der Orthodoxie verurfachten den Sturz ihrer Häupter. FI. 
fand in Regensburg Unterkommen; hier entftand feine Clavis zum Neuen Teftamente, zugleich kämpfte er nach 
allen Seiten: ebenfo gegen feine Gegner im Luthertume, als gegen die Reformierten und gegen die Katholiken. 
Kühn genug überreichte er dem Kaifer felbft 1566 in Augsburg feine Unterfuchung de translatione Imperii 
Romani ad Germanos. Doch war die Verfolgung, vom Haffe des fächfifchen Kurfürften Auguft betrieben, ihm 
auf den Ferfen. Er entwich nach Antwerpen und ordnete die lutherifche Gemeinde. Durch den Krieg ver- 
trieben, ging er nach Frankfurt. Von hier kam er im Nov. 1567 mit feiner großen Familie nach Straßburg. 
Schon 1557 hatte er dem Rate eine Schrift (wider Schwenckfeld) dediziert. 1563 hatte er gewünfcht, hier Pro- 
feffor zu werden und war noch 1565 dafür nach Straßburg empfohlen worden. Verfciedene feiner Werke 
waren hier unter die Preffe gekommen. Er vertraute darauf, wie er an den Rat f&hrieb (19. Nov. 1567): „Das 
E. G. gegen armen verfolgten chriften, die von wegen freyer bekentnuß der Euangelifchen warheit, vom Anti- 
chrift und andern unglaubigen verjagt und ins elend verftoßen werden, ein fonder chriftlich erbermbt und mit- 
leiden haben.* Die Theologen, welche ihn von Wittenberg her kannten, verwendeten fich in einem von dem 
Hebraiften Kyber verfaßten Schreiben bei Marbach und dem Kirchenkonvent für ihn (30. Dez. Th. Arch. 41,2). 
Befonders ftand ihm Flinner (f. T. 88) nahe. Eine Anzahl Zettel und Briefe an Flinner von Flacius haben fich 
erhalten. Sie laffen in die Arbeit von Flacius unmittelbar hineinfehen : er arbeitete hier an feiner Auslegung 
des Neuen Teftaments, der Gloffe — [päter auch des Alten Teftaments — und überreichte fie auch mit einer 
Widmung dem Rate (März 1570). Denn [ein Vertrauen in den Rat hatte ihn nicht getäufcht. Der Rat gewährte 
ihm gegen das Verfprechen, fich ganz zurückzuhalten, Aufenthalt und auch Unterftügungen erhielt er mehr- 
fach (1568, 31. Jan.; Ende 1569, Juli 1571, SP). Er wohnte zuerft bei Flinner, dann bei Kyber, bis er ein 
eigenes Haus bezog. Schon Anfang 1568 ließ der Kaifer dem Rate fein Mißfallen ausdrücken (R 1568), daß 
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er Fl. beherberge, und bald bot der Kurfürft Auguft, deffen Agent Languet feit Sommer 1568 in Straßburg 
war, Alles auf gegen Fl.; auch der Kurfürft von der Pfalz wurde vorftellig. Dafür verwendeten fich Andere für 
ihn. Erft 1570 hieß der Rat ihn, zeitweilig fich zu entfernen; Fl. entwich nach Bafel und Lindau, war aber bald 
wieder in Straßburg. Auch die Theologen traten in den erften Jahren für ihn ein; Flinner preift ihn als einen 
„verus Attanafius“. DerWunfch aber, es mitdem auf die Einigung hinarbeitenden Andreae, derauch in Straßburg 
erfchien und mit Fl. verhandelte, nicht zu verderben, Flacius’ mißverftandene und mißverftändliche, von den 
Gegnern mit Erfolg gegen ihn benugte Faffung der Lehre von der Erbfünde, die Beforgnis um ihre orthodoxe 
Reputation, nicht zum wenigften ihre theologifthe Unfelbftändigkeit, haben fie dann von ihm fich trennen laffen. 
Auch indem Kampfe um feine Formulierung der Sündenlehre, den er gerade in feiner Straßburger Zeitzu führen 
hatte und der feine Stellung in der Theologie fühwer gefchädigt hat, handelte es fich ihm um Wichtigftes: nur 
durch feine möglichft fharfe Formel glaubte er die evangelifihe Grundanfchauung genügend ausgedrückt zu 
fehen. Anfänglich haben fich auch die Straßburger Theologen, befonders Marbach damit einverftanden erklärt 
und es kam auch eine fähriftliche Verftändigung mit Andreae zu Stande. Fl. hatte die Genugtuung, daß ein Ge- 
fpräch in Mansfeld ihn als Sieger fah (1572). Aber die Straßburger hörten tadelnde Stimmen von auswärts 
z. B. Rabus (f. T. 90). Verhandlungen zogen fich hin und her, ein Schriftenwechfel zwifchen Fi. und den Pre- 
digern ; eine ganze Anzahl von Bekenntniffen legte Fi. vor. Der Rat hatte [&hon Ende 1570 ihm alles Drucken- 
laffen verboten. Jetzt hieß er ihn, in arge Verlegenheiten gebracht, nicht ohne Marbach fcharfen Tadel ausge- 
fprochen zu haben, von dannen ziehen. Fi., den Standhaften, kränkte vor Allem der Wankelmut der theolo- 
gifchen Gegner. Am 8. Juni 1573 fchrieb er mit Berufung auf Bucer und Peter Martyr als Männer feiner An- 
ficht an den Rat: „Wenn man aber alfo wil hin und wider in der religion fladern, wie ein rhor oder wie vor- 
zeiten Ezebolus, fo wird man leider gar ubel den theuren beylag der zweyen frummen und heiligen Martinen, 
Lutheri und Buceri, ja auch Pauli und Chrifti felbft erhalten.“ Es war fein Abfthiedswort. Unverzüglich da- 
nach verließ er die Stadt. In Frankfurt eröffnete fich ihm ein Afyl. Wie ganz anders fand der Wunfch feiner 
jungen Jahre jetzt Erfüllung! Die Priorin Katharina von Meerfeld in Frankfurt nahm ihn mit feiner Familie 
auf und fchügte ihn tapfer. Noch bis zulegt war der Streitbare in Kämpfe verwickelt. Am 11. März 1575 ftarb 
er. Die Leichenpredigt, die am Grabe ihm Niemand zu halten fich getraute, hat „dem weiland getreuen diener 
und beftendigen marterer Jefu Chrifti* fein treuer Schüler Heldelin fihriftlich gehalten und diefem Ehren- 
gedächtnis Flacius’ (von Stimmer in Straßburg gezeichnetes) Bild mit der Unterfchrift beigegeben : „So euch 
die Welt haffet, fo wiffet, das fie mich vor euch gehaffet hat.“ 

Die Zahl der Schriften von FI. ift faft unüberfehbar. Weitaus die Mehrzahl gehört dem Kampfe an, 
gegen die beiden Interim und über die Mitteldinge, gegen die Synergiften, gegen Oflander, gegen die Gegner 
feiner Erbfündenlehre; gegen die Calvinfche Abendmahlsliehre und den Heidelberger Katechismus; gegen 
Schwenckfeld und die Antitrinitarier. Er hat in diefen Kämpfen hauptfächlich die Lehre von der Rechtfertigung, 
vom freien Willen und des Menfähen Tätigkeit, vom Abendmahl und befonders von der Erbfünde entwickelt. 
Auch dem Katholizismus trat er in befonderen Schriften entgegen (gegen das Tridentiner Konzil, gegen das 
Papfttum, gegen die Jefuiten). Dem Kampfe mit Rom ift feine gefähichtliche Arbeit entfprungen: aus der Ge- 
fhichte den Wahrheitsbeweis für die Reformation zu führen, ift der Zweck feines Catalogus teftium veritatis 
und die diefer Vorarbeit alsbald folgenden, mit einer Anzahl von Mitarbeitern gefthaffenen Magdeburger 
Zenturien; dazu treten eine ganze Reihe gefthichtlicher Einzelarbeiten: über St. Peters Episkopat; von der 
Übertragung des Kaifertums an die Germanen; die Edition von Sulpicius Severus, von Gregor von Tours, 
den Gravamina, einer alten Miffa latina; auch den Otfried hat er herausgegeben, als Dank des Slawen 
an Deutfhland. Die Gefchichte ift feine ftarke Waffe im Kampfe befonders gegen die katholifche Kirche; dazu 
das Neue Teftament, dem die großen Werke Clavis (ein Wörterbuch und die Darlegung der hermeneu- 
tifchen Grundfäge) und Gloffa dienen, das letztere ein Kompendium der Auslegung, eine Weiterführung 
von Erasmus. Troftfchriften treten hinzu; für die Antwerpener Gemeinde hat er auch eine Confeffio und 
eine Agende verfaßt. Charakteriftifch für ihn, daß er auch eine Dialektik und Ariftoteles herausgegeben 
hat. Die gefchichtliche Darftellung hat er wiederholt zur Verteidigung für fich felber benugen müffen und 
gerade in Straßburg find mehrere diefer autobiografifchen Darftellungen gefchrieben, die für die Beurteilung 
des feltenen Mannes, feiner Motive und Arbeiten, feiner Kämpfe und Leiden, damit aber auch für feine per[ön- 
liche Größe unantaftbare Zeugniffe find, wie feine Werke und fein Wirken für feine ganz ungewöhnliche allge- 
meine Bedeutung. Die wiffenfchaftlichen Leiftungen machen ihn zu einem der bedeutendften Gelehrten aller 
Zeiten und ftellen ihn im Reformationszeitalter in die unmittelbare Nähe von Erasmus und Melandhthon. Er 
ift mit der Großartigkeit des Planes, den er für die Aufgaben der Kirchengefähichte feftftellte, mit der um- 
faffenden Auffpürung der Quellen, der ungeheuren Bereicherung des Stoffes und der — aus der konfeffio- 
nellen Polemik erwachfenen — meifterhaften Handhabung der Kritik der Begründer der neueren kirchen- 
gefchichtlichen Forfthung, und für die Bibelwiffenfchaft ift er mehr als bloß der Theoretiker der hermeneutifchen 
Grundfäge feines Zeitalters: mitdem von ihm in feiner Clavis aufgeftellten Grundfage: hiftoria eft fundamentum 
doctrinae ifter feiner Zeit weit voraus, und bei aller Gebundenheit hat er doch wenigftens vereinzelt mit diefem 
Grundfage auch gearbeitet. Fl. ift einer der Väter der Orthodoxie, von größtem Einfluffe für die lutherifche 
Dogmatik, gerade weil er fowohl Luthers Jünger als Melanchthons Schüler war; die Faffung z. B., die er der 
Rechtfertigungslehre in fchärferer Ausprägung Melanchthonfther Definition gegeben hat, ift normativgeworden, 
und wiederum ift fein Kampf gegen Melanchthon und deffen Anhänger für die Entwicklung des ftrengen 
Luthertums von großer Einwirkung gewefen. Er ift aber weit mehr als der föharffinnige Dogmatiker: er war der 
bedeutendfte, fruchtbarfte und einflußreichfte Publizift, in der zweiten Periode der deutfihen Reformation, 
der nicht bloß im theologifihen Kampfe, die weitaus Meiften feiner theologifchen Zeitgenoffen an Geift und 
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Gelehrfamkeit weit überragend, fondern auch auf das Volk eine wahrhaft reformatorifche Einwirkung gehabt 
hat; denn wenn im Kampfe gegen das Interim die Reformation fich noch einmal als eine ftürmifche Volksbe- 
wegung erhebt, fo ift es zum großen Teile fein Odem gewefen, der die Flamme zum Brande gefchürt hat. Reli- 
giöfe ei und Bekennen aber fiel ihm nach feiner Auffaffung von der Kirche zufammen mit der 
theologifchen Lehre, mit der Formel. In der Ausfäließlichkeit, mit der er dafür kämpfte, zeigt fich die Art der 
zweiten Generation, der mit feinem fcharf verftandesmäßigen Intereffe, mit einer ftark gefeglichen Auffaffung 
und mit ausgefprochener Neigung für Abftraktes und auch Formaliftifches der Mann in feiner Art entgegenkam. 
Die Perfönlichkeit felbft aber fpricht ihr ganzes Wefen aus in den Kämpfen der Zeit: das heiße Temperament, 
das Einfezen und das Durchfegen der ganzen Perfönlichkeit, die leidenfchaftliche Entfchiedenheit, die Alles 
nur in den großen Gegenfägen Chriff—Antichrift f&haut, die Schonungslofigkeit dem Gegner gegenüber, 
die perfönliche Art des Streites, mit der er [ehr den Ton der Zeit mit verftärkt hat, die große, nie ver- 
fagende Gefchicklichkeit im Kampfe, die nicht zu ermüdende Zähigkeit und die trogige Hartnäckigkeit — 
obgleich Fl. durchaus nicht Verföhnung von der Hand gewiefen, fie felbft öfters gefucht, auch an allgemeine 
Entfcheidungen appelliert und fich durchaus nicht immer auf den Buchftaben verfteift hat— man wird in 
Vielem an den Italiener der Renaiffance erinnert und bei Anderem zugleich an den Slawen, den Küften- 
länder. Beides verbindet fih in ihm zu einer eigentümlichen Mifchung verfchiedenfter Züge, zu einer 
ftarken Potenzierung einzelner. Aber trotz der großen Härten bleibt doch das perfönliche Bild des Mannes 
bewundernswert, der in der Treue für feine Überzeugung und für feinen Helden Luther Alles getan 
und Alles gelitten hat, jederzeit Alles darangegeben hat für die Wahrheit: Certo ftatuunt, fo fagt das fchöne 
Zeugnis feiner Straßburger Freunde kurz nach feiner Ankunft in Straßburg von ihm, poft obitum fanctiffimi 
organi D. Martini Lutheri, qui fe tam excelfo animo ac fortiter furoribus diaboli compluribus opponeret, 
atque ipfe fecit hactenus et adhuc facit pofthabitis fama, opibus, fortunisque omnibus fuiffe neminem. 
Litteratur: Preger in ADB VII 88—101. Kawerau in RETK VI 82—92. Tweften, M. FI. Ill., eine Vorlefung. Mit [3] auto- 
biographifchen Beilagen, 1844. Preger, M. Fl. Ill. und feine Zeit, 2 Bde., 1859. 1861 (Bd. 11 539-572 ein Verzeichnis der Werke von FI.). 
Stancovich, Biografia degli uomini diftinti dell’ Iftria, 2. Aufl., Capodiftria 1888, 183—193 (mit Angaben bef. über die ausländifche 
und lokale Litteratur). Comba, I noftri proteftanti Il, 1897, 359— 394. Fl. u. die Schrift: Frank, De Matthiae Flacii Iliyrici in libros 
facros meritis, 0. J. Über Fl. den Hiftoriker: von Wegele, Gefchichte der Deutfchen Hiftoriographie, 1885, 328—335. Schaumkell, 
Beitrag zur Entftehungsgefchichte der Magdeburger Centurien, 1898 (mit Angaben über Handfchriftliches). Fl. u. das Dogma: 
Planck, Gefch. der Entftehung unfers proteftantifchen Lehrbegriffs, 1792—1796, f. das Allgem. Regifter. Frank, Theologie der Con- 
cordienformel, f.Reg.inBd.IV. Loofs, Leitfaden zum Studium der Dogmengefchichte, 1893, f. Reg. (hierLitteratur). Der Erbfündeftreit: 
Schmid in Niedners Zeitfchr. £f. hift. Theologie 1849, 3—49; 218-279. Heppe, Gefch. des Deutfchen Proteftantismus II 391—397. Fl. in 
Straßburg: Röhrich Ill. Trenß in Hornings Beiträgen zur Kirchengefch. des Elfaffes 1887, 6974; 81—83. Hollaender in Deutfche 
Ztfehr. f. Gefchichtswiffenfchaft N. F. I1 203—224. Briefe in CR (f. Reg. Bd. X) und im Supplementum des CR (ed. Bindfeil, 1874). 
Sillem, Brieffammlung des Hamburg. Superintendenten Joachim Weftphal, 2 Bde., 1903. Fi. Briefwechfel mit Nidbruck im Jahrb. der 
Gefellfch. f. d.Gefch. des Proteftantismus in Öfterreich XVII (1896)—XX (1899). Einzelnes in den Publ. der Parker Society, f. General- 
Index. Notizen über Fl. bei Fecht, Epiftolae ad Marbachios; im CR (Calvin), f. Bd. XXIl. Flacianismus: vgl. auch Loferth, der Flacia- 
nismus in Steiermark, Jahrb. der Gefellfch. f. d. Gefch. des Proteftantismus in Öfterr. XX. 1899. Karo, Das Lindauer Gefpräc in 
Ztfchr. f. wiffenfch. Theol. XLV, 1902, 513—564. Handfchriftliches bef. in Wolfenbüttel und Wien, in Straßburg (auch Teile feiner 
Korrefpondenz f. o.). Im Th. Arch. auch eine Sammlung von Schriftftücken zu dem Flacianfchen Streit über die Erbfünde 1571—75. 
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A Verpflichtungserklärung von Girolamo Zanchi bei der Übernahme der Professur 


und des Kanonikats [Strassburg, 23. März 1555]. Zanci verpflichtet fich im Folgenden 
bei Aufgabe der Lehrftelle zum Verzicht auf das Kanonikat und zu dem „confenfus tum in Ecclefia 
tum in fchola fecundum veram et orthodoxe intellectam doctrinam in Auguftana confeffione contentam*. 
Zanchis Unterfährift f. auch T. 89. 

Orig. Str. Th. Arch. 22, 2. Erwähnt Röhrich III 106. Schmidt, Girolamo Zanchi, in Theol. Studien u. Kritiken 1859, 636. 


B Brief von Matthias Flacius an Marbach und Flinner [Strassburg] 16. Juli [1571]. 
Der, wie die andern in Straßburg erhaltenen, unbekannt gebliebene Brief von Flacius, der feines Verfaffers 
Eigenart ausdrucksvoll wiedergibt, gehört in die Streitigkeiten über die Erbfündenlehre. Der (weg- 
gelaffene) Eingang nimmt Bezug auf Hefhufens Analyfis argumentorum / quibus D. Illyricus nititur 
(gedruckt 1570). Für die Anfegzung des Briefes ins Jahr 1571 kommt insbefondere noch Flacius’ Ortho- 
doxa Confeffio de originali peccato in Betracht (die Epift. dedicatoria vom 1. Aug. 1571, cf. 193 ff.). 


Orig. Str. Th. Arch. Epp. III n. 97. Vgl. zur Situation Preger II, 365 f., auch Hollaender, Der Theologe M. Fi. I. in Straßburg 
in den Jahren 1567—73, Deutfche Zeitfchrift £. Gefchichtswiffenfchaft, N. F. II 215. 
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Ego Hieronymus Zanchus Theologiae doctor / fateor 
hoc meo chyrographo / me receptum effe ä no 
bilibus et honorificis viris - D D - scholarchis 
Collegii Argentoratenfis/ ut operam meam huic 
scholae docendo praeftem / quanta poffum fide 
et diligentia : eoque nomine accepiffe ab illis 
Canonicatum ad - sanctum Thomam / et ä Capitulo pos» 
sessionem effe confecutum. Itaque promitto et 
spondeo / primum / me in praelegendo et docendo 
nihil effe praetermiffurum officii: deinde / fi 
uel illud non praeftitero / et admonitus non 
ız emendauero/ vel fi res meae fic alioqui ferent / 

ut hinc difcedam / alioque migrem / me ftatim 

et continuo refignaturum effe dominis schos 
ıs larchis hunc iftum Canonicatum 


17° 


Primum igitur utile esset nos diligentifsime totam iftam controuer- 


fiam tum legendo / tum etiam (fi uideretur) mecum conferendo 
examinare / idque forte adhibito etiam aliquo alio acrio- 

ris et confirmatioris iudicij aut etiam spiritus dono orna- 

to fratre aut collega. Deinde esset deliberan- 

dum, quid aut quomodo agi conueniret. Ego prorfus 

non peto, ut mecum fentiatis aut mihi patrocinemini 

sed ueritati ac Chrifto - Si uere ac solide perfpicitis 

aliquem errorem in meis iftis libellis / monete 

uerbo Dei grauiter. Sin uera esse quae dico 

ftatuitis / nolite caufam Christi uel deferere/ uel negli- 

gere. Hoc enim omnis christiani / praefertim autem fpeculatoris 
in domo domini munus officiumque eft/ cuiusmodi per Christi gratiam 
uos eftis. 


ıs Hec iam non tam ut amicis priuatim/ quam ut uiuis membris 


Christi in confpectu uiuentis Dei fcribo / tamquam qui cogitem 
me ita in hac caufa gerere / ut pofsim filio Dei in 

extremo iudicio rationem reddere : Idem et uos 

fedulo facturos confido. Dominus Jefus uos fuo Sancto Spiritu 


regat - Amen - 16. Julij 
Vester in domino frater minor 


Matth : Fl. Illyr. 


B 9 errorem : em korrigiert für m. 15 nö ::n verdeutlicht. 
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Francois Baudouin. 


Franz Balduinus, der Hiftoriker unter den bedeutenden Juriften der franzöfifchen Schule, 
geb. 1520 in Arras, war Schüler des Mudäus in Löwen und in Paris, wo er f&hon Vorlefungen 
hielt, beeinflußt von Molinaeus und Budaeus. 1542 der Kegerei angeklagt und aus feiner Vater- 
ftadt verbannt, war er 1545 in Genf bei Calvin und ging diefem in litterarifcher Arbeit zur Hand, 
dozierte danach fieben Jahre in Bourges und übernahm März 1555 mit der Verpflichtung zu Rechts- 
gutachten für die Stadt eine Profeffur in Straßburg, wo er fich durch feine Anrrittsrede („Juris Civilis 
Schola Argentinenfis*) bedeutend einführte. Er war auch Ältefter an der welfchen Kirche (R 1555). 
Schon 1556 (Heidelberger Matrikel unter dem 17. Juli, vgl. R unter 30. Mai: er wird von Rats 
wegen gefragt, ob er dem Kurfürften Ott Heinrich dienen oder in Straßburg bleiben wolle) folgte 
er, obgleich er fich für fechs Jahre verpflichtet hatte, wohl durch Hotmans Kommen und Erfolge be- 
fiimmt, einer Berufung nach Heidelberg, hielt hier juriftifhe und gefchichtliche Vorlefungen und 
hat, ein glänzender Lehrer, eine fehr erfolgreiche Tätigkeit entfaltet. Schon in Heidelberg wendete 
er fich, durch feine gefchichtliche Auffaffung und Arbeit darin gefördert, den irenifchen Bemühungen 
der Zeit zu. Er hat dann feit 1561, f&hon frühe mit Calvin zerfallen, mit ihm und Beza in heftiger 
Fehde, zumal er 1563 die Kegerei abge[&hworen hatte, in den kirchlichen und politifchen Kämpfen 
Frankreichs wie der Niederlande beiden Parteien gedient, ebenfo dem König Anton von Navarra 
(feit 1561) und Wilhelm von Oranien als den Katholiken, ohne aber von Alba fich gewinnen zu 
laffen, und ift namentlich in den Niederlanden ein Vorkämpfer für Gewiffens- und Religionsfreiheit 
gewefen. Von 1569 an war er Profeffor in Angers und ftarb 1573 in Paris. 


Litteratur: Heveling, De Francisco Balduino, Diff. Bonn 1871. Stinging 1 382f und in ADB Il 16. 
Fournier-Engel 65. Engel, L’&cole 91f. Briefe von ihm in CR (Calvin); f. auch das Regifter in CR (XXIl). 


Francois Hotman. 


Franz Hotoman (aus urfprünglich deutfcher Familie, Autmann) geb. zu Paris 1524, ftudierte 
die Rechte in Orleans unter Petrus Stella, kehrte 1541 als Licentiat nach Paris zurück, widmete fich 
zunächft praktifcher Tätigkeit bei Molinaeus, trieb aber bald ausf&hließlich wiffenfchaftliche Studien, 
Humaniora und römifches Recht, und begann 1546 mit Vorlefungen in Paris. Nachdem er fich für 
den Proteftantismus entfchieden hatte, mußte er entweichen, war den Winter 1548/49 bei Calvin in 
Genf, litterarifch ihm behilflich, dann fechs Jahre als Profeffor des Lateinifchen, fpäter auch des 
Griechifchen in Laufanne, feit Okt. 1555 in Straßburg. Ein Verzeichnis der aus Frankreich und Italien 
Vertriebenen in Straßburg erwähnt mit ihm „sa femme ettrois enfants et deux servantes“; er wohnte 
„pres de St. Thomas“ und war bei der Schneiderzunft eingefchrieben (VDG Bd.84). Aufeine Bitt- 
fchrift der Studierenden hin erhielt er zunächft die Erlaubnis zu Privatvorlefungen und eine Unter- 
ftügung dafür; nach dem wohl in Zufammenhang damit ftehenden Weggange Baudouins wurde er 
Juni 1556 als Profeffor des Rechts auf 5 Jahre angeftellt und zugleich, was nicht ungewöhnlich, zur 
Rechtsberatung für die Stadt verpflichtet (f. die Tafel); bald wurde er auch Kanonikus von S. Thomas. 
Bis Anfang 1558 war er Kirchenpfleger der franzöfifhen Gemeinde. Von Straßburg aus begleitete 
er Calvin nach Frankfurt 1556, Beza und Farel zum Pfälzer Kurfürften, Sturm 1557 zum Wormfer 
Religionsgefpräch und zu Kurfürft Friedrich von der Pfalz, und ftellte fich, zumal feit er, der 
Calvinift, 1560 feine Straßburger Profeffur aufgegeben hatte, immer ausfchließlicher in den Dienft 
des franzöfifchen Proteftantismus, bald einer feiner politifhen Führer, als Rat des Kurfürften von 
der Pfalz wie des Königs von Navarra, auf Reifen nach Frankreich, zu den proteftantifchen Fürften 
Deutfchlands, mit ihnen, mit England, wie mit den proteftantifchen Städten und Theologen, nament- 
lich Calvin, Bullinger, Beza in regfter Verbindung. Er verließ Straßburg endgültig Sept. 1563, um in 
Valence eine Profeffur zu übernehmen — Sommer 1564 (R) und nochmals Nov. 1565 bat er um 
Aufgabe des Straßburger Bürgerrechts, — 1566 wurde er nach Bourges berufen, aber f&hon 1567 
vertrieben. Nach einem Aufenthalte in Orl&ans kehrte er 1570 zurück; als entfchloffenfter Anhänger 
Calvins kämpfend in den Kämpfen des Proteftantismus, entrann er den Maffacres der Bartholomäus- 
nacht in Bourges nach Genf. Der litterarifch wie als Lehrer gleich vielfeitige Mann, ein Gelehrter 
erfter Bedeutung, der Jurift, der in verfc&hiedenen Disziplinen grundlegend tätig gewefen ift, der 
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das römifche Recht und das kanonifche wie das feudale bearbeitet und bei dem letzteren nachdrück- 
lich auf die germaniftifhe Grundlage gewiefen hat, auch ftaatsrechtliche Unterfuchungen geführt, 
übrigens auch gegen das römifthe Recht in feiner Brauchbarkeit für Frankreich gekämpft und eine 
einheitliche Gefesgebung gefordert hat; der humaniftifche Interpret antiker Autoren und anti- 
quarifche Forfeher — theologifch war er ebenfalls litterarifch tätig — hat 1573 auch als politifcher 
Publizift in dreiWerken die Gefchicke feines Vaterlandes behandelt: im Leben des AdmiralsColigny; 
in der Francogallia mit der höchft eindrucksvollen und nachhaltigen Forderung der Volksfouveränität 
und De furoribus gallicis (die Greuel der Bartholomäusnadht). 

Von Genf, wo er Vorlefungen gehalten und mit Donellus die Rechtsfchule begründet hatte, 
fiedelte er nach Bafel über, 1578; 1584—89 war er wieder in Genf, Ende 1589 kehrte er nach Bafel 
zurück, bis zulegt im Dienfte der hugenottifchen Sache und auch, mit Nachrichten und Gutachten, 
im Dienfte deutfcher proteftantifcher Fürften. Er ftarb hier 1590. Eine Gefamtausgabe feiner Werke 
hatte er felbft noch vorbereitet; fie erf&hien 1593, dann 1599, 1600. 


Litteratur: Darefte, Essai sur Fr. H., 1850 und in Revue historique 1879, 1—59; 367—435. Stinging I 
383—385. Ehinger in den (Bafeler) Beiträgen zur vaterländifchen Gefchichte IV (N. F. X1V), 1896, 1—121. Fournier- 
Engel. Engel, L’&cole 92f. Briefe von ihm und an ihn bef. Hotomannorum Epiftolae, 1700, auch im CR (Calvin), 
f. auch das Reg. im CR (XXI). Vgl. Zanchii Epiftolae Il 408. Ungedruckte bef. in Paris, Bibl. nationale (f. Darefte). 


Hubert Giphanius. 


Hubrect van Giffen, an hervorragendfter Stelle unter den deutfchen Juriften der franzö- 
fifhen Schule, ebenfo ausgezeichnet als Philologe, war 1534 zu Buren (Provinz Geldern) geboren, 
ftudierte in Löwen, Bourges und Paris Philologie und Jura, die legteren bei Hopper, Cujacius und 
Briffonius. Schon 1566 erfihien feine berühmte Lucrezausgabe. 1567 promovierte er zum Doktor 
der Rechte in Orleans, die nächften Jahre [ehen ihn auf Reifen in Italien, mit philologifchen und 
philofophifchen Studien befihäftigt, in Verbindung mit einer Reihe der bedeutendften Gelehrten. 
Anfang 1570 erlangte er eine philofophifche Profeffur (für Ethik); am 1. Juli bat er, feit drei Mo- 
naten Profeffor, um das Bürgerrecht, erfuhr aber wegen feines niederländifchen Untertanenverhält- 
niffes abfchlägigen Befcheid (R. 1570). Man erkannte fogleich feine befondere Begabung für die 
Jurisprudenz (R 1570), und G. felbft hatte den Wunfch, wie C. Dafypodius an die Scholarchen 
f[chreibt (1573 Dez., Th. Arch. Univerfität 22), von feinen Vorlefungen über Ethik bezw. Politik 
befreit zu werden; er erhielt nach einigen Jahren auch die Profeffur für Inftitutionen. In den 
kirchlichen Kämpfen ftand er auf der Seite Marbachs, deffen Schwieger[fohn er geworden war, 
doch beftand zwifthen ihm und Joh. Sturm ein Verhältnis gegenfeitiger hoher Schägung. Anfang der 
70er Jahre rügt Sturm zwar feine Unpünktlichkeit und tadelt, daß er die Lehrbefugniffe feiner 
Kollegen nicht refpektiere, und die Scholarchen, die ihn auch wegen ausfälliger Bemerkungen ver- 
weifen mußten, legten ihm fpäter auch ausdrücklich auf, fich auf die Interpretation der Inftitutionen 
zu befchränken. Aber 1580 (nicht 1568) nennt Joh. Sturm mit Stolz auch feinen Namen als Zierde 
der Akademie (an Coeleftinus, Fournier-Engel 160) und bei der Amtsentfegung von Joh. Sturm 
proteftierte Giphanius, zufammen namentlich mit Tuppius, gegen das Vorgehen der Majorität und 
des Rates im Intereffe der Selbftändigkeit des akademifchen Kollegiums und der Bedeutung der 
Hochf&hule. Wegen einiger von ihm verfaßten gefchichtlichen Bemerkungen, die der Buchdrucker 
Theodofius Rihel der Beutherf&hen Ausgabe und Fortfezung von Sleidans Kommentaren ange- 
hängt hatte, wurde er angeklagt und kam auf kaiferlichen Entfcheid einige Monate in Haft, bis die 
Strafe aufgehoben wurde (R 1575. 1576. 1577). Bei einer ganzen Anzahl philologifcher Werke, die 
Rihei herausgab, war er beteiligt. Ausfihließlich wendete er fich der Rechtswiffenfchaft zu, als er 
1583 nach Altdorf überfiedelte. Hier hat er eine überaus bedeutende Lehrtätigkeit geübt. Mit 
Donellus, für deffen Berufung er fich bemüht hatte, zerfallen, nahm er eine Profeffur in Ingolftadt 
1590 an und trat zum Katholizismus über. Im Kampfe der Univerfität mit den Jefuiten ftand er 
durchaus auf der Seite der Univerfität. 1599 wurde er in den Reichshofrat nach Prag berufen und 
ftarb hier 1604. 

Gefchrieben hat Giphanius wenig; aber f&hon Einiges aus dem Wenigen reicht aus, „um 
die geiftige Überlegenheit des Mannes, die feine Zeitgenoffen empfanden, zu dokumentieren“. 


Litteratur: Schirmer in ADB IX 182-185. Stinging 1405—414. Fournier-Engel, f. Regifter. Engel, L’&cole 
187. 222. 241— 243, S. auch Zanchii Epiftolae I 204; 11 516. 
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A Franz Balduinus an Oporinus [in Basel]. Strassburg, 1. Okt. [1555]. 
Das Werk Balduins, von dem hier ge[prochen ift, Conftantinus Magnus five de Conftantini 
Imp. legibus eccleflafticis atque ciuilibus Commentariorum libri duo, erfthien bei Oporinus 
März 1556. S. auch Jugler, Beyträge zur juriftifchen Biographie 2, 62f. 

Orig. Str. Th. Arch. Epp. In. 71. 


B Verpflichtungserklärung Hotomans beim Amtsantritt. Strassburg, 24. 
Juni 1556. „Deß haben wir“, wie es im Scholarchenprotokoll bei feiner Anftellung heißt, 
„fein handgefährift, liegt in der laden Obligationum“ (1 127b). Im Original ift noch die Unter- 
fchrift zugefügt: Fr. Hotomanus. 

Orig. Str. Th. Arch. Univerfltät 22. 


C Aus dem Abschiedsschreiben von Giphanius an den Fürstbischof Julius 


Echter von Mespelbrunn in Würzburg. Ingolstadt, 7. November 1599. 
(„Reuerendifs. et Illuftrifs. Principi ac Domino/ D. Julio/ Epifcopo Virceburgenfi/ Duci 
Franciae orientalis potentifsimo: principi ac Domino fuo Clementifsimo“). In dem voraus- 
gehenden Eingange des Briefs entfchuldigt Giphanius den Verzug feines Schreibens mit der 
wegen feiner Berufung unternommenen Reife nach Prag (f. 0.). Der Unterfährift geht voraus: 
„Illuftrifs. Celf. V. addictifsimus famulus*. 

Orig. Str. St. Arch. IV 122 (1893 erworben aus der Graf Paar’fchen Handfchriftenfammlung). 
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F. Balduinus Jo. Oporino. 


Exiftimo non fore necesse mittere Ta zpwra ante Decembrem. 

3 Satis enim eft/ proximis nundinis prodire. Statim atque 
Conftantinum inchoaueris / velim ad me primum quaternionem 
mittas cum responfo ad ea / de quibus difcedentem te rogaui. 

se quibus adiungas tabellam quandam de genealogia XII Cesarum 
nuper Venetiis impressam tenuissimo charactere. Perna librarius 
iftic / vt opinor / habet. Functij quoque chronologiam abs te 

» excusam. Sed et quo animo D. Amerbachius excufationem 
meam acceperit / fcire velim. Vale Argentorati Calendis Octobris. 


Ego Fr. Hotomanus J. C. D. fateor 
me operam meam astrinxifse Dominis Scholarchis 
3 et fenatui Argentinensj ad annos quinque: 
vt ius doceam afsidu& et fideliter: operam 
etiam meam in confulendo ne denegem quoties 
s requiret fenatus. neque alijs extraordinarijs 
refponfis et confultationibus me onerem et [cholae 
abfim. Et hoc nomine contentum me fore 
oe per hoc quinque annorum tempus ftipendio centum 
fexaginta florenorum. Et quia inter bonos 
bene agier oportet/ quemadmodum ego nolim 
ı2 interea temporis alium profefsorem quaeri / et me 
amoueri / fic etiam ego promifi / ante illud 
quinque annorum tempus nullum alium magiftratum 
ıs et herum quaefiturum efse. Actum Argentorati 
die XXIIII Junij/ Diuj Joannis fefto / anno 
a Chrifto nato MDLVI. 


Proficifcor iam tandem hinc intra triduum ad Caesarem / petita 
nuper/ et impetrata / licet aegre/ ab Serenifsimo Principe meo/ mifsis 
one. Illic si quo obsequio et officio/ Illustrifsimae Celsitudini V. 
seruire potero / clientem et famulum sibi addictum semper 
habiturus est. mihi enim beneficii loco erit/ occafionem mihi 
dari ad Cels. V. gratum aliquod seruitium praestandum: qui 
cum omnes Antistites / Doctrina / pietate / et sapientia superas / 
tum uiros doctos / meque imprimis ea Benignitate iam diu pro- 
sequeris: ut ingratus plane mihi uidear / si non omni officio et 
obsequio / Cels. V. seruiam. 
Quod reliquum est, Illustrifsime Princeps, Cels. V. oro / ut me 
meosque/ ut adhuc / commendatos sibi habere uelit. De qua certe 
hoc mihi persuadeo / si forte munus illud Consiliarij non satis ex 
uoto mihi euenerit/ semper apud ipsam | saltem in Academia sua 
locum aliquem fore. Vale, Illustrifsime Princeps// et salue. 
Ingelstadio. 7. Novemb. 1599. 


Hubertus Giphanius. 


A Über Oporinus und den im Folgenden genannten Perna s. z. B. Heckethorn, The Printers of Basle in the XV. et XV. 


Centuries 1897, 179 ff. 193 ff. 8 Es ist der Druck der Chronologie Funcks (über F. s. RETK VI 320), den Oporinus 
1554 hatte ausgehen lassen, aber nicht selbst hergestellt hatte: Chronologia, hoc est, Omnium temporum et annorum 
ab initio mundi, usque ad annum a nato Christo M. D. LIll computatio: Joanne Funccio Noribergensi autore 
Basileae 1554. Am Schluss: Basileae excudebat Jacobus Parcus, expensis Joannis Oporini, Anno M.D. LIlll. 


 ...:.eo 
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Johann Ludwig Hauenreuter. 


Der Sohn von Sebald H. (f. Tafel 82) — er felbft fehreibt fich regelmäßig Hawenreuter — 
wurde 1548 zu Straßburg geboren; er tat fich ffhon auf dem Gymnaflum hervor: mit Marbachs 
und Botheims Söhnen lud er den Rat zum Schulaktus ein (R 1561 f. 125a; zur Sitte vgl. 
Engel, L’&cole 87). Bei Hieronymus Wolff in Augsburg empfing er dann Unterricht in der 
Mathematik und ftudierte danach weiter in feiner Vaterftadt, bei Erythraeus und befonders bei 
Joh. Sturm, Medizin bei Andreas Planer. Seine erften litterarifchen Leiftungen ftehen ganz unter 
dem Einfluffe von Joh. Sturm: in der Schola Argentinenfis ftellte er deffen in den Clafficae epiftolae 
für den Unterricht in Straßburg dargelegten Anfichten und Pläne in der Weife von Erythraeus 
tabellarifch dar. Sturm fihrieb hierzu eine Vorrede, 1. Juli 1571, und gab auch dem im folgenden 
Jahre von H. herausgegebenen Adagia Claffica f&holis Argentinenfibus digefta — eine Sammlung 
[prichwörtlicher Redensarten, auf Sturms Rat für die einzelnen Schulklaffen geordnet — ein 
Vorwort mit. Bei Sturms Abfegung ift H. nicht für feinen Lehrer eingetreten. Oftern 1572 
forderten die Scholarchen H. auf, Vorlefungen über die Phyfik des Ariftoteles zu halten. Er 
fuchte dann (Jan. 1574) um Beförderung nach und wurde auch zum Profeffor für Logik und 
Phyfik ernannt. Unmittelbar darauf promovierte er mit Walther und feinem Mitfchüler Junius 
unter Erythraeus (f. Tafel 83) zum Magifter; er hielt dabei eine Phyfica oratio de animi origine. 
H. war nur auf Remuneration, ohne feftes Gehalt angeftellt worden. In einem Schreiben vom 
April 1575 (f. das Fakfimile) fuchte er darum nach und um höhere Honorierung, als er fie bis- 
her gehabt habe. Im Nov. 1576 verwendeten fich Sturm, der Dekan (Gol) und die Vifitatoren 
für feine und Junius’ fefte befoldete Anftellung mit hohem Lob über feine Behandlung der von 
ihm vertretenen Fächer und unter Hinweis darauf, daß die Straßburger Hochfihule wegen ihrer 
übertriebenen Sparfamkeit in fühlechten Ruf komme („male audiri incipit Academia noftra propter 
parfimoniam*). Aber erft im Frühjahr 1577 wurde dem Folge gegeben, H. erhielt dabei das 
Kanonikat an S. Thomas, das Erythraeus innegehabt hatte. 1585 begann er, obgleich er den 
Dr. med. erft einige Monate fpäter von Tübingen bekam, auch mit mediziniflhen Vorlefungen 
und eröffnete damit erft eigentlich die medizinifche Fakultät an der Akademie. Dafür gab er 
1588 die Phyfik an Oldendorp ab. Als diefer [hon im folgenden Jahre ftarb, übernahm er 
die Phyfik wieder, überließ aber nun die Medizin einem Andern und gab 1595 auch die 
Interpretation der ariftotelifchen Metaphyfik ab. Er hatte [Chon mit feinem Vater zufammen die 
ärztliche Praxis ausgeübt und wurde weither als Arzt konfultiert, auch von Katharina, Schwefter 
Heinrichs IV. In weiteften Kreifen war er gefchägt und beliebt. An der Hochfähule hatte er 
eine fehr einflußreiche Stellung; er war dreimal Rektor, fechsmal Dekan. Wiederholt arbeitete 
er das Befoldungsbudget aus und regelte dabei die Frage der Verwendung der Kanonikate. 
Außer den erwähnten und einigen unbedeutenden medizinifchen Schriften hat er logifhe und 
phyfifche Werke verfaßt; die Mehrzahl waren zunächft ohne fein Wiffen erfhienen (nach Kolleg- 
heften) und wurden von ihm dann in verbefferter Geftalt herausgegeben; fo fein — auch nach 
feinem Tode als Lehrbuch beibehaltenes — Compendium Phyficae: eine Zufammenftellung 
phyfifcher Schriften des Ariftoteles, und Bearbeitungen diefer Schriften (wie auch anderes von 
Ariftoteles), welche unter den Ariftoteleskommentaren ihren Plag behaupten können. Auch die 
Opera logica von Zabarella hat er herausgegeben. Er ftarb 1. Okt. 1618. Ein Bild von ihm 
hat (wie auch von Ulrich Chelius, f. Tafel 25) Jacob van der Heyden geftochen. 

Litteratur: M. Florus, Oratio parentalis de vita et obitu J. L.H. 1618. Freudenthal in ADB XI 115-117. 


Programma funebre 1618 (Str. Th. Arch.). Sebiz 275f. Engel, l’&cole 220. 256. 283f. 289. Nagler, Künftierlexikon 
VI. 168 .n. 21. 


Johann Fischart. 


Wie bei manchem gerade der intereffanteften Männer des XVI. Jahrhunderts fo find 
auch die äußeren Lebensdaten und der Entwicklungsgang des größten deutfchen Satirikers, des 
bedeutendften, geiftvollften und fruchtbarften Schriftftellers der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
der Reformation ganz im Dunkeln. Johann Fifchart — er felbft hat wohl diefe Form ftatt Fifcher 
angenommen — behielt den Beinamen „genannt Menger“ bei, den fein Vater f&hon als Bezeich- 
nung feiner Herkunft aus Mainz führte. Höchft wahrf&heinlich ift F. in Straßburg geboren. Der 
Vater lebte hier fchon längere Zeit als begüterter Gefchäftsmann. Jedenfalls fah fich F. mit Stolz 
ganz als Straßburger an. Auch das Datum feiner Geburt ift unbekannt und läßt fich nur all- 
gemein angeben: 1545—1550. Als feinen Lehrer nennt er feinen Vetter Scheidt in Worms. 
Ihm verdankt er die allgemeinen Grundlagen, reichfte, vielfeitigfte geiftige Intereffen, beftimmte 
litterarifhe Anregungen, Aufgaben, Formen. Nach Scheidts Tode (15865) folgten Wanderjahre 
für ihn, wohl in verfc&hiedenen Ländern. In Siena brachte er 1570 feine Studien zum Abfihluß. 
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Ein überaus f[charfer und tiefer Beobachter, hatte er fich erftaunliche Kenntniffe der verfchiedenften 
Wiffensgebiete, der Sprachen, und Litteraturen, des Lebens und der Eigenart der verfthiedenen 
Völker und Zeiten angeeignet; ein ausgefprochenes Verftändnis für die bildenden Künfte und 
warme Freude an der Mufik find daneben gleichmäßig entwickelt worden und fein ftrenger und 
fharfer Proteftantismus hat gerade in der Fremde beftimmte Ausprägung erhalten. 

Seine ganz erftaunliche f&höpferifche Arbeit fällt weitaus zum größten Teile in das erfte Jahr- 
zehnt heimifcher Seßhaftigkeit, das er — mit kurzer Unterbrechung in Bafel, wo er 1574 zum 
Dr. juris promovierte — in Straßburg verbrachte. Die Beziehungen zu Straßburg haben ihm 
auch mannigfachfte Anregung gegeben und fihlagen in vielen feiner Werke durch: lokale Er- 
eigniffe und Merkwürdigkeiten, (Verfe zur Straßburger Uhr, zu den Münfterfkulpturen), insbefon- 
dere die Verbindung mit feinem Schwager, dem Buchdrucker Jobin, deffen litterarifcher Berater er 
war und für den er dichterifch auch [c&huf und durch ihn mit Tobias Stimmer, deffen Werke er ver- 
fchiedentlich mit feinen Verfen begleitete. Auch Origines Argentoraten[es fihrieb er, die von Herzog 
benutt, aber verloren find. Sein Erftlingswerk, noch vor 1570, richtete fich gegen eine jefuitifche Be- 
kämpfung Marbachs (f. T. 89 B) und des Luthertums und eröffnete die Reihe von Kampffäriften, die 
er als der allerfchärffte Gegner in jener Zeit dem Katholizismus der Gegenreformation entgegenwarf; 
die Niederlaffung der Jefuiten in Molsheim (1580) brachte gegen Ende feines Straßburger Aufent- 
halts die fhärffte diefer Schriften: das Jefuitenhütlein. Regften litterarifchen Anteil nahm er an 
den Gefchicken insbefondere des franzöfifchen Proteftantismus und wird fchon damit einer der 
Vermittler zwifchen Frankreich und Deutfchland. Aber nicht nur in der Polemik dient er feiner 
Kirche. 1576 geht die Stimmerfche Bilderbibel mit feinen Verfen aus, im gleichen Jahre bringt 
die neue Auflage des Jobinfchen Gefangbuchs eine große Zahl geiftlicher Lieder von ihm und 
eine gereimte Vorrede. 1578 gibt er der Jobinfchen Ausgabe des Straßburger Katechismus 
feine Anmahnung zur Kinderzucht bei. In der Stadt, die immer in befonderem Maße die Mufik 
hochgehalten, preift er die Mufik (in der Sammlung von Notenvorlagen, die Jobin dem Freunde 
der Mufik, Tobias Stimmer, widmet); er preift das Eheleben, das Landleben. Hoch über Alles 
hebt er Deutfchland, und fein „Glückhaftes Schiff“ gibt der Liebe zu feiner Vaterftadt und 
den befreundeten Schweizer Städten warmen Ausdruck. Hier in Straßburg entftanden feine großen 
berühmten fatirifchen Dichtungen, in denen feine eigentliche Bedeutung liegt, der Eulenfpiegel; 
der Flöhhaz ufw., das allerübermütigfte: die Gefchichtsklitterung (das 1. Buch von Rabelais). Hier 
[pricht feine übermütige Laune, feine Phantafie, fein unerfchöpflicher Reichtum, feine Sprach- 
gewalt am vollendetften. Faft überall zeigt fich, daß F. in den Stoffen nicht original ift. Aber er 
hat mit höchfter geiftiger Fähigkeit, mit überquellender Kraft und Frifche durch den unermeßlichen 
Reichtum feiner Gedanken und die Unerf&höpflichkeit feiner Sprache fie zu ganz neuen Gebilden 
umgefchaffen und fo in vollendeter Eigenart die Gabe des Deutfchen nugbar machen können, 
auch das Fremde zu eigenem geiftigen Befige zu wandeln. F. hatte fich erft kirchlich zu Marbach 
gehalten, war aber dann auf die Gegenfeite übergetreten; der Sturz von Johann Sturm hat aber 
auch auf feinen Lebensgang hingewirkt. Bald darauf wird er als Advokat am Reichskammer- 
gericht in Speier genannt, 1583 wurde er Amtmann in Forbach, wohl fogleich nach feiner Ver- 
heiratung mit der Tochter von Bernhard Herzog. Seine juriftifche Tätigkeit hat ihn litterarifch 
faft verftummen laffen. Erft am Ende des Jahrzehnts laffen die Zeitereigniffe feine Stimme 
wieder erheben: das Bündnis 1588 von Straßburg, Zürich und Bern und 1589 der Niedergang 
der Armada. Auch die Zeit feines Todes ift nicht genau anzugeben: wohl Anfang 1590. 

Litteratur: F.s Werke: Ausgabe von Kurz, 1866-1868. Auswahl von Gödeke, 1880, und von Stauffen 
(1892—1895) (in Kürfchners Deutfcher National-Litteratur, 3. Abteilung, Bd. 18; mit verfchiedenen handfchriftlichen 
und typographifchen Fakfimiles). — Erich Schmidt in ADB VII 31—47. Gödeke, Grundriß II 489—507. Wendeler, 
Fifchartftudien des Freiherrn K. H. Gr. von Meufebach, 1879. Beffon, Etuds sur J. F., 1889. Seyboth, Das alte Straß- 
burg (1890), Nachträge. Hauffen, Fifchart-Studien in Euphorion III, 1896, 363— 375. 705— 710 IV, 1897, 1—16, 251 — 2861. 
Derf., Über die Bibliothek Johann Fifcharts in Ztfchr. für Bücherfreunde II, 1898/99, 21—32 (mit verfchiedenen 
Fakfimiles der Handfchrift Fifcharts). Englert, Die Rhythmik Fifcharts, 1903 (hier die neuefte Litt. verzeichnet). Zu F.’s 
Verfen über die Münfterfkulpturen f. auch Meyer-Altona, Die Skulpturen des Straßburger Münfters, 1894 (1. Teil), 6. 
bis 69. Fifcharts geiftliche Lieder: Wackernagel IV n. 1200-1235. Derf., Bibliographie 386—390. 649-652. Zum 
Katechismus f. Ernft und Adam 137—139. 
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A Auseinem Schreiben von Johann Ludwig Hauenreuter an die Scholarchen. 
Strassburg, 13. April 1575. Stück aus der Mitte und Schluß. Zu der Supplik f. o. 
H. vertritt (in dem fakfimilierten Stück) den Grundfag, daß bei der Befoldung nicht Neben- 
umftände zu entfcheiden haben, [ondern allein: der Arbeiter ift feines Lohnes wert. Auf 
der Rückfeite der Vermerk der Präfentierung am 18. April 1575 und daß „im feyn belonung 
ftatuirt und geordnet“ worden fei. Doch kann es fich dabei nur um Feftfegung einer höheren 
(jährlichen) Remuneration gehandelt haben. Der Unterfährift geht voraus: E. Gnaden vnder- 
thäniger vnd dienftwilliger. 

Orig. Str. Th. Arch. Univerfität 22. 


BundC Plaudereien Fischarts über seinen Namen. Einträge in die Opera Joannis 
Goropii Becani, Antwerpiae 1580 fol., B auf dem Vorfagblatt, C am Rande in der Schrift 
Hermathena Lib.V p. 106 (Opera I), jener im Anfchluffe an Becanus’ etymologifche Deutereien 
von Navis, Scip, Sceppen mit etymologifcher, diefer mit anagrammatifcher Spielerei (über die 
vier Anfangsbuchftaben: Johann Fifcher Greufing Mainzer). In B ift mit Rückficht auf das 
durchgängig verwendete gleiche Zeichen und auf die anagrammatifche Bedeutung durchweg 
zum Anfange des erften Wortes J gedruckt. 

Orig. Darmftadt, Großh. Hofbibliothek. Fakflmiliert ift C in der Zeitfchrift für Bücherfreunde II, 1898/99, S. 28. 


D Fischarts Namenseintrag. Auf dem Titelblatte von Apianus, Cosmographia, Colon. 
Agrippinae 1574. 
Orig. Straßburg, Univerfitäts- und Landesbibliothek (Signatur: He Cimelien). 
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>. 2 VadobE.C. 
für 


vermeinten, das jch A mich felbs zu leben / vnd von meinen lieben 


“ 


elteren verforget feie / fo ift wol war / das jch Gott dem herren für 


diefe vnd alle andere Guetthat täglich dancke / aber es findt die 
fachen alfo gefchaffen / das es eben hiemitt ein geftaltt hatt / als 


mitt einem handtwercksman / da man einem wolhäbigen nitt ein 


gröffer oder kleiner taglon gibt / als einem armen / fonder fo er fein 
arbeit trewlich vnd fleiffig verrichtet / ift man wol zufrieden der belonung 


halben / alfo das, wan ich f&hon/ wie ich nitt bin / mitt narung überaus 


verfehen were / khönte mier folches an meiner befoldung nitt nachtheilig fein. 


Bitte 


ız dero wegen gant vnderthänig, E. G. wollen mich in khürte mitt 

einer järlichen billichen befoldung bedenckhen / damitt ich meine 

mier befohlene logicas vnd physicas lectiones vnd andere Schuelübun, 
ıs gen nitt mitt nachtheil vnd fChaden / [onder frewdigkeit vnd anmuet 


verrichten möge. 


Thue hiemitt E. G. dem genädigen f&hirm 


Gottes / vnd mich E. G. vnderthänig befehlen. 13 Aprilis. 1575. 


Scaif verf® Fifch. Hinc Got der erft Schiff- 


Fifchart Nauis dicta fchöpfer : 

eft / quae propter natationem 

aliquid habeat | der Art 

des fifches. Et plane 

verf® Afchart: Habes Scheppen quod eft Scha+ 
Tragfchiff : vel phas heben 


Traufchiff : Et iterum 

conuerfe fifchwart / 

feu Afchfart/ daß daher 

fahrt wie ain fchiff : jnde propter 

continuas nauigationes fuas Nor» 
mannorum Principes | qui Normanniam | 
Siciliam / Neapolim | Calabriam / Apuliam / 
Treuerim etc. fubiugarunt hoc cognomen 
Fifcharti fibi [umferunt : vel id habue- 


runt unde Scapha et andmpoc. 
ä maios Schaff et verfo faß 

ribus Jape» 

ticis / vel 


Nauis ipforum principalis 
hoc nomen ferebat | 

vel infigne ipforum erat 
Nauis vel Delphinus 

in vexillis et velis. 

Barrius etiam, in Calabria 
montem Clibanum Vifardo 


.nominat / ab[que dubio & Normannicis 


Vifchartis, quod Vifchartberg : 

weil fie da den fchiffen dorfften 

trauen. Nam jchnica retrorfa 

lectione Fifchart eft Traufchiff : 

quod nomen in omnem tutum portum 
poft poteft quadrare - quia verö Nort. 
manni ac expertis Nauigatores 

vbique tutos portus reperiebant | ideo 
nomen hoc vfurpabant. Hinc etia 

Hinc etiam Felicis lacus : Antonino in fuo 
jtinerario/ eft Trauenfee vnd Gemunde- 
fee Wolfg. Lagio (Gemünd autem voca» 
bant portum au)) Felicis Lacum etiam 
appellant Hungari Vifegrad : quod 

cum Vifart fuperius conuenit/ alij Vife» 
gart pronunciant 





jR JR] was war / was ift 
ieg ift! was wird vnd 
mein Schleier hat kein menfch entdeckt 


Gänzrich Fifch Meinz 
von Greufing 


Non quodlibet jngenium Jovis Cerebro nafcitur. 


Time Vt Cavesas. 


M. Johannes Ludwig Hawen- 
reuter. 


‚Jpfe Fidelibus Grata Merces. 

ui 
Jpfo Fixo Guftamus Mannam. 3 
Jnuento Filio Gaudemus Meffia. 


Jpfius Filiji Gloriamur Meritis. 


flectit 
Jpfe Figit Greffus Meos A 


Jntus Forifque Gaudium Metufque 

Jmmundi Fuimus Gratia Mund]j. 

Jehouah Fortitudo Gentis Mifere. Pfal. 28. 9 
Jn Forti Gloria Mortii. 

Jufticia Firmatur Geftaturque Mifericordia. Pfal. 

Juftorum Familix@ Grata Memoria. Prou. XX. 12 
Juftorum Familia Grandefcit Morte. Proverb. XX Jmpiorum Familise grauis 
Juftorum Familia Grandefcit Manfuetudine. Memorla, 
Jnternofcuntur Familie Generofitate Mentis. 15 
Judicamus Familias Gloria Modefti. 

Jmpar Familia Gloria Maturefeit. 

Jnclarefcunt Familie Generofa Manfuetudine. 18 
Jmpar Familia Gratia Maturefcit Domini. 

Jn gloriam Familiam Gratia Mirificat Domini. 

Jmmarcef[cunt Familie Gratia Marcefcente Domini. 21 
Juftorum Familie Grandefcunt Modice. 

Jncrefcunt Familie Gloria Marcefcente. 

Jncrementum Familiarum Gloria Magnanimitatis. 24 
Jncrefcunt Familiae Gratia Manfuetudines. 

Jehovae Foveor Gratis Manna 

Jufticia Firmatur Gratia Mifericordiaque. 21 
Jn Fittichen Gotts Mein Stärck. 

Jn Freudiger Gedult Mutig. 

Jn Forchten Gohts Mittel. 30 
Jn Forchtten Gottes Mächtig. (vel Mutig.) 


Cingendus habetur pro Cincto: dicunt jurisconfulti 
Vinctus habetur pro Victo 


| COLONIAE AGRIPPINAE 
J. Fifhart Apud Haeredes Arnoldi Birckmanni. Menger 
MDLAXIV 


He 


B 8 Ps. 27, 8. 10 Vgl. Ps. 119, 154—156. 11/12 Freie Wiedergabe von Prov. 20, 7. 

C 26 Non procul eft Clibanus mons / cuius meminit Plinius / Vifardum vocant accolae. Gabriel Barrius, de antiquitate et situ Calabriae Lib. IV, 1144, 
in: Thesaurus antiquitatum et historiarum Italiae, 1723 T. IX P.V. p. 126. 86/88 Praeterea a Legionis tertiae foelicis ftativis proximum foelicem 
nominarunt/ quem modo vel a Aumine perfluente Traunßee| vel a municipio proximo Gmundnerßee vocamus. Extat mentio illius in itinerario 
Antonini [d. i. Itinerarium Antonini Augusti : ad Lacum felicis, edd. Parthey et Pinder, 1848, 246 (114)]. W. Lazius, Chorographia Austriae lib. Ill 


(in Duellius, Biga librorum rariorum, 1730, I p. 19). 
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Schreibmuster des Strassburger Lehrers Michael Mader. 


Mader war Lehrer an der Schule bei St. Aurelien in Straßburg und erhielt dann auf feine 
Bewerbung ([. u.) die Schulftelle an Jung St. Peter. In diefem Amte ftarb er, 30. Sept. 1566 (S. P. 116). 


A Aus einem Gesuche Michael Maders an die Schulherren. [Strassburg] 


Oktober 1563. Nach dem Vermerk auf der Rücfeite des Doppelblattes präfentiert am 
23. Oktober. Mader bewirbt fich um die Schulmeifterei an Jung S. Peter, die, wie er gehört 
habe, wieder eröffnet werden [olle „in anfehung*, wie es unmittelbar vor der im Folgenden 
fakfimilierten Stelle heißt, „Ich eins burgers [on/ und zuvorn etliche jar lang an der fteinftroß 
als im gezürkh der pharrkürchen dafelbft gewonnet/ und der zunft des felben orts gedie, [Bl. 1b] 
net/ mich auch bey den pfarrkindern in aller freindfchaft und ehrlichem wandel fonder rum zu 
melden bekant gemacht /* Wenn dann der auf der Tafel abgedruckten Stelle folgt „wie dann 
meiner handfthriften halben / einer uß E. G., namlich herr Carol Müeg/ dern genugfam bericht 
und von mir erwyfen ift*, fo bezieht er fich wol damit auf das jetzt bei dem Gefuche liegende 
Probeheft feiner Schreibkunft (vgl. B-E). 
Orig. Str. Th. Arch. Univerfität 26. 


B—E Proben aus dem Schreibmusterhefte Michael Maders. Das Heft (18 Bil.; 
Bl. 1 Titel: Michael Mader. Schulmeifter Bey S. Aureliae 1563; Bi. 17. 18 leer) gibt auf 15 
nur einfeitig befchriebenen Blättern) in verfchiedenartigfter Form und Größe Mufter der Schön- 
fchrift, Bl. 15: Antiqua, Bl. 16: gotifche Anfangsbuchftaben, fonft fortlaufende Fraktur- und 
Kurrentfährift (Bl. 13 auch noch das deutfche Alphabet der kleinen Buchftaben) 


B Bi. 10 (Dan. 12, 1—3) D Bl. 14 (Jef. 45, 5-7) 
C Bi. 12 (Jef. 32, 6. 7.) E Bi. 13 (Jef. 46, 12 — 47, 1) 
Orig. Str. Th. Arch. Univerfität 26. Wiedergegeben ift von dem Texte der Seite immer nur ein Teil. 
Die Verfchiedenartigkeit diefer Duktus derfelben Hand zur gleichen Zeit ift außerordent- 
lich lehrreich und mahnt bei Urteilen über Identität oder Verfchiedenheit von Schriftproben zu 
großer Vorficht. 


Derartige kalligraphifche Mufterhefte find [&hon vor dem fechzehnten Jahrhundert und feit- 
dem auch gedruct in verfchiedenen Sprachen an vielen Plägen zu allen Zeiten hergeftellt worden. 

Für Straßburg bieten aus dem fechzehnten Jahrhundert Proben: 

1. Urban Weyß (Wyß), Ein new Fundamentbuc . . . [1556 vollendet] erftlih .... zu 
Strasburg aufßgangen. yegfonder aber durch Chriftoffel Schweyger Formfähneider zu Zuryd .. . 
widerum zugericht vnd in Truck gebracht. 1562. 

2. Libellus valde doctus/ elegans/ et utilis/ multa et varia [cribendarum literarum genera 
complectens. Argentinae/ ex offic. Theol. Bergeri 1564 (Straßb. Hohenlohe-Mufeum). 

3. Jörg Schreppeler (Burger und Rechenmeifter zu Straßburg) Ein künftlich Alphabet / 
fampt derfelben Reimen / auch klein vnd groffe gefährifften . . . den 3. Septe. anno 54 volendt. 
gedruckt zu Strasburg bey Thiebolt Berger am Weinmarck zum Treubel 1568. 

4. Nicol. Ef&henburgk von Leubeck (Schreiber und Rechenmeifter zu Stein a. Rhein). Ein 
feer ffhon vnd recht wol geordnet Fundamentbuc ... 1571. Gedruckt zu Strasburg bei Peter Hug. 

Außerdem befigt das Hohenlohe-Mufeum in Straßburg handfähriftlich ein Schreibheft von 
Franciscus Roffellus, 1569 gefhrieben und dem Straßburger Rate gewidmet. 

Vgl. C. Becker, Die Formfchneidekunft in den Schreibvorfchriften des 16. Jahrh. Deutfches Kunftblatt 1853, 317 f. 
Für andere Proben, auch aus fpäterer Zeit f. die Antiquariatskataloge von K. W. Hierfemann, Leipzig, Nr. 190; K. Th. 


Völcker, Frankfurt a. M., Nr. 235; Lift und Francke, Leipzig, Nr. 334. Frankfurter Bücherfreund (Jofeph Baer u. Co.), 
1903, H. 4/5 n. 6440 u. a. Vgl. auch Heinz König in der Ztfchr. für Bücherfreunde II 220 ff. 


F Unterschrift Maders in dem Gesuche unter A. 
Orig. (vgl. oben A). 
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A . . . zu dem, fo 
vil das Kirchen gefang auch die Infitution des fhreybenns anlangt vnd 
3 erfordern thut/ Wolt ich mich mit göttlicher hilff darum alles möglichften 
fleiß haltenn vnd erzeigen, Das E. G., die kirchenpfleger, deren diener 
vnod miniftrj, auch a. ein n gaedig vand — BEI ahn 
s mir haben follten / 


B Zur felbigen zeit/ würt der groffe Fürft Michael, der für dein volck fteht/ fich auff 
machenn, denn es wäürt ein [olche trüebfelige zeit fein / als fie nicht geweft ift/ feind das 
3 leüte geweft feind / biß auff die felbige zeit/ zur felbige zeit/ würt dein volck errettet werden / 
alle die im buch gefähriben ftehn. Vile, fo vnnder der erdenn fChlaffen ligen, werden auff- 
wachen / etliche zum ewigen leben // Etliche zuo ewiger [mach vnnd f&hande. Die lerer aber 
e werdenn leüchten / wie des himmels glangs / vnnd die, fo vil zur gerechtigkeit weifen / wie 
die fternnen Imer vond ewigklih . NEPFTEER EEE a Tue ua 


C Denn ein Narr redet vonn Narrheit/ vond fein herg gehet mit 
vnglück vmb/ das er heücheley anrichte / vnnd predige vom herren 
Irrfal, damit er die hungerigen feelen außhüngere / vnnd dem dür- 
fiigen das trinckenn wehre/ Des geigigen regieren ift eytel [chaden / 


@ 


D . I bin 

der En vond fonft keiner mehr/ kein gott iR, ohn ich. Ich habe dich 
gerüftet/ da du mich noch nicht kanteft/ Auff das man erfare / beide 
vonn der fonnen auffgang vnnd der fonnen Nidergang / das auffer mir 
nichts fie. Ich bin der herr / vnnd keiner mehr / der ich das liecht mache / 
vond fähaffe die finftnuß / Der ich fride gebe / vnnd [chaffe das Ibel ? 
Ich bin der herr, der folches alles thut / Phrophet Jefaia. 45 Capittel / 


@ 


E Höret mir zuo, Ihr vonn ftolgen hergen, die Ihr ferne feidt von 
von der gerechtigkeit. Ich habe meine gerechtigkeit nahe bracht / 
fie ift nicht ferne / vnnd mein heil feümet fich nit. Denn ich 
will zuo Zion das heil gebenn / vnnd Inn Ifrael meine Herrlich» 
keit. Herunter, Junckfrauw, du tochter Babel // fetze dich in ftaub / 
s fetze dich auff die erdenn. Denn die Tochter der Caldeer hatt 
keinen ftul mehr/ Mann würt dich nicht mehr nennen / Du 
zarte vond lüftlin 


@ 


F Michael Mader / 


A 4 Diener: r korr. für n. 
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Hans Baldung Grien. 


Hans Baldung mit dem Beinamen Grün, Grien (Grünhans nennt ihn Dürer) bezeichnet 
fich felbft als „von Gmünd“, wo die Familie zu Haus war. Er war 1476 zu Weyersheim zum 
Thurm bei Straßburg geboren, der Bruder des Stadtadvokaten Cafpar B. (f. Tafel 15). Über feinen 
Bildungsgang fehlen die Nachrichten. Mehr als wahrfcheinlich ift, daß er nach anderweitigen An- 
fängen und Arbeiten in Nürnberg gewefen ift und bei Dürer gemalt hat. Seine künftlerifche Art 
wird ftark von Meifter Albrecht, fpäter auch von Grünewald beeinflußt und das Verhältnis zu Jenem 
war auch ein perfönliches. 1509 kaufte er das Bürgerrecht in Straßburg. Von hier fiedelte er nach 
Freiburg über und f&huf dort im eben vollendeten Chore des Münfters das mächtige Altarwerk, 
feine größte malerifche Leiftung, bedeutend in großen Kontraften und reich an reizenden Einzel- 
heiten, vollendet 1516. Von da ab lebte er in Straßburg (er kaufte 1517 das Bürgerrecht noch 
einmal) in vielfeitigem Verkehre, mit kurzen Unterbrechungen — fo war er 1518 aufdem Reichstage 
zu Augsburg und kehrte von da mit dem ihm befreundeten Humaniften Philipp Engentinus nach 
Freiburg zurück — bis zu feinem Tode 1545. Für die Berichte über Luther in Worms (1521) f&huf 
er (nach Cranach) fein bekanntes Lutherbild mit der Strahlenglorie und der Taube des h. Geiftes 
und auch feine Weigerung, der Zitation des bifchöflichen Fiskals Sopher zur Zeugnisablegung zu 
folgen (VDG Bd. 118), ift ein Anhalt dafür, daß er fich [‘hon Anfang der 20er Jahre der Reformation 
angefchloffen hatte. Im Jahre feines Todes war er von feiner Zunft in den großen Rat gewählt 
worden. Seine Gattin war eine Schwefter Chrift. Herlins (T. 80). 

B. ift Straßburgs bedeutendfter Künftler und einer der beften Meifter deutfcher Kunft: eine 
kräftige, reiche Eigenart — es [ei blos an die Todes- und die Hexendarftellungen erinnert und auf 
die Vorliebe für die Mufik in feinen Kompofitionen hingewiefen — groß angelegt und glücklich 
entwickelt, in Erfindung, in Behandlung der Natur, bef. der Körperformen, und im äußeren Vortrag, 
hat bei ihm fich in vielfeitiger, fruchtbarer Tätigkeit Ausdruck gegeben und Werke von tiefer, ein- 
heitlicher poetifcher Stimmung in ftarker Bewegtheit oder idyllifcher Anmut und herzlicher Ur- 
[prünglichkeit gefchaffen. Daneben fteht freilich auch manches weniger Individuelle, manches Hand- 
werksmäßige und Leere. Seine mannigfache Tätigkeit als Maler trat mir der Durchführung der 
Reformation teilweife zurück, doch blieb er immerhin malerifch tätig (wie die Signaturen feiner 
Bilder ausweifen, [. u. deren Verzeichnis; fo gibt ihm z. B. auch Bifchof Wilhelm 1527 einen Auftrag 
für feine Kapelle in Zabern, Str. Bez. Arch... Um fo mehr wendete er fih — fihon früher war 
er dafür tätig gewefen — der Glasmalerei zu; er behauptet mit feinen Entwürfen für Wappen- 
fchilder einen erften Plag. Für feine künftlerifche Bedeutung treten überhaupt [eine zahlreichen 
Zeichnungen an erfte Stelle. Auch für das Gebetbuch Kaifer Maximilians zeichnete er. Für den 
Holzfchnitt hat er während beider Straßburger Aufenthalte Hervorragendes gearbeitet, namentlich 
im Buchfhmuk für die verfchiedenen Straßburger Offizinen (befonders zu Werken Geilers für 
Grüninger, [päter hat er das fc&hönfte aller Gefangbücher, das große Bucerfche von 1541, gedruckt 
von Mefferföhmidt, illuftriert). Dürer führte Baldungfche Holzf&hnitte zum Vertriebe auf feiner 
niederländifchen Reife mit fih. Auch für den Kupferftich ift er tätig gewefen. B’s künftlerifcher 
Nachlaß (mit der Locke Dürers) wurde von dem Straßburger Maler Nic. Kraemer erworben und 
kam bei Kraemers Tode an deffen Schwager, den Chroniften Büheler (f. u.), der die Blätter ordnete 
und mit Auffchriften verfah. 

Eine anfehnliche Zahl von Baldungs Silberftiftzeichnungen, Teile eines Skizzenbuchs, find 
mit andern Zeichnungen in dem „Skizzenbuche“ im Kupferftichkabinett zu Karlsruhe vereinigt 
(herausgeg. von Rofenberg 1889). Es verdient wegen feiner Blätter zur Straßburger Gefäichte 
befondere Erwähnung. 


Litteratur: Seb. Bühelers Chronik ed. Dacheux n. 297. Eifenmann im Allgemeinen Künftler-Lexikon, 
herausgeg. von Jul. Meyer, 2. Bd. 1878, 617—636. Janitfchek, Gefch. der deutfchen Malerei, 1890, 399—410. von TE£rey, 
Verzeichnis der Gemälde des Hans Baldung gen. Grien, 1894. (Studien zur deutfchen Kunftgefchichte 1.) Derf., Die 
Handzeichnungen des Hans Baldung gen. Grien, 3 Bde., 1894—96. Derf., Die Gemälde des H. B. gen. Grien, 
2 Bde., 1896. [1900]. Stiaßny, Baldung-Studien (Kunftchronik V, 1894; VI, 1895). Stiaßny, Hans Baldung Griens 
Wappenzeichnungen in Coburg, 2. Aufl. 1896. Zum Gefangbuche von 1541: J. Ficker, Druck und Schmuck des neuen 
evangel. Gefangbuches für Elfaß-Lothringen, 1903, 7. 


Tobias Stimmer. 


Der vielfeitige, fruchtbare und volkstümliche Maler und Zeichner ftammte aus einer Salz- 
burger Familie und wurde 1539 in Schaffhaufen geboren. Seine künftlerifihe Ausbildung verdankt 
er der Schweiz, wohl Zürich; doch war er vielleicht auch in Italien. Von 1565 ift er in Schaffhaufen 
tätig, als Porträtift und als Faffadenmaler; er entwirft auch die Zeichnung zu dem Konrad Dafypodius 
(f. T. 98) geftifteten Ehrenbecher. Sommer 1570 ift er in Straßburg nachweisbar. Er führte hier die 
Bemalung der unter Dafypodius’ Leitung von Schaffhaufer Uhrmachern 1571—74 gebauten Münfter- 
uhr aus und entwickelte fogleich auch hier eine außerordentlich reiche und vielfeitige Tätigkeit, mit 
Malereien z.B. in der Kirche S. Nicolaus in Undis, mit Entwürfen für den Glasmaler, den Goldfchmied 
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und andere Kunfthandwerker, und bald immer ausf&ließlicher für den Holzfähnitt. Die Bekannt- 
f&haft mit Fifchart führte zu enger gemeinfamer und einander nahe verwandter Arbeit: jener [&hrieb 
die Verfe, er f&huf die Bilder dazu, fein Gevatter Jobin gab die Werke heraus. Aber auch für 
andere Buchhändler arbeitete er, für Theod. Rihel in Straßburg, für Sigmund und Hieronymus 
Feyerabend in Frankfurt, für Guarin in Bafel. Für Straßburger Gefcichte ift noch befonders zu 
nennen feine große Darftellung des Straßburger Freifchießens 1576; fein bedeutendftes und volkstüm- 
lichftes Werk ift die im gleichen Jahre mit Fifchartfhen Verfen erfchienene Bilderbibel. Bei aller 
Manier der Zeit, namentlich in der ornamentalen Überladung, [pricht hieraus föharfe Lebensbeobach- 
tung und mit individuellem Gepräge große Lebenswahrheit in ficherer und flotter Zeichnung. 
In den Werken f&haut überall eine lebensfrohe, humorvolle Perfönlichkeit heraus. Es ftimmt gut 
zu der Art des Künftlers, daß er auch (1580) ein luftiges, derbes Faftnachtsfpiel gedichtet hat. Er 
fügte felber den Bildern eigene Reime zu, wofür die Tafel zugleich eine Probe gibt. Stimmer 
hatte auch größere künftlerifche Aufträge nach auswärts. In den 70er Jahren malte er Faffaden in 
Frankfurt, Ende des Jahrzehnts malte er den großen Saal im Neuen Schloffe zu Baden aus. Er wurde 
in Baden auch für andere Aufgaben verwendet; fo wurde ihm, des Markgrafen Philipp „hoffmalern und 
contrafetern“ der Auftrag, die Altertümer von Herrenalb zu zeichnen (wohl für ein Gefchichtswerk). In 
Straßburg fammelte er um fich einen ganzen Kreis von Künftlern in feinen Brüdern, Landsleuten, 
Schülern und blieb mit feinen Schöpfungen und mit feiner Schule in hohem Anfehen für die Folge- 
zeit. Seine Blätter werden im XVII. Jahrhundert viel kopiert, und die Arbeiten aus feiner Werk- 
ftatt verforgten noch manches Buch, [o auch die vierte Ausgabe des großen Straßburger Gefang- 
buchs (1616). St. hatte 1582 das Straßburger Bürgerrecht erworben und ftarb im Januar 1584. 


Litteratur: Stolberg, Tobias Stimmer, 1901. Haendcke, Die [chweizerifche Malerei im XVI. Jahrh. diesfeits 
der Alpen und unter Berückfichtigung der Glasmalerei, des Formfchnitts und des Kupferftichs, 1893, 323—347. Vogler, 
Schaffhaufer Künftler, in: Feftfchrift der Stadt Schaffhaufen zur Bundesfeier 1901, IV 6—12. Andrefen, Der deutfche 
Peintre-Graveur 11I 7—217. Vgl. Lügow in der Gefch. der deutfchen Kunft IV, 227—230. Stolberg, Tobias Stimmers 
Malereien an der aftronomifchen Münfteruhr, 1898. Schricker, Straßburger Freifchießen vom Jahre 1576, 1880. Reiber, 
Küchen-Zettel und Regeln eines ftraßburger Frauenklofters des XV. Jahrhunderts, 1891, 26—29. T. St’s Comedia, 
herausg. von Oeri, 1891. Obfer in ZGO N. F. XVII 719—721. 


Wendel Dietterlin. 


„Wendelin Grapp genannt Dieterlin* ftammte aus Pfullendorf, geb. 1550 oder 1551, 
vielleicht f&hon 1561/62, ficher 1570 in Straßburg, hier, wie in der weiteren Umgegend als Maler 
von Hausdekorationen tätig (fo am alten Straßburger Rathaufe, vielleicht auch am Frauenhaufe) ; 
auch Vorlagen für den Kupferftich hat er geliefert (fie find geftochen worden von dem Straßburger 
Matthias Greuter). Seit 1590 war D. hervorragend beteiligt an der Ausmalung des neuen Luft- 
haufes in Stuttgart. Hier erfchien 1593 der erfte Teil feines Buches von der Architectura — einer 
Theorie von den Säulenordnungen in gemeinverftändlicher Behandlung mit einer mannipgfaltigen 
Sammlung reich dekorativer Vorlagen — in Radierungen feiner Hand. Auch Einzelblätter hat er 
daneben radiert. Der Vollendung feines Architekturwerks gilt dann hauptfächlich [eine Tätigkeit 
in den legten Jahren in Straßburg, wohin er von Stuttgart 1593 zurückgekehrt war. 1598 erfchien 
die vollffändige Ausgabe. Das Werk, auch in andern Sprachen ausgegeben, fand große Verbreitung. 
Die Entwürfe bekunden große Sicherheit der Zeichnung, bedeutende malerifche Beanlagung und 
außerordentlich reiche Phantafie und find von weit vorwiegend malerifcher Wirkung. In ihren alles 
überwuchernden Dekorationen hat fich vor allen Lehrbüchern der Zeit die phantaftifch-dekorative 
Behandlung der Bauformen in der deutfchen Renaiffance den lauteften Ausdruck gegeben. (Vgl. 
Dohme, Gefch. der deutfhen Baukunft 289.) D. ftarb 1599. 


Litteratur: v. Zahn in Naumanns Arciv für die zeichnenden Künfte IX, 1863, 97—108. Andrefen, Der 
deutfche Peintre-Graveur II 244—279. Ohneforge, Wendel Dietterlin, Maler von Straßburg, 1893 (Beiträge für Kunftge- 
fhichte N.F.XXI), (hier die weitere Litt.).. Das Kunftgewerbe in Elfaß-Lothringen, 1. Jahrg., 1900 H. III. 


Sebald Büheler. 


Der Sohn des aus Nürnberg eingewanderten gleichnamigen Vaters, der Straßburger Zeug- 
meifter war, wurde 1529 in Straßburg geboren. Er trieb erft künftlerifche Studien — der Mann 
feiner älteften Schwefter war der Maler Nicolaus Kraemer — ging aber dann zum Weinhandel 
über und hat fich auch zeitlebens als weinfroher Gefell bewährt. Später kehrte er zu feinen künft- 
lerifchen Neigungen zurück und hat Proben feiner Kunft in feinem Wappenbuche gegeben, 1582—89 
entftanden, fowie in feinem „Ammeifterbuch“, deffen erfter Teil mit den Wappen der Stettmeifter 
1589, deffen zweiter Teil mit den Wappen der Ammeifter 1594 vollendet if. Er fügte hier einen 
chronikartigen Text zu. Gleichzeitig mit diefen Werken fihrieb er eine befondere Straßburger 
Chronik, 1586 begonnen, 1588 abgefihloffen, aber danach noch bis 1594 fortgeführt. Das Werk ift 
1870 beim Brande der Straßburger Bibliothek zugrunde gegangen, ift aber zum großen Teile in 
Auszügen erhalten, wertvoll durch die Zuverläffigkeit der Angaben und die Reichhaltigkeit 
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intereffanter Einzelheiten, die der humorvolle, fehr bewegliche und für Alles intereffierte Verfaffer 
in f&harfer Beobachtung und oft wigiger Darftellung dargeboten hat. Der Verfaffer war Katholik 
und verleugnet nirgends feinen katholifchen Standpunkt. Er ift wohl unmittelbar nach Vollendung 
der Chronik und des Ammeifterbuchs geftorben. 

Bühelers Name ift auch mit den Werken Baldungs verknüpft. Baldungs künftlerifcher 
Nachlaß war von Kraemer erworben worden und kam nach deffen Tode (mit der Locke Dürers) 
an Büheler: das [ogenannte „Skizzenbuch*“ und andere Handzeichnungen. Büheler hat die Blätter 
geordnet, zum Teil mit Auffhriften und der Signatur Baldungs verfehen und 1582 einen Teil 
— eben das „Skizzenbuch“* — binden laffen. S. Rofenberg, Hans Baldung Grün, Skizzenbuch im 
Großh. Kupferftichkabinet Karlsruhe, S. 4. 

Litteratur: Dacheux, La chronique Strasbourgeoise de S. B., 1887 (Fragments des anciennes chroniques 
d’Alsace Il; MGEDE Il. Serie XIII, 1888). Reuß, De scriptoribus rerum Alsaticarum historicis, 1898. Die Wappen des 
„Ammeifterbuchs“ veröffentlicht in: Wappenkunde, Heraldifche Monatsfchrift herausgeg. von Karl Freiherr von Neuen- 
fein. Jahrgang Il, 1894, H.2—12 (11); Jahrgang III, 1895 (H. 1). Über das Wappenbuch in Ofthaufen f. Kindler v. 
Knobloch, Deutfcher Herold IX, 1878, 70. Vgl. Stiaßny, Hans Baldung Griens Wappenzeichnungen in Coburg, 1896, 13 
(wo die Frage aufgeworfen wird, ob nicht auch eine Wappenfammlung in der Darmftädter Hofbibl.von Büheler fein könne). 


A, B Von Scheibenrissen Hans Baldungs: 


A Unterschrift zum Prechterschen Wappen. Das für die reiche und angefehene 
Straßburger Familie entworfene Blatt felbft, das in den Anfang der 20er Jahre des 16. Jahr- 
hunderts gehört, Federzeichnung, gibt den Tartf&henf&hild mit dem Wappen (drei Steinbock- 
hörner), rechts daneben, mit der rechten Hand den Schild anfaffend, eine Frau nach rechts in 
der durch die Unterfchrift angegebenen Tracht (in ausgefchnittenem fühweren Kleide, mit dem 
von der Haube bedeckten „Bufch“ d. i. Haarbufh). Von der — [päter abgefchnittenen — 
Umrahmung (dem Gehäufe) hat fich der obere Teil wiedergefunden : die Kapitelle der das 
Blatt einrahmenden Pilafter, darüber in waldiger Landfthaft verf&hiedene Liebespaare. Die 
Auffhrift „Brechter“ und wohl auch das Monogramm von der Hand Bühelers. Zur Familie 
Prechter f. Kindler v. Knobloch 249. (Vgl. v. Terey, Handzeichnungen XXXVII.) 


Orig. Coburg, Herzogl. Kupferftichkabinett. Abgeb. Stiaßny, Die Wappenzeichnungen Bi. VIIl.S.37f. v. TErey, 
Handzeichnungen Il 113; XXXVII. 


B Unterschrift zum Wappen des Grafen Christoph von Gleichen. (+ 1548.) 
Der Wappenfäild (fpringender gekrönter Löwe) ift von zwei an Fuß und Kopf reich verzierten 
Renaiffancefäulen (die erfte nur ift ganz ornamentiert) eingefaßt, oben Entenjagd, der rechts 
ein Reiter, der einen Falken losgelaffen hat, links eine Edeldame zufchaut. Das Monogramm 
ift etwas brauner in der Farbe als die Schrift, könnte aber von B. felbft fein. Über den Befteller 
[. Terey a. a. O. XXXIf. 

Orig. Frankfurt, Städelfches Kunftinftitut (Handzeichnungen). Abgeb. v. Terey, Handzeichnungen 1196; XXXIf. 


C Unterster Teil einer Federzeichnung Stimmers, die den „Verleumder“ 


nach Aesop darstellt. Bergige Flußlandfchaft mit Burg und Mühle. Im Vordergrunde 
führeitet eifrig ein Mann nach links, mit weit aufgeriffenem Munde ausrufend, die linke Hand 
in der vorderen der beiden umgehängten Tafchen, die rechte erhebt einen reichlich bef&hrie- 
benen Zettel. Links am Rande ein Pfeiler, vor dem der langbärtige Fabeldichter fteht, mit der 
Rechten auf feinen Helden hindeutend, auf dem Pfeiler weibliche Figur (die Calumnia) mit 
Fackel in der Linken. Aus dem Gebälke des Pfeilers entwickeln fich nach rechts oben phan- 
taftifche Architekturformen, darin fizender Teufel, nach der Calumnia gewendet. Zwifthen 
diefen beiden Figuren ein Band mit der (eigenhändigen) Auffchrift „Thobias Stymmer*. Rechts 
in der Mitte des Blattes Wappen: im Schilde zwei gekrümmte Hörner. 


Orig. Schaffhaufen, Sammiung der Antiquarifchen Gefellfchaft. Zu dem Blatte vgl. Baefchlin 7. Die Zeichnung 
befchrieben: Stolberg, Tobias Stimmer Nr. 41 S.97—99. Bild und Infchrift nach einer Kopie des Straßburger Glas- 
malers B. Lingk aus Zürich (in Karlsruhe) ebenda Nr. 41a S. 99f. Tafel IX. 


D Unterschrift einer Eingabe Dietterlins an Herzog Ludwig. „Praesentata 
Göppingen 10. May 1592.“ Ais „underthenige gehorfame düener als die andere 
meifter (ußerthalb hoffmahlers) des malerhandtwerckhs alhie“ beföhweren fich die bei der Aus- 
f'hmückung des Lufthaufes befchäftigten Maler, Dieterlin und die nach ihm unterzeichneten: 
Endres Herneifen, Maler von Nürnberg; Hans Karg, Maler von Augsburg; Hans Dorn; Jacob 
Züberl, Maler von Tübingen, über den Hofmaler Hans Staimer (Steiner). 


Orig. Stuttgart, Geh. Haus- und Staats-Archiv, Acta und Handlungen das Malwerk des neuen Lufthausbaues 
1587/92 betreffend. 


E Schlusswort Sebald Bühelers in seinem Wappenbuche. Eine teilweife iden- 
tifche Bemerkung [&hloß Bühelers Chronik ab. Vgl. Edition Dacheux (MGEDE XIII, 1888) n.599. 
Orig. Schloß Ofthaufen, Bibliothek, Befiger Baron Zorn von Bulach. Gedruckt: Der deutfche Herold IX, 1878,75. 
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2] 


B 1 Das ist Tonna, die Stammherrschaft der Grafen von Gleichen. 2 C in Chorbifchoff ist wol nachträglich vor das 


HBG Brechter / 


In dyfß eyn wybly mit einem bufh vnd eyn frencifchen rock anhaben 
In das gehüß etwas von bulfchafft hieruß fehen 


Crifoffel graue zu Gleichen herr zu Thunna 
Chorbifchoff zu Cöllen thumherrn hoher ftifft 


Straßburg vnnd Speyer 1545. HBG 
Efopus ticht ein folchen man, ı2 All welt bedeütet diß figment::: 
Der habe zwo groß tefchen an, Der mit dem Balcken zeigt jem den fplißen, 
ein forn, die ander hinden ? Calumnia wil vnfchuld zer Rifen, 
Darin find fine Lafter zfinden, ıs Das fchafft alein folch eigen lieb } 


in der förder ander erlichen fchand, 


Darin er ftetigs hat fin hand Doch macht den frumen folchz nicht trieb, 


vnd fchreiet vß dem diß dem das, Er tracht den fpruch vnd halt ja frey::: 
was der vnd jener gwe[en waz ? ıs Thu recht vnd fürcht dier doch 
Dunckt fich daby gleich eim Engel dabey } 

vn griffet nicht in fine mengel, Anno 1572 T St. 


Bleybt alfo ftolg vnd verblendt. 


Wendel Dietterlin 
Maller Von Strafburg 


Anno -1: 5:82: jar vff Montag den. 12. tag Mergen: 
Do habe jch Sebolt Büheler, Burger vnnd Moler 
3 zu Straßburg, diffes wappen Buch Ange 
fangen / vond Allfo jnn das werck gericht 
vnnd alfo weit gebracht vnnd volendt 
Biß jnn das jar. 1 - 5- 89. Do habe 
jh das felbige laffen jnbünden: 
Namlichen Bey Meifter Thomen 


9 Schmidt dem Buch Bünder: 
wohnhafft hinder der 
Kürffner Zunfft Stuben: 

12 vnnd jme darfür geben 


Namlichen - 14- P 33 
Welches dan Befchehen vff Samftag den 25 tag 
15 Jenner jnn dem obgedadhten jar Anno etc. 
-1.5-.8 9- 


klein geschriebene Wort zugefügt. 


C 1cinfolchen scheint verdeutlicht zu sein. 5 Die Lesart erlichen ist wol sicher, so undeutlich auch das (wol für n 
korrigierte) | ist; in dem ch ist c für t geändert. 15 ff Das c in den ch ist im Folgenden in einigen Worten fast 


ganz unterdrückt. 17 tracht = betracht, bedenkt. 


E Der am Ende der Zeilen zugefügte Doppelpunkt oder Doppelstrich ist, wo blos äusserliche Zutat (wol um den Zeilen- 


schluss anzugeben), weggelassen worden. 
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